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Einleitung. 



Die Expedition, welche im Jali 1893 Berlin mit dem Zwecke verliefii, das Strom* 
gebiet des unteren Qyzyl-Yrmaq^) aufzuklären, bestand aus den Premierleutnants Märcker, 
Kannenberg, v. Prittwitz und mir. Die geistige Anregung zu der Reise war von Herrn 
Prof. Dr. Kiepert ausgegangen. Die Expedition stellte sich die Aufgabe, den Stromlauf 
des Flusses selbst von Qaledschik abwärts und den unterlauf der Hauptnebenflüsse, 
vor allem denjenigen des Delidsche-Trmaq, des Dewres-Tsohaij und Gök-Trmaq zu 
erforschen, sowie ein möglichst klares Bild der Gebirge im Stromgebiet zu erhalten. Es 
betraf dies besonders das Gebirgsland zwischen Delidsche-Trmaq und Qyzyl-Tnnaq, 
den Qusoh-Daghy zwischen Tschanghry-Tschay und Dewrez-Tschay, den Elqaz zwischen 
Dewrez-Tschay und Gök-Trmaq, den Tawschan - Daghy und das Küstengebirge zwischen 
Samsun und Sinob. 

Die Gestaltung dieser Gebiete war bis dahin nur in geringem Mafse bekannt, da 
dieselben bisher nur auf wenigen Wegen von Europäern durchreist worden waren. Zum 
Teil beruhte die Kenntnis dieser Landstriche auf sehr ungenauen Nachrichten älterer 
Reisenden, Kanikoff, Tschichatscheff, die der Bodengestaltung der betreffenden Landstrecke 
wenig Aufmerksamkeit gewidmet hatten, zum Teil auf sehr unzuverlässigen Erkundigungen 
türkischer Offiziere. Letzteres betrifft hauptsächlich den Lauf des Qyzyl-Trmaq und seiner 
Nebenflüsse, die auf den bisherigen Karten, wie wir festgestellt haben, falsch dargestellt 
waren. Erst in neuerer Zeit haben mehrere deutsche Forscher — Humann, Hirschfeld — 
genauere Beiträge zur Geographie dieser Gebiete geliefert. 

Da eine Landesvermessung in Kleinasien nicht besteht und nur wenige Punkte — wie 
in dem von uns durchzogenen Gebiet blols Sinob, Samsun, Angora — genau bestimmt 
sind, so bilden Wege -Aufnahmen die einzig mögliche und sehr wichtige Grundlage für 
eine spätere Vermessung. Wir beschlossen, das erwähnte Gebiet in möglichst viel Wegen 
zu durchziehen, so dafs die Schnittpunkte der Wege eine Prüfung ermöglichten, ihre 
Zusammenstellung aber ein genaues Bild des Landes gab. Bei der Wahl der Wege war 
die archäologische Bedeutung malsgebend, zu welchem Zweck uns Prof. Dr. Kiepert eine 
handschriftliche Karte mitgegeben hatte, auf der die wünschenswertesten Strecken angegeben 

1) Bei der Schreibung der Namen sind wir yon der bisher Üblichen Kiepertschen ySllig abgewichen, indem 
wir uns bemtthten, die Namen so lu schreiben, dafs man sie leicht durch türkische Schrift richtig wiedergeben 
kann. Ffir den Beisenden ist dies Safserst wichtig sur Verständigung mit den oft in ihrer Aussprache abweichen- 
den Eingeborenen. Wir legten die türkische Schreibweise zu Grunde und unterschieden die harten und weiohen 
Konsonanten. Dies ist um so notwendiger, da sich ans den Konsonanten die meist nicht geschriebenen 
Vokale ergeben. So nahmen wir für: x^ , . , 

O q, g dseh, 

LT ■» S *««^ 

So mutete auch der nebenbei in der Aussprache stark herrortretende Unterschied swischen i, ü und y 
(ähnlich dem russischen BI, ein dumpfes ü) festgehalten werden. Daher lautet der Flufsname: Qyzyl-Yrmaq, 
und nieht; Kisil-Irmak. 

T. Flottwell, Aus dem Stromgebiet des Qyzyl-Yrmaq. t 
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waren. Demgemäfs wurde ein Reiseplan ausgearbeitet, den wir bis zum Soblnüi durch- 
geführt haben. Er schrieb yor, dais Märcker und Kannenberg den Flufslauf selbst 
feststellen, Prittwitz und ich aber das Gelände westlich und östlich des Flusses aufklaren 
sollten. 

Die Ergebnisse der Reise des Premierleutnants y. Prittwitz und mir sind in diesem 
Heft niedergelegt. (Über die Art der Aufnahmen und Kartenkonstruktion siehe die 
Anlagen.) 



Am 10. Juli langten wir von Konstantinopel aus auf der anatolischen Bahn in Angora, 
dem Ausgangspunkt der Forschungsreise, an. Malerisch an zwei hohen Felsen gelegen, oben 
von Zinnen und Mauern überragt, unten mit Weinbergen und Bäumen umkränzt, steigt die 
Stadt wie eine Oase aus der zur Zeit unserer Ankunft glühend heifsen, öden Ebene. Der 
letzte Punkt, den hier die europäische Gesittung erreicht hat, ist eine echt orientalische Stadt 
geblieben. Die Trümmer des Augusteums und der alten römischen Bäder, der türkische 
Friedhof, dessen Grabsteine die schönsten ionisohen Marmorkapitäle und Stelen bilden, die 
Festungsmauer, die aus Säulen, Altären, Tempelresten gebaut und auf Befehl Abbedin-Paschas, 
des damaligen Walis von Angora, weüs und rot angestrichen ist, zeugen von der Vergangen- 
heit, die elenden TUrkenhäuser, die sich auf diesen Trümmern erheben, von einer vielleicht 
bald überwundenen Gegenwart und der kleine Bahnhof der anatolischen Bahn von der 
Zukunft. Ein mangelhaftes Gasthaus, das durch seine Preise sich bestrebte, den Namen 
„Hotel de l'Europe'' zu verdienen, und eine zum Teil wenig vertrauenerweckende Gesell- 
schaft von kleinen Bahn Unternehmern vertritt die europäische Gesellschaft. Der Handel 
der Stadt ist nicht in dem Mafse gestiegen, wie man es von der Bahn erwartete. Zwar 
hat der Getreidebau in der Umgegend zugenommen, aber es fehlen die Verbindungswege 
nach den getreidereichsten Gegenden. An einen Weiterbau der Bahn über Angora hinaus 
denkt fürs erste die Pforte nioht, und so wird die Bahn wohl immer militärisch äufserst 
wichtig, für den Handel aber kaum je von hervorragender Bedeutung sein. Dazu sind die 
Frachtpreise zu teuer im Verhältnis zu dem Preise der Waren. So geht das Getreide 
der Hauptgetreidegegend des Keskin, der Gegend zwischen Denek-maden, Sungurlu und 
Qaledschik, wie uns der Pascha von Kanghry versicherte, zumeist mittels Ochsenwagen 
über Kanghry nach Eregli und dann mittels Segelschiff nach Konstantin opel, und doch liegt 
Kanghry nur zwei Tagemärsche von Angora entfernt. "Wunderbar hatte es uns auch 
berührt, dafs das deutsche Element, wenigstens in den Kreisen der Beamten, auf der 
Strecke ganz verschwunden ist. Alle Angestellten waren Levantiner oder Italiener, die 
Geschäftssprache allein französisch. Erst in allerletzter Zeit sollen die Deutschen auf 
der neuen Strecke Eskischehir — Kenia wieder etwas mehr in den Vordergrund ge- 
treten sein. 

In Angora mulsten Pferde, Diener und der Rest der Ausrichtung beschafft werden, 
was natürlich bei der türkischen Langsamkeit einige Zeit in Anspruch nahm. Die 
Zwischenzeit benutzten wir, um nach unbekannten alten Inschriften zu suchen; leider 
waren die gefundenen nioht von besonderem Interesse, doch sind in den Kellern der 
armenischen an die Stadtmauer angeklebten Häuser wahrscheinlich noch eine grobe Zahl 
unbekannter Inschriften vorhanden. 

Der liebenswürdige Wali Abbedin • Pascha liefs unseren Bemühungen alle mögliche 
Unterstützung angedeihen. Im Landauer, einen malerisch gekleideten Albanesen auf dem 
Bock, fuhren wir zu ihm hin. Er bekundete durch eingehendste Fragen sein lebhaftes 
Interesse für unsere vaterländischen Einrichtungen. Seltsam genug berührte es uns, wenn 
dieser amautisch • türkische Grolswürdenträger sich auf das Genaueste nicht nur nach dem 
Aussehen des Kaisers, Bismarcks &c. erkundigte, sondern auch nach den Mahlzeiten unserer 
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Mannschaften, nach der Länge und Art ihres Dienstes , nach der dienstlichen EinteiluDg 
des Tages fragte und sich erkundigte , ob beim Unterricht der Mannschaften auch Lesen 
und Schreiben gelehrt werde. 

Die Reisegesellschaft setzte sich von Angora aus xusammen aus uns vier Offizieren , einem 
Armenier Tores , der gleichzeitig für Märcker Dolmetscher und Diener war, einem jungen 
Levantiner Alexandridis, der für Frittwitz und mich Dolmetscher sein sollte, dessen 
Angaben und Übersetzungen sich aber bald als sehr unzuverlässig erwiesen, und einem 
arnautischen Diener. Dieser wurde aber seiner Faulheit und Frechheit wegen am dritten 
Tage von mir weggejagt. Glücklicherweise hatte ich vorher genug Türkisch gelernt, um 
mich mit den Leuten verständigen zu können, so dals wir nicht von Alezandridis völlig 
abhängig waren. Erst in Tosia glückte es uns, für den weggejagten Diener einen neuen 
Mann, seines Zeichens einen lustigen Eseltreiber, zu werben. An Pferden hatten wir fünf 
Reitpferde und drei Packpferde. Dazu kam noch der unvermeidliche Saptieh, der jedem 
Fremden von der Regierung mitgegeben wird; unserer war glücklicherweise ein prächtiger 
Kerl, ein GSjähriger zäher alter Soldat, Hussein -agha genannt, der uns die allerbesten 
Dienste leistete. 

Am 15. Juli endlich konnten wir aufbrechen; wir hatten beschlossen, zu vieren bis 
zum Qyzyl-Yrmaq zusammen zu marschieren, um uns mit unseren Aufnahmen zunächst 
einzuarbeiten und dieselben in möglichst gleichartiger Weise vorzunehmen. Dann 
woUten Märcker und Kannenberg dem Lauf des Qyzyl-Yrmaq selbst folgen, während 
Prittwitz und ich die Erkundung des Terrains östlich und westlich des Flusses über- 
nahmen. 

Der Weg bis zum Qyzyl-Yrmaq, den wir in der Nähe des Dorfes Jalym, einen 
Tagemarsch oberhalb Qaledschik, erreichten, führte durch ein felsiges Hochland, das keine 
bestimmt ausgesprochenen Gebirgszüge aufwies. Die tief eingeschnittenen Bergthäler, die 
zum Teil zum Elma-Tschay, zum Teil zum Qyzyl-Yrmaq führten, waren mit Weingärten 
bebaut, aber nur wenig Dörfer waren zu finden. Der bei Angora reichliche Getreide- 
anbau wurde nach Osten hin spärlicher, und als wir das Bergland betraten, das den 
Qyzyl-Yrmaq begrenzt, bildete niedriges Gestrüpp fast die einzige Bewachsung des Bodens. 
Die eigentliche anatolische Hochebene geht hier in ein Gebirgsland über. Die greisen 
kahlen Flächen, bei denen der Blick blols durch meilenweit liegende bizarre Bergformen 
gehemmt wird, verschwinden. Aber trotzdem erlaubt die dünne Luft von jeder Erhebung 
herab einen aulserordentlich greisen Femblick. An weit entfernt liegenden Bergen ist 
jede Rippe, jede Farbe deutlich erkennbar. Die bunten Farben der Felsen bilden ein 
fesselndes Landschaftsbild, das abends noch durch den dunkel violetten Dunst des orientali- 
schen Abends gehoben wird. 

Beim Dorfe Hassan - Oghlu , unserem zweiten Nachtquartier, wurde uns von den 
Türken ein altes in den Felsen gehauenes Relief gezeigt; leider war es schon sehr durch 
dei» daneben flieisenden, jetzt allerdings trockenen Bach verwaschen, doch waren die Ge- 
stalten noch erkennbar. Die Hauptfigur stellte einen sitzenden Menschen in halber Lebens- 
gröise dar, zu welcher in steifer Haltung mehrere andere kleinere Figuren von rechts und 
links herankamen. Die Photographie, eine der ersten, die wir unter den grellen, uns noch 
fremden Lichtverhältnissen aufnahmen, ist leider verdorben. Im Dorfe zeugen einige 
Säulenreste davon, dais der betre£Fende Ort im Altertum eine Bedeutung hatte. 

Am Tage unserer Ankunft wurde im Dorfe gerade Hochzeit gefeiert. Alle Dächer 
waren voll Frauen, die Straise voll Männer, die den Tänzern — jungen Leuten, die, 
seltsam aufgeputzt und als Frauen verkleidet, in wilden Sprüngen einen Tanz auf- 
führten — zusahen. Dem dicken Stock des dicken Imam dankten wir es, dais wir das 
bewegte Bild photographieren konnten. Er schlug unbarmherzig auf alle los, die sich 
vor unsern Apparat drängten. 

1* 
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Die Gegend bia zum Qyzyl-Trmaq scheint nar von Türken bewohnt zu sein, Karden 
trafen wir erst jenseits des Flusses an. 

Nach einigen Ärgernbsen, bei denen ein entlaufenes Pferd und der weggejagte Diener 
die Hauptrolle spielten, kamen wir zum Dorfs Jalym, in dessen Nähe sich unsere Wege 
von denen Märokers und Kannenbergs trennten. 

In Jalym hatten wir Gelegenheit, einer türkischen Steuereintreibung beizuwohnen. 
Der Zehnte, die wichtigste türkische Steuer, ist hier meist verpachtet und wird mit der 
grölsten Strenge in natura beigetrieben. Der Bauer darf die Frucht nicht eher von seinen 
Feldern nehmen, bis die Steuerbeamten im Dorf gewesen sind und den Ertrag abgeschätzt 
haben. Da diese Beamten es sich in den Dörfern recht gut gehen lassen, beeilen 
sie sich keineswegs, in ihrem Kreis schnell herumzukommen. Der Bauer bebaut im 
allgemeinen nur so viel Feld, wie er mit seinen wenigen Büffeln bearbeiten kann, der 
Rest liegt brach und steht jedem zur Verfügung, der dem Besitzer, resp. dort, wo kein 
Besitzer ist, dem Staate drei Prozent des Ertrags und dem Staat den Zehnten zahlt. 
Dies kommt namentlich weiter unterhalb des Flusses zur Geltung, wo viel fruchtbares 
Land hrach liegt 

Tour vom Qyzyl-Yrmaq bis Bozkioi am Delidsche-Yrraaq und am 
Delidsche-Yrmaq abwärts bis Qula am Qyzyl-Yrmaq, 

19.— 22. Juli. 

Bergland zwischen Delidsche- und Qyzyl-Trmaq. Zwischen Jalym und 
Qaledschik führt eine steinerne gute Brücke über den Qyzyl-Yrmaq (vgl. Anlage). Die 
Brücke ist türkischen Ursprungs und aus behauenem Sandstein gebaut. Der Strom flie&t 
hier in einem tief eingeschnittenen , ca 500 m breiten Thal. Das FluTsthal bildet mit 
den schro£fen Abhängen, die es einfassen, ein militärisches Hindernis allerersten Ranges, die 
wohl die alte Pythia zu dem bekannten Orakelspruch berechtigte: „Wenn du den Halys 
überschreitest, wirst du ein grofses Reich zerstören." Ein Überschreiten dieses gewaltigen 
Geländeabschnittes heifst entweder „Sieg" oder „Vernichtung", ein ungefährdeter Rück- 
zug über den Flufs ist kaum möglich. Namentlich auf dem östlichen Ufer steigen die 
Berge sehr steil fast 700 m in die Höhe, die Abhänge sind durch Schluchten zerrissen, 
deren Geröll die Gewalt zeigt, mit welcher die Frübjahrswasser von den Bergen herab- 
stürzen. Der Flufs führte jetzt wenig Wasser ; ungefähr 2 m tief und 30 — 40 m breit, 
gestattete er an vielen Stellen ein Durchfurten. In der Zeit hohen Wasserstandes 
dagegen muis er eine gewaltige Wassermenge mit sich führen, wie die Flutmarken an 
den zum Teil tief eingeschnittenen IJfern erkennen liefsen« Die Stromgeschwindigkeit ist 
hier eigentümlicherweise nicht so grols wie weiter unterhalb, denn der Strom fällt von 
hier bis Qulä (vgl. Karte) nur 155 m, während er weiter nördlich auf einer ungefähr 
gleichlangen Strecke zwischen Hadschy-Hamza und Tsoheltek 240 m fällt. Die vielfachen 
Stromschnellen und Felsengen, durch die er sich seinen Weg bricht, verhindern jeden 
Verkehr auf dem Flusse. 

In sehr beschwerlichem Marsche an steilen Abfallen entlang ging es jetzt die unwirt^ 
liehen Höhen östlich des Qyzyl-Yrmaq hinauf Erst gegen Abend kamen wir oben an, in 
der glühenden Hitze fast verdurstend. Dafür bot sich ein prächtiger Rückblick auf den 
Fluls tief unter uns. In vielen steilen; vielfach verzweigten, durch Schluchten getrennten 
Rücken fällt das Gebirgsland zum Flu&thal, soweit man sehen kann, ab. Oben breitet 
sich eine mit grünen Wiesen und Viehherden bedeckte Hochebene aus, welche von 
niedrigen Hügelketten durchzogen wird. Durch die unfreundliche Aufnahme im ersten 
kurdischen Dorfe Qazmadscha abgeschreckt, ritten wir noch drei Stunden bis zum 
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n&chsten Dorfe weiter. Aber wieder waren es Kurden, und trotz der sehr gut bebauten 
Felder und prächtigen Herden bekamen wir weder für uns, noch für die Pferde genügend 
zu eesen. Auf der ganzen Reise ist uns dies in türkischen Dörfern nie sugestoben. 
östlich dieses Dorfes, Qabul, steigt die Hochebene allmählich an, der starke Getreidebau 
verschwindet mehr und mehr, und schlielslich bildet meilen weites Eichengestrüpp die 
einsige Bedeckung des jetzt rot gefärbten Bodens. Die Dörfer werden immer seltener, es 
scheint, als ob die groisen Viehherden die einzigen Bewohner seien. Endlich wurde die 
Wasserscheide zwischen Qyzyl-Trmaq und Delidsche-Yrmaq erreicht. Vor uns fiel plötzlich 
die Hochebene schiefiratandartig in vielen ganz steilen Rücken, deren Grat kaum mehr ab 
1 — 2 m betrug und deren wie mit dem Messer geschnittene Wände tiefrot gefärbt waren, 
zum Thal des Delidsche-Yrmaq ab. Dieses Thal ist hier gut bebaut, mit einzelnen grofsen 
Eichen bestanden und von kleinern Erhebungen durchzogen. 

Das Bergland zwischen Qyzyl-Yrmaq und Delidsche-Yrmaq bildet so an dieser Stelle 
eine Hochebene, die im Osten höher ab im Westen ist und steil zu beiden Flüssen abfallt. 
Die Wasserscheide liegt am Ostrand. Die Bevölkerung iet meist kurdisch; die Bebauung 
ist im westlichen Teile stark, während sie in dem östlichen ganz aufhört. Viehzucht 
scheint hier der einzige Erwerbszweig der Bewohner zu sein. 

Thal des Delidsche-Yrmaq. Bei dem Dorfs Bozköi» welches schon Hamilton 
auf seiner Reise berührt hat, erreichten wir das Thal des Delidsche-Yrmaq, des bedeutend- 
sten Nebenflusses des Qyzyl-Yrmaq. 10 — 15 m breit, in jetziger trockner Jahreszeit 
noch immer 2 — 4 Fufs tief, tief in den weichen Lehmboden eingeschnitten, flielst er in 
zahlreichen kleinen Windungen dem Qyzyl-Yrmaq zu. Das 1 — 2 km breite Thal ist auf 
beiden Seiten durch ca 100 m hohe Kalkberge und Lehmabhänge eingeengt, hinter denen 
sich das höhere Gebirgsland erhebt. Diese Thalwände bestehen meist aus einem sohnee- 
weilsen, weichen, gipsartigen Stein (süd gibi = wie Milch) und aus Marienglas. Das 
Thal, sowie die Höhen sind völlig kahl und ersteres, trotz anscheinend günstiger Boden- 
besohaffenheit, fast ganz unbebaut. Erst unterhalb des Dorfes Qawuschut fängt eine aus- 
giebigere Bebauung und reichlichere Besetzung mit Ortschaften an. Dabei sind hier weder 
die Boden- noch die Wasserverhältnisse anders, als weiter oberhalb. Das Getreide, das 
hier gebaut wird, wird nach Kanghry ausgeführt (s. S. 2). Auf der ganzen von uns 
gesehenen Strecke ist der Fluis von einem guten Landweg begleitet, der bis Kanghry 
führen soll. Die Wege von Kanghry nach Jüzgad und Sungurlu hatten wir im Hoch- 
land zwischen Delidsche- und Qyzyl-Yrmaq bei Qara-Qazyq und Qotschubaba gekreuzt. 
Auiser mehreren Furten, welche durch den Fluls hindurohführen , ist derselbe bei 
Qawuschut und Qulä überbrückt. Li der Nähe der Mündung in den Qyzyl-Yrmaq 
erweitert sich das Thal auf dem linken IJfer beträchtlich , während rechts die ca 250 m 
hohen Gebirgszüge dicht am Fuise bleiben. Auf diesen Höhen glückte es uns, einen 
halben Tagemarsch oberhalb der Mündung die Reste einer alten, o£Fenbar bedeutenden 
Stadt zu entdecken. 

Bei dem Dorfe Qale-Boinu („Hinter der Festung'O treten die Berge in Gestalt zweier 
schroff ab&llenden Kegel bis dicht an den Fluls heran. Die dahinterliegenden Höhen sind 
durch einen ca 600 m breiten und ca 1 km langen Sattel mit diesen Kuppen verbunden. 
Zwischen beiden Kuppen fliefst ein tief eingeschnittener kleiner Bach. 

Durch Aussagen der Einwohner waren wir schon auf diese Stelle aufmerksam geworden, 
doch schien uns die Bezeichnung Qale (= Festung), die man mehrfach antrifft, durch die 
natürliche Beschaffenheit des Ortes begründet. Erst als wir auf einer der aus Marienglas 
bestehenden Kuppen eine Mauer aus unbehauenen Granitsteinen und eine Unmenge 
Thonsoherben bemerkten, beschlossen wir, den Ort, soweit es unsere knapp bemessene Zeit 
gestattete, zu untersuchen. Die Thonsoherben lagen teils offen umher, teils traten sie dort 
zu tage, wo die Steilabfalle tiefere ESrdsdiichten zeigten. 
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In dem Dorfe Qale-Boinu befanden siob mehrere gut behauene Sandsteine, die offenbar 
nicht aus neuerer Zeit stammten. Die Leute behaupteten, sie aus den kleinen, tumulus- 
artigen Hügeln ausgegraben zu haben, die sich zahlreich auf dem erwähnten Sattel befanden. 
Ein Teil dieser Steine hatte anscheinend zu Stirnstücken Ton Thttrrahmen gedient; 
sIb sollten, wie die Einwohner erzählten, von Thüren zu kleinen Kammern herrühren, 
welche sich in den Tumuli vorfanden, und in denen auch die Urnen gestanden hatten, 
deren Überreste uns gezeigt wurden. 

Wir gruben trotz des strengen türkischen Verbotes, welches allen Ausgrabungen ent- 
gegensteht, in einem dieser Tumuli nach und fanden dort in einer Tiefe von ca 2 m Feld- 
steine mit Mörtel, ähnlich denen auf der Festung; dann aber stiefsen wir auf eine Mauer 
von greisen, rechteckig glatt behauenen Sandsteinen, die ohne Mörtel fest aneinandergefügt 
waren. Der Mangel an Zeit und Arbeitskräften hinderte uns am weiteren Nachgraben; 
jedoch bewiesen die von uns freigelegten Stellen, daiii hier einst eine grofse vortärkische 
Ansiedelung gestanden hatte. Die nach der Heimat mitgebrachten Scherben gaben 
wir später dem bekannten Keramiker Oeheimrat Dr. Orempler in Breslau zur Unter- 
suchung. Derselbe fällte folgendes urteil: „Sie bestehen aus mehr oder weniger fein- 
geschlemmtem Thon, sind scharf gebrannt, klingend und haben einen leichten Überzug. 
Einzelne Scherben zeigen eine rote Farbe und sind mit drei schmalen schwarzen Streifen 
ornamentiert. Alles ist Drehscheibenarbeit. Ein Vergleich mit Thonscherben aus Mjkenä 
läist eine grofse Ähnlichkeit mit diesen * erkennen und deutet somit auf eine sehr alte 
Ansiedelung hin/' 

Leider ist die Bestimmung, welcher Ort des Altertums hier gestanden hat, sehr 
schwer. Von den zahlreichen Münzen, die hier gefunden sein sollten, war nur eine völlig 
unkenntliche Kupfermfinse aufzutreiben, eine andere stellte sich als die Oeschäftsmarke eines 
Konstantinopeler Geschäfts heraus. 

Die beherrschende Lage am Thal des Delidsche*Trmaq kurz vor seiner Einmündung 
in den Qyzyl-Yrmap gaben dem Ort wohl eine hervorragende Bedeutung. Wenn auch 
nicht anzunehmen ist, dafs hier der alte Stralsenknotenpunkt Tavium, die Hauptstadt der 
trokmischen Oalater, gelegen hat, so könnte es doch sehr wohl Fuagina gewesen sein, oder, 
wenn nach Prof. Hirschfeld Tavium und das heutige Eskelib derselbe Ort sind, könnte 
es Jovdovaa der Ptolemäischen Karte sein. Jedenfalls wird die Festlegung des Punktes 
von der endgültigen Bestimmung von Tavium abhängen. 

An der Mündung des DeUdsche-Yrmaq trafen wir in dem reichen, gastlichen Dorfe 
Qula mit Märcker und Kannenberg zusammen, die dem Laufe des Qyzyl-Trmaq gefolgt 
waren und an seinen Ufern ein Felsengrab gefunden hatten. 

Das Dorf Qula lebt, wie alle Dörfer der Umgegend, vom Ackerbau, doch ist es im 
Besitz von 40 Kamelen und treibt durch sie Getreidehandel nach Kanghry und JQzgad. 

Die vielfach verbreitete Ansicht, dais die Türken hiesiger Gegend keinen Fischfang 
treiben, wurde uns gründlich widerlegt. Denn kaum sprachen wir vom Fischfang, als die 
Bauern fingerdicke schmiedeeiserne Angelhaken an ebenso dicken Seilen hervorholten und 
in kurzer Zeit zwei mächtige Welse fingen, während wir mit unserem europäischen Angel- 
seug vergeblich auf einen Fang warteten. Die Nachricht mag wohl daher gekommen sein, 
daüs der Türke im Sommer keinen Fisch üst, wie er sagt, aus Gesundheitsrücksichten. 
Allerdings wird die Fischerei in grolsem Malsstabe blofs im Frühjahr durch Fischer 
betrieben, die von der Küste her die Flüsse hinangehen. 

Als uns unter den Viehpreisen auch der Preis für Sklaven gesagt wurde, erfuhren 
wir hier, und später an einigen andern Orten, Folgendes über den Stand des Sklaven- 
handels, was ich allerdings mit allem Vorbehalt wiedergebe. (Es ist bei dieser sehr 
heiklen Sache schwer, aus den Erzählungen der Einwohner das Wahre herauszufinden.) 
Der Sklavenhandel ist zwar von der Stralse verbannt, sonst aber offiziell gestattet. Die 
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Sklaven ergänzen sioh aus Negern, die meist über Ägypten kommen sollen (?), sowie aus 
den Kindern der Sklaven und Sklavinnen. Die Sklavinnen soUen sich blols aus dmi 
tsoherkessischen Stammen ergänzen, da dem Türken verboten ist, seine Toohter xa ver- 
kaufen. Der Preis einer Sklavin warde ans bier bis zu 60 Pfund angegeben. Auch die 
Tscberkessen sollen weniger ihre eigenen Töchter, als die eines von ihnen in frfiheren 
Zeiten unterworfenen Stammes verkaufen, der in dienender Stellung bei ihnen lebt(?). 

Eine Sklavin, die einen Sohn bekommt, ist frei; der Vater sorgt duroh ein Monatsgeld 
für ihr Fortkommen. Der Sohn bleibt beim Vater, ist frei, aber niemals erbbereohtigt. 

Der Acker wird in diesen Gegenden durch die Familie selbst oder, wenn ihre Zahl 
nicht ausreicht, durch Lohnarbeiter bestellt. Die BestelluDg ist aufserordentlich primitiv, 
namentlich an den Orten, die abseits der grolsen Straisen liegen. Der Pflug besteht aus 
einem einfachen Holshaken, der nur selten mit einer eisernen Spitze versehen ist und 
naturgemäb nur wenig in die Erde eindringt. Da in Ermangelung von Holz der Dttnger 
das wertvollste Brennmaterial ist, ist von einem Düngen der Felder nicht die Rede. Der 
Dünger wird in runden oder viereckigen Kuchen an die Lehmwände geklebt, in der glfihenden 
Sonne gedörrt und dann als Brennmaterial verwendet Nach Beendigung der Ernte siedelt 
das ganze Dorf nach einem Platz ttber, der zu einer Tenne geeignet ist; derselbe wird fest- 
gestampft und feucht erhalten. Liegt er weit vom Dorfe ab, so werden Laubhütten auf- 
geschlagen, in welchen dann die Leute wohnen und so lange bleiben, bis das Getreide 
gedroschen ist. Das Dreschen geschieht in der alten biblischen Art duroh Bretter, welche 
zu einer Art Schlitten zusammengefügt werden und an deren unterer Seite scharfe Steine 
befestigt sind. Diese Bretter werden durch Steine oder Menschen belastet und dann auf 
dem Getreide duroh Bü£Fel herumgefahren, bis nur noch eine häckselartige Masse zu sehen 
ist; dann wird diese Masse gegen den Wind geworfelt Das übrigbleibende Häcksel bildet 
meist das einzige Yiehfutter. 

Wie viele Kömer bei dieser Art der Bestellung verloren gehen und wie viel mehr 
eine gute Bewirtschaftung leisten könnte, kann man sich denken. Dazu liegt noch die 
Hälfte des firuchtbaren Bodens brach, weil die Bauern nicht genug Büffel zum Bestellen 
haben. 

Das verkaufte Getreide wird mittels der Kamele oder des zweirädrigen Bfiffelwagens 
weiter befördert Die vollen Radscheiben dieser Büffelwagen sind mit der Achse fest ver- 
bunden, um die Büffel zum Ziehen anzutreiben, werden die Achsen mit einem kohle- 
artigen Pulver eingerieben; die Drehung der Achsen ruft dann ein ununterbrochenes 
ohrenzerreilsendes Quitschen hervor. Eine aus solchen Bnffelkarren zusammengesetste 
Karawane ist schon auf weite Strecken in unangenehmster Weiw zu hören. 

Tour Qula— Eskelib— Tosia. 

25.-27. JulL 

Leider sind uns die Aufnahmen dieser Strecke abhanden gekommen, doch konnten 
wir den Weg nach den Tagebüchern und den meteorologischen Beobachtungen annähernd 
einzMchnen. 

In Qulä trennten wir uns wieder von Märoker und Kannenberg. Während diese 
dem Laufe des Qyzyl-Yrmaq weiter folgten, wollten wir das höchste der Randgebirge 
übersteigen, die das Hochland von Anatolien im Norden begrenzen: den Qusch-Daghy, 
und dann, dem Lauf des Dewres-Tschay stromabwärts folgend, in Hadschy-Hamza wieder 
mit Märoker zusammentreffen. 

Der Weg nach Eskelib führt bei QuUl über die Qyzyl-Yrmaq -Fähre, die den Ver- 
kehr zwischen Kanghry und Sunghurlu vermittelt, dann meist im Tief lande des Qyzyl- 
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Ynnaq. Der Flufii ist hier rechts von Felsen begrenzt, links bildet er eine weite, 
fruchtbare Tiefebene von ca 5 km Darchmesser; dann steigen die Höhen allmählich zu 
den Verbergen des Qasch-Daghy hinan. Nach einem halben Tagemarsch bog unser Weg 
nach Norden ab und führte im Thal eines kleinen Flusses zu einem vorgelagerten 
Gebirgszug des Qusch*Daghy hinauf. Die Höhen sind völlig kahl und unbebaut In den 
Tbälern finden sich mehrere tiirkisohe staatliche Salzgruben, Seifensteinwerke und einige 
avme Dörfer mit Weingärten. 

Kleinasien ist reich an Balz ; die Salzgewinnung ist aber verstaatlicht und die Erträge 
sind verpachtet um eine Herabsetzung der Pjreise zu verhindern, liegt ein grolser 
Teil der Salzwerke brach, ist aber streng durch eigens dazu angestellte Wächter (Koldsohi) 
bewacht. 

Die Gewinnung des Salzes ist meist die denkbar einfachste: das salzhaltige Wasser 
der Bäche wird in Becken geleitet, wo es sich abklärt. Der Niederschlag wird dann 
gereinigt und verkauft. 

In allen Bachbetten findet sich dieser weüse, salzhaltige Niederschlag. Das Gestein 
hier ist dasselbe wie östlich des Stroms, nämb'ch ein weifser, mQrber, gipsartiger Kalkstein. 
Vom Kamme des Höhenzuges bot sich uns plötzlich ein prächtiges Bild: steil fiel der 
RQcken zum Thal des Schehir-su ab, und unten, in üppigen Weingärten versteckt, an drei 
Seiten von den mächtigen schwarzen Felsen der Qawaq-Beli überragt, lag in rot- violettem 
Abenddunst Eskelib. Zunächst kostete es allerdings noch einen beschwerlichen Abstieg, 
um in die Stadt zu gelangen. Ihr Inneres entsprach dem malerischen Äu&ern auch 
durchaus nicht, aber die schöne Lage, der äuisere Anblick der Stadt mit ihrer hohen 
Felsenburg, den vielen Moscheen und Hinarets und der Reiz des von grünen Wein- und 
Obstgärten bedeckten Thaies, in dem ein reges, buntfarbiges Leben herrscht, erquickten 
doch das Auge nach den öden durchwanderten Gegenden. 

Eskelib ist von Prof. Hirschfeld schon so eingehend untersucht und beschrieben wor- 
den, dafs wir keine Ursache hatten, uns hier länger aufzuhalten. Am andern Morgen 
wurde der Marsch daher sogleich fortgesetzt 

In dem dicht bebauten, künstlich bewässerten Thal des Schehir-su, des nördlichen der 
bei Eskelib zusammenfiiefBenden beiden Flüsse Qaragöz und Schehir-su (Aq-Tschay), ging 
es aufwärts zum Qawaq-Beli, einer abgezweigten Kette des Qusch-Daghy. 

Allmählich veränderte sich der Charakter des Landes. Die anatolische Hochebene 
hatten wir verlassen und mit dem Besteigen des Randgebirges trat uns eine andere Welt 
entgegen. Der Eindruck trostloser Ode, der durch den Mangel an Wasser und Wald in 
dem von uns bisher durchzogenen Land hervorgerufen war, verschwindet, die Höhen 
bedeckt ein immer dichter werdender Kiefernwald, und die Flüsse führen genügend Wasser, 
um eine künstliche Bewässerung ihrer Thäler zu ermöglichen. Daher machen letztere 
den Eindruck weit gröfserer Fruchtbarkeit und Frische. 

Das anatolische Lehmhaus, das charakteristische Merkmal der baumlosen Hochebene, 
verschwindet von hier bis zur Küste völlig und macht dem Blockhaus aus Baumstämmen 
oder dem Steinhaus Platz. Auf der anatoliscben Hochebene sind die Dörfer, soweit es 
irgend möglich ist, an einen Berghang wie Schwalbennester angeklebt Die flachen Dächer 
bilden die Fortsetzung des Hanges, der etwas abgestochen wird und gleichzeitig die Rück- 
wand des Häuschens vertritt. Die anderen drei Seiten bestehen meistens aus kaum manns- 
hohen Lehmwänden. Nur die Häuser einiger Vornehmen und die Moschee erheben sich 
zu etwas gröfserer Höhe als diese Erdhütten. Bei ihnen findet sich auch der dem Türken 
so wertvolle Balkon, auf dem er fast den ganzen Sommer durch wohnt. Der Viehstall 
befindet sich in den Erdhütten und lälst für die Bewohner nur wenig schlecht gelüfteten 
Raum übrig. Dazu kommt der Geruch des schwälenden, rauchenden Kuhdüngers, der 
den Kamin füUt und sowohl zum Heizen wie zum Kochen benutzt wirdl 
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Dm Haufl nördlich der Hochebene ist ganx anders gebaut. Vor allem ist es fast 
immer aweistöokig, der untere Stock beherbergt das Vieh, der obere die Menschen. Der 
untere ist vielfach aus Steinen, der obere fast immer in Hob gebaut um den oberen 
I&ttft auf drei Seiten ein Balkon mit Geländer, auf dem sich der gröfste Teil des 
Lebens der Hausbewohner abspielt. Hier sitzen die Männer auf ihren Matten ; Matratzen 
und Teppichen, hier werden die Früchte getrocknet, Teppiche gewebt, der Gast feierlich 
mit: Chodsch geldin, safa geldin („Zur Freude kamst du, sum Heil kamst du'') empfangen, 
hier schläft im Sommer Gast und Wirt, ja an einem Ende desselben ist auch für des Leibes 
Notdurft gesorgt Eine freistehende Treppe fdhrt sum Balkon hinauf. Innen befinden 
sich zwei bis drei Zimmer, die aufser dem groben Esmin, Kochtöpfen, getrockneten 
Früchten nur ein paar Decken oder Teppiche enthalten. Das Dach ist nicht mehr 
flach, wie auf der Hochebene, sondern mit Brettern, Balken oder auch Schindeln spitz 
. gedeckt. Blols die Griechenhäuser in der Eüstengegend zeigen im Innern durch hübsche 
Schnitzereien, Täfelung und aufgehängte Waffen die Neigung der Einwohner, sich ihre 
Häuslichkeit etwas wohnlicher zu gestalten. 

Nach Überschreitung der Qawaq-Beli gelangten wir, einem snderen kleinen, tief ein- 
geschnittenen und durch Felsen eingeengten FlüTschen folgend, zu einer der Hochflächen, 
die dicht unter dem Kamm des Quach-Daghy liegen. Dieselben, etwa auf drei Viertel 
der Höhe des Gebirges, sind durch scharf geschnittene, tiefe Schluchten voneinander 
geschieden. Bedeckt mit schönen Wiesen und mit zahlreichen Dörfern, nicht wie die 
anderen Gebirge mit blolsen Jailas (d. h. Sennhütten), besetzt, dienen sie einem gastfreien, 
liebenswürdigen Gebirgsvolk zum Aufenthalt Viehzucht und Holzhandel sind die einzigen 
Erwerbsquellen. 

Von der Höhe konnten wir am nächsten Tage den Bau des Gebirges, das wir übrigens 
später noch einmal weiter westlich überschritten, erkennen. Darnach zieht sich der Qusch- 
Daghy als eine einzige Kette ohne bedeutende Einsenkungen und hohe Spitzen unter ver- 
schiedenen Namen hin: Karaq^ja-Gcbirge im Westen, Qusch-Daghy in der Mitte, Gök(Köz?)- 
Daghy im Osten. Erst östlich des Längengrades von Tosia zweigt sich südlich parallel- 
laufend der Zinir-Daghy ab, noch weiter östlich der Elma« Daghy, die Qawaq-Beli und 
schlieislich östlich unseres Übergangs noch eine Kette, deren Namen ich nicht erfahren habe. 
Alle diese Ketten scheinen mit dem Hauptstrang parallel zu laufen. Die Grenze im 
Osten bildet der Steilabfidl zum Qyzyl-Yrmaq. Hart jenseits dieses Flusses erhebt sich der 
Tawschan-Daghy mit anderer Eigenart Auf der ganzen von uns gesehenen Strecke ist 
der Qusch-Daghy dicht bewaldet. 

Nach dem Dewrez-Tschay zu flUlt der Qusch-Daghy in steilem, bewaldetem Hange 
ab. Das Herabklettern zu dem ca 1000 m tiefer li^enden Flulsthal war eine äulserst 
anstrengende Arbeit. Geröll und umgestürzte Bäume bedeckten den steilen Weg, und 
kaum konnten wir unsere des Kletterns gewohnten Pferde hinunterbringen. 

Das Thal des Dewrez-Tschay, weiter oberhalb Dikmen-Deresi genannt, ist an beiden 
Seiten von hohen Gebirgswänden begrenzt: im Süden von den bewaldeten Wänden des Qusch- 
Daghy, welche reich mit Dörfern, Wiesen und Feldern besetzt sind, im Norden durch die 
ganz kahlen unwirtlichen Hänge des Elqas, die von 100 — 300 m breiten, jetzt trockenen 
Flußbetten, in denen das Frühjahrswasser zum Dewrez strömt, zerrissen sind und einen 
trostlosen Anblick gewähren. Der Dewrez führte jetzt nur wenig Wasser ; die Hauptmasse 
war in die Reisfelder geleitet, die das ganze Thal bis zur Mündung in den Qyzyl-Yrmaq 
bedecken. Der Rest des Wassers windet sich in mehreren ganz flachen Armen durch das 
ca 300 m breite Kiesbett Ein Überschreiten ist überall dort möglich, wo man durch die 
unter Wasser stehenden Reisfelder zu den Ufern gelangen kann. Nur beim Dorfe Qaraköi 
zwingen die Verberge des Elqaz den Fluls aus seiner Bahn, dort strömt er in einer 
Tiefe von ca 3 m an den Felsen entlang. Hier stürzte Prittwitz bei dem Versuch, 
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die Felsenenge zu passieren, samt seinem Pferde von einem Felspfad in den Fluis, 
glücklicherweise ohne Schaden zu nehmen. Nach unserem Abstieg vom Qnsch-Daghy 
überschritten wir beim Dorfe Zabadia den Flufs, nm uns nach Tosia, dem alten Dooea, 
SU wenden. 

Tosia, der Sitz eines Eaimakans, d. h. Landrats, liegt nicht unmittelbar in dem 
fiebersch wangern and moskitoreichen Thal des Dewrez, sondern etwas höher, etwa 5 km 
nördlich im Thal eines Nebenflasses des Zabadia-Tschay. 

Die eigentliche sogenannte Strafte zwischen Eskelib nnd Tosia (zwischen Tavinm und 
Docea) hatten wir verloren, wir trafen sie erst beim Abstieg vom Qosch-Daghy wieder; sie 
war aber hier in einem Zustand, der unsern Schmerz über dies Verlieren sehr rerminderte. 
Mit Geröll und umgestürzten Baumstämmen bedeckt, glich sie eher einem trockenen Fluis- 
bett als einer Stralse; nur der sie begleitende Telegraph zeigte ihre Bedeutung. Ein 
Verkehr zwischen Eskelib und Tosia besteht nicht. Wir trafen mitten im Walde, meilen* 
weit von jeder Ansiedelung entfernt, einen alten lahmen Türken, der sich auf dem Wege 
nach seinem heimatlichen Dorf bis hierher geschleppt hatte und vor Durst und Hunger 
niedergebrochen war. Glücklicherweise hatten wir noch Brot und Wasser genug, ihn 
wieder etwas zu erquicken und zum Weitermarsch zu veranlassen. Mehr konnten wir 
leider nicht für ihn thun, da wir des steilen Weges halber selbst unsere Pferde am Zügel 
führen mufsten und die gröfsten Schwierigkeiten hatten, auf dem halsbrecherischen Wege 
hinabzuklettern (inschallah !). Der Haoptverkehr von Tosia geht nach Qastamumi auf 
einer guten Chaussee. 

Tosia (vgl. Anlage) ist der Standort eines Bataillons. Fast jede Stadt hat eine 
solche sogenannte Garnison; dieselbe besteht aus dem Offizierkorps und den, wie uns ver- 
sichert wurde, vollzähligen Depots für die Eriegsformationen , während die Mannschaften 
beurlaubt sind. Die Offiziere, mit denen wir uns natürlich fast überall befireundeten, 
kamen uns mit greiser Liebenswürdigkeit entgegen. Sie empfangen die Hälfte ihres Gehaltes 
in Naturalien und sind damit ganz zufrieden; ob die andere Hälfte jemals in ihre Hände 
kommt, ist wohl sehr fraglich. 

Die Haupterwerbszweige von Tosia sind Reis- und Rosinenhandel. Die früher bedeu- 
tenden Gerbereien sind zurückgegangen, doch werden noch Felle und Wolle von Teftik 
(Angoraziegen) verarbeitet. 

Die Verbreitung der Angoraziege ist keineswegs auf das anatolische Hochland 
beschränkt. Wir trafen grofse Herden derselben bis nach Sinob hin. Allerdings soll das 
Gebiet, in dem sie leben, hier blois einen schmalen Landstreifen bilden, der sich nach 
Sinob hin zuspitzt. östUoh scheint der Qyzyl-Yrmaq ihrer weiteren Verbreitung eine 
Grenze zu setzen, wenigstens trafen wir am rechten Ufer desselben fast gar keine an; 
dabei ist der unterschied in den klimatischen und Nahrungs- Verhältnissen zu beiden 
Seiten des Qyzyl-Yrmaq viel geringer als etwa zwischen der Gegend von Angora und 
Sinob. Bei Sinob bildet das meilenweit sich erstreckende Eichengestrüpp die Nahrung der 
Ziege. Die schönsten Herden trafen wir nördlich des Qaraqaja (Qusch-Daghy). Leider 
ist die Ausfuhr lebender Ziegen streng verboten; sie sollen auch unter anderen klimati- 
schen und Nahrungs -Verhältnissen schnell entarten. Bemerkenswert ist die Art der Ab* 
Schätzung der Herden: die ganze Herde wird in einen engen umfriedigten Raum getrieben 
und nach derjenigen Ziege beurteilt, die zuerst die ümfriedigung überspringt. 

Tücher aus Angorawolle und einfache bedruckte Baum Wolltücher , wie sie die Frauen 
tragen, werden in Tosia angefertigt. Eine o£fenbar römische Wasserleitung, die vom Elqaz 
herkommt, speist in der Stadt drei antike Brunnen mit krystallklarem Wasser. 
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Tour Tosia— Hadschy-Hamza—Osmandschyq. 

28.— 31. Juli. 

Der Weg führte uds in dem schon oben beechriebenen Thale des Dewrez - Tschay 
abwärts. Die Ortschaften liegen fast alle am rechten Ufer des Flusses an der fruchtbaren 
Thalwand des Qusoh-Daghy. Die linke Thalwand, der Abhang des Elqaz, besteht aus 
steilen Lehmwänden und trägt, soweit das Auge reicht, blols einige akazienartige Büsche 
und Berberizzen. Wie wir später sahen, sind die oberen, vom Thal nicht einzusehenden 
Stufen dieses Oebirges stärker bebaut. Der Weg, eine leidliche Landstralse, führt 
bis einen halben Tagemarsoh oberhalb der Mündung an dem linken unft'uchtbaren Ufer 
entlang. Dann überschreitet er den Fluis an einer ganz flachen Stelle neben einer vom 
Strom weggerissenen Brücke und wird jenseits bis Osmandschyq zu einer vorzüglichen, 
zum Teil in die basaltischen Abhänge des Qnsch-Daghy eingesprengten Chaussee. Die 
schwachen Stellen aller dortigen Chausseen, die Brücken, sind allerdings auch hier, wo 
sie meistens aus Holz bestehen, unpassierbar. Der Weg durchs Wasser ist immer dem- 
jenigen über die Brücke vorzuziehen. 

Oegen die Mündung zu erweitert sich das Thal des Dewrez bedeutend, so dafs das 
Mündungsgebiet den ganzen sehr ausgedehnten Baum zwischen den Städtchen Qarqhy am 
Fnlse des gleichnamigen Felsberges und Hadschy - Hamza einnimmt. Die Mündung des 
Dewrez liegt 420 m über dem Meere. 

Der das ganze Thai ausfüllende Beisbau setzt sich auch oberhalb Hadschy-Hamza am 
Qyzyl-Yrmaq noch so lange fort, als die Abfälle des Qusch-Daghy basaltisch bleiben. 
Weiter stromaufwärts herrscht Kalk vor und die Landschaft wird wieder öde und 
vegetationslos. 

Hadschy -Hamza (vgl. Anlage) ist ein wenig bedeutendes Landstädtchen. Nur die 
wahrscheinlich byzantinische Stadtmauer, an und auf weiche die türkischen Häuser geklebt 
sind, verdient einige Beachtung. 

Das Thal des Qyzyl-Yrmaq, in dem die Chaussee nach Osmandschyq weiterführt, ist 
auf beiden Seiten eng von Bergen eingeschlossen : östlich die Abhänge des Tawschan-Daghy 
(„Hasen- Gebirge '0> denen nach Osmandschyq zu wunderbar gestaltete Basaltfelsen vor- 
gelagert sind, westlich die Ostabfälle der Ketten des Qusch-Daghy (Vogel-Gebirge). 

Unterwegs trafen wir Märcker und Kannenberg, die von Osmandschyq stromabwärts 
kamen. Wir verabredeten, dais sie dem Laufe des Stromes weiter folgen soUten, während 
wir von Osmandschyg über Kamyl nach Yezirköprü und von dort nach Samsun gehen 
wollten. In letzterer Stadt war ein Aufenthalt dringend notwendig, da wir uns neu mit 
den von Konstantinopel dorthin vorausgesandten Vorräten nnd mit Geld versorgen muisten. 
Erst in Bafra, etwas oberhalb des Qyzyl-Yrmaq, wollten wir uns wieder treffen. 

Im Thale des Qyzyl-Yrmaq etwas oberhalb Hadschy • Hamza fanden wir an einem 
schrägen Felsen, der wohl früher einen Flulsarm begrenzt hatte, zwei eigenartig ans- 
gearbeitete Stellen. Es waren dies zwei fast ganz gleiche schrankartige Vertiefungen, etwa 
7 m hoch und ebenso breit, jede bestehend aus einem höheren Mittelstück und zwei 
niedrigeren Flügeln. Innen waren durch geradlinige Ausmeiselungen verschiedene Ab- 
teilungen gebildet. Für das grolse Alter sprach der umstand, dais in die eine der Ver- 
tiefungen eine 5 m im Umfang messende Ulme eingewachsen war, die die Felsenstelle mit- 
samt der Einmeilselung auseinandergesprengt hatte. Ob die Vertiefungen eine Art Felsen- 
Denkmal dargestellt oder zn anderen Zwecken gedient hatten, vermag ich nicht zu ent- 
scheiden, möchte aber ersteres für wahrscheinlicher halten. 

In Qyzyl-Tepe, einem Qyzyl-Basch-Dorf, blieben wir die Nacht. 

8* 
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Die Qyzyl-Bascb sind eine mohammedanisohe Sekte, über die etwas Zuverlässiges su 
erfahren sehr schwer hält. Sie selbst gehen auf kein Gespräch über ihren Olauben ein 
und die auf türkischen Aussagen beruhenden Berichte sind durch den Halsi welchen die 
Türken gegen die Sekte hegen, mit Vorsicht aufzunehmen. Jedenfalls ist der Name 
Qyzyl-Basch ein bloiser Schimpfname, sie nennen ihrerseits die rechtgläubigen Türken 
ebenso. Von letzteren wird ihnen keine Gastfreundschaft gewährt, der Rechtgläubige ilst 
nicht einmal aus derselben Schüssel mit ihnen; dals sie sich dafür rächen und Gleiches 
mit Gleichem vergelten, ist nur natürlich. Den Ruf ihrer üngastlichkeit haben wir fast 
nirgends bestätigt gefunden, höchstens gerade in diesem Dorf, und hier hatte es anscheinend 
seinen guten Grund. Äufserlich sind sie dadurch erkennbar, dais sie sich die feinen Haare 
im Gesicht und die Behaarung des Körpers nicht, wie der Rechtgläubige, abrasieren. Ob 
die Kunde von ihren nächtlichen wüsten Festen, die ein Überbleibsel des alten Astarte- 
Dienstes sein sollen, wahr ist, ist schwer zu bestimmen, jedenfalls muls sie bei der 
Unlauterkeit der türkischen Quellen mit Vorsicht aufgenommen werden. Die Erzählungen 
von diesen eigenartigen Festen, sowie der Umstand, dals der Name Ali bei ihnen sehr 
gebräuchlich und beliebt ist, könnte auf den Gedanken bringen, dafs man es hier mit 
„Schiiten" zu thun habe, die durch irgendeine der orientalischen Völkerwanderungen 
hierher verschlagen sind. Wir haben mit den verrufenen Qyzyl-Basch eigentlich blofs 
gute Erfahrungen gemacht. 

Am 31. Juli kamen wir nach Osmandsohyq, der einzigen Stadt, die den Namen des 
Gründers des Reiches trägt. Sie liegt in einer weiten, bebauten Ebene. Auf einem der 
sie überragenden, isoliert aus der Ebene aufsteigenden Basalt (?)- Kegel befinden sich die 
Trümmer einer alten Burg. An der Ostseite dieses Kegels auf etwa zwei Drittel der Höhe 
sind zwei alte Felsengräber in den Fels gehauen, welche ähnlich den später bei Qapu-Qaja 
gefundenen nach aufeen zu durch eine von mehreren Säulen getragene flaue abgeschlossen 
sind. An Ort und Stelle hatten wir nichts von dem Vorhandensein der Gräber erfahren; 
Leutnant v. Prittwitz fand dieselben vielmehr erst nach Rückkehr von der Reise auf einer 
Photographie, welche er von der Ostseite des Felsens aufgenommen hatte. Von dem 
Platze der photographischen Aufnahme aus waren dieselben mit blolsem Auge nicht zu 
erkennen. 

An der Wasserleitung der Stadt befindet sich folgende türkieche Inschrift, die ihrer 
Eigenartigkeit wegen verdient wiedergegeben zu werden: 

„Im Jahre 1117 (1714). Indem uns Gott solche Brunnen geschenkt hat, denen das 
Wasser durch die kraftvolle Hand Mehemed-Paschas Grofswesirs zugeführt worden ist, hat 
er dieser Stadt eine gro&e Wohlthat erwiesen. Mit diesem Wasser wurde Osmandschyq 
lebendig, da diese Stadt sehr Mangel an Wasser litt, und dadurch hat er ein gottgefälliges 
Werk gethan. Sie mufste das rote Wasser des Qyzyl-Yrmaq trinken, das wie Blut ist, 
und durch das Trinken dieses Wassers wurden Krankheiten uns zugeführt. Viele wollten 
das Werk vollbringen, aber niemand aulser ihm hat es machen können. Er war von 
Gott erlesen, dies Werk zu thun, und durch dieses Werk wird sein Name leben, solange 
die Stadt lebt. Da er uns mit diesem Werk beschenkt hat, soll Gott ihm das ewige 
Leben geben." 

Den Aussagen der Einwohner nach soll Mehemed nach einer russischen Gefangen- 
schaft (?) hierher verbannt worden und hier gestorben sein. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach ist dieser Mehemed niemand anders als der Groiswesir Baitadschi Mehemed, 
der hier den durch die Brillanten Katharinas I. erkauften Frieden am Prnth verbülst 
haben mag. 



Tour Osmandschyq — Eamyl — Vezirköprü und Osmandschyq — Vezirköprü. 13 

Tour Osmandschyq— Kamyl— Vezirköprü und Osmandschyq— Vezir- 

köpru. 

1. — 4. AuguBt. 

In Osmandsohyq trennte ioh mich von Prittwitz , damit wir auf zwei Tersebiedenen 
Wegen den Tawsohao-Daghy überschreiten könnten. Während Prittwitz den geraden, von 
Tschichatscheff begangenen, aber von diesem nur flüchtig skiszierten Weg nach Vezirköprü 
einschlagen soUte, ging ich (auch Kannen berg hatte sich mir angeschlossen) nach Kamyl 
an der Mündung des Zaitun- (Oliven-) Flusses in den Qyzyl-Trmaq, um dann dem Lauf 
des Flusses aufwärts zu folgen. 

Der Tawsohan-Daghy stellte sieh uns als ein Massengebirge dar, dessen höchste Er^ 
hebungen am Südrande liegen. Nach Süden und Westen fällt er auiserordentlich steil ab 
und drängt den Qyzyl-Yrmaq rechtwinkelig aus seiner bisherigen Richtung, während die 
nördlichen Yorbeige bis in das Thal von Vezirköprü und zum Qyzyl-Yrmaq bei Tscheltek 
reichen. Diese sind stark bewaldet und durch fruchtbare Thäler der Zuflüsse des Qyzyl- 
Trmaq durchschnitten. Es sind dies namentlich die Thäler des Zaitun-Flusses, des Qarsr 
tasch-su, des Gümürgün-su und des Tschoruq-Tschay. Der südliche Teil des Hauptstockes 
scheint aus Basalt zu bestehen, während die mittleren Spitzen Kalkstein aufweisen und der 
Nord- und Westabfall einen in den buntesten Farben spielenden Schiefer zeigt. Es ist ein 
eigenartiger Anblick, wenn man am Nordabbang des Hauptstookes steht und die Bei^e und 
Abhänge unter sich bläulich-weifs, zinnoberrot, blau, gelb, dunkelgrün, hellgrün, schwarz- 
braun, rotbraun und glimmernd gefärbt sieht. Der Aufstieg sowohl wie der Abstieg, vor 
allem nach dem Qyzyl-Trmaq zu, sind sehr steil und beschwerlich. Oben besteht die 
Bewachsung aus spärlichen Kiefern und Lebensbäumen. Von Dörfern ist keine Spur zu 
finden, höchstens einige Jailas, in denen im Sommer die Viehhirten leben. Das ganze 
Gebirge macht den Eindruck grölster ün wirtlichkeit. 

Dafür sind die in die nördlichen Verberge eingeschnittenen Thäler desto fruchtbarer 
vor allem das Thal des Zaitun („Olive''). Zwar gibt es keine Oliven in ihm, wie der 
Name anzudeuten scheint, aber das Thal ist bedeckt mit den üppigsten Obst- und Mais- 
gärten. Mächtige Walnufs-, Mandel- und Pfirsichbäume bilden vollständige Wälder. Die 
DörfeT liegen so dicht beieinander, dafs das Tbal ein einziges grolses Dorf zu sein scheint. 
Die Einwohner sind freundliche und zuvorkommende Türken von semitischem Aussehen. 
Das ganze Land macht den Eindruck eines Oartens^). 

Der Zaitun selbst flois zur Zeit meines Besuches mit wenig Wasser in einem tief 
eingeschnittenen 100 m breiten Kiesbett. Ebenso tief eingeschnitten sind die zahlreichen, 
zur Zeit trockenen Nebenflüsse. Meiner Ansicht nach mufs dies Thal eine anfserordentlich 
wichtige Rolle bei der Anlage einer Bahn spielen, die dereinst vielleicht Angora mit Samsum 
am Schwarzen Meer verbinden wird. Dieselbe mülste zuerst dem Lauf des Qyzyl-Trmaq 
anter Berücksichtigung des höchsten Wasserstandes folgen, dann — die fruchtbaren Thäler 
des Dewrez nnd Zaitun erschliefsend — dem Laufe des letztern aufwärts folgen und 
weiterhin über Vezirköprü und Qawza auf der von uns später begangenen Chaussee nach 
Samsum gehen. Die Wahl dieses Weges bietet in Rücksicht auf die Oebirgsformationen wohl 
die einzige Möglichkeit, die grofse und unpassierbare Qyzyl-Yrmaq- Schlucht südlich Dnraghan 
zu nmgehen. Der Zaitun flielst in der Richtung von Vezirköprü — Kamyl, genau von Ost 
nach West. An seiner Quelle ist blois eine niedrige Wasserscheide vorhanden. Dann führt 



^) Eigentümlich ist es, daCs ein so grofser Teil der Dor&amen im Zaitnn-Thal nicht in übersetsen und 
wahrseheinlich Ton niehttOrkischen WortstSmmen hennleiten ist. 
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das Thal des Tsohoraq-Tscliay von dieser Wasserscheide ab bis zum Dorfe Tsohordaqlaq 
in westöstlicher Richtung in gerader Linie auf Yezirköprü. Die Bahn würde dann dieses 
Flulsthal verlassen und bis Yezirköprü ein hügeliges Gelände darchschneiden, das keinerlei 
Schwierigkeiten für den Bau einer Eisenbahn bietet und durch das schon jetzt eine 
gute Straise führt. 

Das Thal des Tschoruq-Tschay ist anfangs unbebaut; weiter unterhalb von Tachta- 
Köprü an werden die Gersten- und Hanffelder häufiger. Bei Tschorduqluq wendet sich der 
bisher von West nach Ost flielsende Fluis nach Norden, um bei Tsoheltek in den Qyzyl- 
Yrmaq zu münden. Er hatte bei Tschorduqluq Ende August noch eine Wasserbreite von 
6 m; an seiner Mündung erhält er noch einen bedeutenden Nebenflub; in seinem Thal 
herrscht Hanf- und Bohnenbau vor. Zum erstenmal auf unserer Reise fanden wir hier 
die Tbalwände mit hochstämmigem Laubwald (Buchen) bestanden. Nur die dem Heere 
zugekehrten Nordabhänge dieser Gebirge scheinen Laubwald ernähren su können, auf den 
Südabhängen herrscht die Kiefer vor. Dieselbe Erscheinung fanden wir beim Elqaz und 
beim Eüstengebirge. 

In der Gegend von Tschorduqluq trafen wir auf den Höhen die ersten griechischen 
Dörfer. Dieselben machen einen wohlhabenden und freundlichen Eindruck. Wahrscheinlich 
info^e der früheren Verfolgungen liegen sie meiet auf den Höhen. Auf die Zeit dieser 
Verfolgungen ist auch das Fehlen der Thürme und der Glocke bei einer greisen Zahl der 
Kirchen zurückzuführen. Das alte Gebot der Regierung, die Toten in o£Fenem Sarge zu 
Grabe zu tragen, ist jetzt nicht mehr in Geltung. Die mildere Behandlung der Griechen 
zeigt auch der Umstand, dals sie jetzt sogar Schulen haben, in denen Griechisch gelehrt 
wird, was früher nicht gestattet war. So kommt es, dals sehr viele der älteren Leute 
gar nicht mehr griechisch sprechen können, während ihre Kinder wieder die griechische 
Sprache erlernen. Die Griechen in der von uns bereisten Gegend nennen sich Karamanen. 
Während die Griechen um Trebisond sich eine an das Altgriechische anklingende Sprache 
bewahrt haben, sprechen diese sogenannten Karamanen meist türkisch, schreiben aber die 
türkischen Worte mit griechischen Lettern. Es glückte uns durch einen Zufall, ein 
karamanisch geschriebenes Yolksliederbuch zu erhalten; dasselbe ist aber noch nicht über- 
setzt. Die griechbchen tabakbauenden Dörfer des Küstengebirges befinden sich ganz in 
Händen einiger greisen griechischen Tabakshändler. Diese geben den Bauern Vorschuis 
zum Bebauen der Felder, und der Bauer muis dafür für einen bestinmiten Preis den 
Tabak liefern. Die Kaufleute haben die Exportgenehmigung von der Regie erworben. In 
den griechischen Dörfern hängt fast in jedem Haus ein Bild des russischen Kaisers, des Ober- 
hauptes ihrer Kirche. Den griechischen Grolskaufleuten geht es unter türkischer Herrschaft 
viel zu gut, als daTs sie sich nach einer vorher nicht zu beurteilenden Veränderung sehnen 
sollten. Die Bauern dagegen würden wohl gern das türkische Joch mit der russischen 
Knute vertauschen, sie sind von den Türken verachtet und vergelten dies durch redlichen 
Hais. Sie zeigen sich auch gegen Fremde keineswegs so gastfrei wie die Türken; Geldgier 
und Unehrlichkeit treten bei ihnen zu tage im hälslichen Gegensatze zu dem ehrlichen, 
gastfreien, patriarchalischen Türken. In Yezirköprü hatten wir Gelegenheit, einen griechi- 
schen Hochzeitszug zu beobachten. Die Braut wurde, mit Tüchern vermummt, nachts 
auf einem Esel zur Kirche gebracht. Voraus ging eine Musikbande; hinten folgten die 
Frauen, dann kamen die Männer mit Fackeln. Von der andern Seite her wurde der 
Bräutigam ebenso zur Kirche geleitet Die kirchliche Trauung macht die Ehe rechtsgültig. 
Ein Brautkauf vonseiten des Bräutigams soll ebensowenig existieren wie die Beigabe einer 
Mitgift vonseiten des Brautvaters (?). Die Frauen tragen als Oberkleid eine runde halb- 
lange Jacke, die einen Streifen unterhalb der Brust ganz nackt laust, und Röcke anstatt 
der türkischen Beinkleider. Den Kopf ziert ein Schmuck von Goldmünzen, in welchem sie 
oft ihr ganzes Vermögen anlegen sollen. 
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Die NahrangBverhältniBse sind beim griechischen und türkischen Baaer ähnlich, blofii 
dab bei ersterem das Riodfieisoh eine gröfsere Rolle spielt. In türkischen Oegenden haben 
wir nie Rindfleisch sa essen bekommen. Des türkischen Bauern Nahrung besteht in erster 
Linie aas Jourt (saurer Milch), Buttermilch, Brot, Qurken, Zwiebeln, Melonen und Pillaw, 
den in der anatolischen Hochebene ein als Pillaw zubereiteter Weizen, schrecklichen An« 
gedenkens, ersetit. Hühner oder Hammelfleisch, Eier, Honig sind seltenere Zugaben. Dafür 
gibt es ein besonderes Fleischgericht Qalwurma: die Überbleibsel des Fettes geschlachteter 
Hammel werden geröstet in eine greise Tonne gethan, bleiben im Winter dort stehen und 
werden dann im nächsten Sommer gegessen; man kann sich den ranzigen Geschmack 
denken. In den fruchtbaren Gegenden kommen noch Gemüse zur Nahrung. Das Brot 
besteht überall aus einem Brei von Mehl und Wasser, der auf einer Blechscheibe dünn 
gestrichen, dann über einem Feuer gebacken wird, biegsam bleibt und gleichzeitig als 
Material für die ortsüblichen Löffel dient. Die ganze Gesellschaft, Wirte, Gäste und 
Gesinde, hocken sich zum Essen um einen eine handbreit hohen Tisch. Eine einzige 
lange, handtuchartige Serviette wird allen auf die Kniee gelegt, jeder bekommt ein 
Pack solcher Brote, und die Schüssel mit Buttermilch und Gurkenscheiben wird auf den 
Tisch gestellt. Jeder am Essen Teilnehmende biegt sich dann aus einem Fetzen des 
Brotes eine kleine Tüte zusammen, langt damit in die gemeinsame Schüssel und führt« mit 
diesem improTueierten Löffel die Buttermilch zum Munde. Sobald der Löffel unbrauchbar 
geworden ist, iist man ihn auf und fertigt sich einen neuen an. Da wir anfangs in dieser 
uns neuen Art der Löffelfabrikation unerfahren waren und die Milch verschütteten, so 
erregten wir die herzliche Heiterkeit der herumhockenden Türken. Dagegen ernteten wir 
lebhaften Beifall, wenn wir den eigenartigen Löffel ebenso sicher wie Eingeborene hand- 
habten. 

Die Kartoffel ist leider ganz unbekannt. Nach jedem Gange gibt es eine die Ver- 
dauung fördernde sübe Speise, eine bei der Kalkhaltigkeit des Wassers sehr weise Ein- 
richtung. 

Tour Vezirköpru— SamsuiL 

4. — 6. August. 

Vezirköpru (siehe Anlagen), die Hauptstadt des Kaimakanats, ist ausgezeichnet durch 
seine Lage an der greisen Strafse nach Samsun, die jetzt auch in westlicher Richtung 
nach Bojabad weitergebaut wird. Die Stadt treibt Handel nach Samsun, Bafra und 
Bojabad. Das mehrere Kilometer breite, von Ost nach West streichende Thal von 
Vezirköpru trennt das Küstengebirge vom Tawschan-Daghy. Es bildet die letzte Terrasse, 
welche von der Hochebene zur Küste führt. Das Küstengebirge hat hier seine wichtigste 
Einsenkung in dem Fais von Qawaq. Über diesen Pafs führt die einzige Stralse, die den 
Hafenplatz Samsun mit dem Innern verbindet, n&mlich die Stralse nach Amasia, von der 
sich bei Qawza die Strafse nach Vezirköpru — Bojabad — Qastamumi abzweigt. Die anderen 
Wege über das Küstengebirge sind kaum für Packpferde betretbar, der alte Saumpfiftd nach 
Samsun ist ganz verlassen. Es ist dies wohl neben der Strabe von Sinob nach Bojabad 
die wichtigste von allen kleinasiatischen Strafsen, nicht blols dadurch, dafs sie als einzige 
Stralse den Handel des Inlandes mit der Küste verbindet, sondern vor allem könnte ihr 
auch eine greise Rolle in einem zukünftigen russisch -türkischen Kriege zufallen. Sie ist 
sehr kunstvoll in gro&en Schleifen mit geringer Steigung angelegt, aber ihr Zustand ist 
jetzt stellenweise so schlecht, dafs man neben ihr reiten oder fahren mub. Dabei ist sie 
stark mit Karawanen belebt Grofse Züge von Kamelen bringen Tabak aus Samsun in 
das Innere und laut kreischende Büffel wagen führen Mehl, Getreide, Nufsholz von Amasia 
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nach SamBon. Darch Anlage mehrerer gro&eD Karawansereien (Ghana) ist für notdfirftige 
Unterkunft von Meneoh und Tier geeorgt. Der sohlechte Zustand der Stralse kommt daher, 
dala man in der Türkei eine sorgfältige Überwachang und Ausbeesernng der StraHse nicht 
kennt. Die Stralaen werden oft durch enrop&ische Ingenieure kunstvoll gebaut; aber 
damit glaubt die Regierung genug gethan zu haben. Die Strafse wird sich dann selbst 
überlassen; zuerst fallen die Brücken, dann die übrigen Teile der Chaussee ein. Beim 
Bau ist jede Oemeinde verpflichtet, Arbeiter, Steine, Wagen &c. unentgeltlich zu stellen. 
Diese Fronarbeit ist zwar ofßziell abgelöst; es sind Kassen eingerichtet, in welche die 
Gemeinden die Ablösungsgelder zahlen und aus denen der Bau bestritten werden soll. 
In Wirklichkeit mögen die Gemeinden' wohl die Ablösuogsgelder zahlen, aber wozu das 
Geld verwendet wird, wird wohl Geheimnis bleiben. Die Fronarbeit dauert jedenfalls 
ruhig fort. Die Wegearbeiter begrUisten uns überall freudig als ihre zukünftigen Befreier 
von dieser schweren Arbeit, da sie uns für die Ingenieure einer Bahn hielten, von der 
alles in dem ganzen durchzogenen Gebiet eine neue, bessere Zeit erhofft. Der Bahnbau 
und unsere deutsche Heimat waren überall die besten Empfehlungen; ohne beides h&tten 
wir gewüs viel mehr Schwierigkeiten vonseiten der Einwohner bei unseren Aufnahme- 
Arbeiten gefunden. Die Gebildeteren betrachten Deutschland als ihren einzigen Schutz 
gegQU das gefürchtete Rufsland, und für alle sind die Alamanialij die Erbauer der erhofften 
Bahnen und dadurch die Bringer neuen Wohlstandes. Ein grofser Teil der jungen 
Beamten, Offiziere und Bauern hat in Konstantinopel unter deutschen Paschas gedient 
und den Besuch Seiner Majestät mit angesehen, ein Vorgang, der bei allen einen bleiben- 
den Eindruck gemacht hat 

Ursprünglich hatten wir die Absicht, statt der schon bekannten grolsen Stnise Über 
Qfvwza — Qawaq den alten Saumpfad über das Gebirge zu benutzen; aber am Morgen des 
Abmarsches lagerte ein so dichter Nebel auf den Bergen, dais wir die beabsichtigte Tour 
über das Gebirge aufgeben und statt dessen den Weg über Qawza nehmen muisten. 
Wir erhielten dadurch leider ein sehr unvollkommenes Bild dieses Teiles des Küstengebirges. 
Auch als wir 14 Tage später noch einmal von der Küste aus bis an den Nordfuls des zu 
diesem Gebirge gehörenden Nebien>Dagh vordrangen und bei einem noch späteren Ritt 
den Nebien-Dagh übererstiegen, hatten wir so unter der Ungunst der Witterung zu 
leiden, dals das Bild des Gebirges doch noch ein sehr unzureichendes blieb. Jedenfalls 
erreicht das Küstengebirge in dem Abschnitt zwischen der Senke von Qawaq und dem 
Einschnitt, den der Qyzyl-Yrmaq in dasselbe macht, im Nebien-Dagh, einem Bergrücken 
mit zwei aufgesetzten Felsspitzen, seine höchste Erhebung. Der Nebien-Dagh fallt nach 
Westen ziemlich flach zum Qyzyl-Yrmaq ab ; wie seine Fortsetzung nach Osten ist, konnten 
wir leider nicht feststellen. Mehr Glück hatten wir später in dem Abschnitt des Küsten- 
gebirges, der zwischen der Stralse Sinob — Bojabad und dem Unterlauf des Qyzyl-Yrmaq 
liegt. Dort überschritten wir — die Touren von Leutnant Märoker und Kannenberg mit 
eingerechnet — das Gebirge sechsmal an verschiedenen Stellen, so dais sich ein idemlioh 
vollständiges Bild gewinnen liefe. 

Der Teil, welcher östlich des Qyzyl-Yrmaq liegt, besteht aus mehreren der Küste 
annähernd parallel laufenden und durch Thäler getrennten Ketten. Die Strabe nach 
Samsun überschreitet drei solche Ketten, die ungefähr gleich hoch sind und zwischen denen 
das Thal von Qawaq und das fruchtbare Thal des Tsohaqal-su liegt, der wahrscheinlich zum 
Stromgebiet des Jesohil-Yrmaq gehört Der Fluls ist ca 4 m breit, flach und bei Tschaqal- 
köi überbrückt. Das Thal, welches von ca 400 m hohen, steilen Wänden eingefaist wird, 
bringt eine sohwarz-granige Gerste hervor, die nach unseren Erkundigungen bis MarseiUe aus- 
geführt wird. Von der Kette, welche nördlich Tschaqalköi liegt, fällt das Gebirge in vielen 
langgestreckten Rücken, die durch tief eingeschnittene fruchtbare Thäler getrennt sind, sur 
Küste ab. Auf diesem Nordabhang läuft die Südgrenze des Tabakbaues, die allerdinga in 
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den veTBohiedenen Teilen des Küstengebirges verschieden ist. Hier reicht der Tabakbau 
südlich blois bis zam Kamm der nördlichsten Kette, am Nabien-Dagh dagegen wird noch in 
den einen halben Tagemarsch nördlich des Nebien-Dagh liegenden Thälern Tabak gebaut, am 
Qyzyl-Yrmaq noch einen halben Tagemarsoh nördlich Qapu-qaja; dagegen hört er westlich 
zwischen Qerzeh und Sinob schon in einer Entfernung von zwei Stunden vom Meere auf. 

Das Sti&dtohen Qawza an der Strafse Vezirköprü — Samsun ist bedeutend durch seine 
schon im Altertum bekannten heifsen Quellen. Es sollen jährlich 10000 (?) Fremde dort- 
hin kommen, meist aber blofs auf kurze Zeit bleiben. Der ganze Ort besteht demzufolge 
ans Gasthäusern. Im Hof des HUkümet (Tribunals) liegen zwei alte römische Meilensteine, 
deren Inschriften wir abzeichneten, sowie ein byzantinischer Steinsarkophag mit Bildhauer- 
arbeit — christliche Wahrzeichen darstellend — an den Aulsenwänden. 

In Samsun langten wir am 6. August an und muisten hier einen längeren Aufenthalt 
machen, da unsere Pferde, die sehr überangestrengt waren, sich erholen muisten. Wir 
hatten auf den miserablen Wegen mit den hoch bepackten Pferden im Regen in zwei 
Tagen ca 110 km zurückgelegt; aufserdem muisten wir in Samsun unsere Reiseausrttstung 
ergänzen. Die wohlverdiente mehrtägige Ruhe gewährte uns die Möglichkeit, in einem einiger- 
maüien europäiBoh eingerichteten Hotel wieder einmal heimatlichen Komfort zu geniefsen. 

Samsun (vgl. Anlagen) ist wohl nächst Trebisond der bedeutendste Handelsplatz, der 
hafenarmen Nordküste Kleinasiens. Seine Bedeutung gewinnt die Stadt aber nicht durch 
ihre gegen die gefährlichen Nordwinde gänzlich ungedeckte oflfene» Rhode. Sie hat sie 
hauptsächlich dem Umstände zu danken, dafs die Chaussee Amasia — Samsun die einzige 
ist, die vom Innern zur Küste führt. Der alte griechische Hafen ist verfallen, Trümmer 
eines Molo sind noch unter dem Wasser zu sehen. Jetzt können sich blofs mittlere 
Schiffe der Küste bis auf ca 400 m nähern. Alle Dampferlinien zwischen Batum und 
Konstantinopel legen hier an. Österreich, Ruisland, Frankreich und Griechenland haben 
Konsuln hier (leider konnte der österreichische kein Wort deutsch sprechen!). 

Samsun ist Hauptexportplatz für Tabak, Getreide, Reis. Die Einfuhr besteht in 
Kolonialwaren. Die Tabakfabrik ist eine der grö&ten des Reiches und beschäftigt 
600 Arbeiter; ihr Leiter ist ein Österreicher, ihr beratender Ingenieur ein Deutscher. 
Auch das Haus des deutschen Konsuls Krug in Amasia und das Weinhaus von Hügel in 
Amasia haben hier ihre Vertreter. Die Ausfuhr an kleinasiatisohem Wein und Cognac 
nach Europa soll aber noch keineswegs glänzend sein. Einen Gegenstand des Handels bilden 
die Knollen der Nuisbäume, die wegen ihrer Faserung von Holzschnitzern sehr gesucht sind. 

Die Trümmer des alten Amisos liegen auf der Höhe Qara-Samsun nördlich der Stadt. Die 
ganze jetzige Stadt ist eingerahmt von einer Reihe tumulusartiger Hügel, die sich auf den Höhen- 
siigen an jeder auffallenden Stelle zeigen. Die gröfsten derselben sind die beiden an der Strafse 
nach Qawaq und einer auf der südöstlich der Stadt in das Meer etwas vorspringenden Hügel- 
kette. Ein Ausflug nach der Statte des alten Amisos machte sich sehr belohnt, nicht blofs durch 
den prachtvollen Blick auf die Stadt, sondern auch dadurch, dafs wir dort eine kürzlich auf- 
gedeckte alte byzantinische Krypta fanden, die wir vermalsen und photographierten. Leider ist 
das Nachgraben streng verboten ; doch sollen nachts von heimlichen Schatzgräbern manche kost- 
baren Stücke gefunden werden, die sofort in den Besitz der reichen griechischen Kauf leute über- 
gehen. Wir selbst fanden eine Erzmünze mit dem Zeichen des alten Amisos. Auf dem Rückwege 
nach der Stadt tranken wir in einer kleinen Kneipe am Meere prächtiges bayrisches Bier. 

Die Einwohnerschaft von Samsun trennt sich streng in Franken (Frenkleri, türk.), 
Türken und Griechen; jeder Teil bewohnt ein Viertel für sich. Die Franken wohnen an 
der Küste, die Griechen an der Höhe und die Türken zwischen beiden. 

Leider waren unsere photome^ischen Apparate, die in Berlin nicht rechtzeitig fertig 
geworden waren und die wir daher nach Samsun nachbestellt hatten, nicht angekommen; 
wir mnfsten deshalb auf diese Art des Aufnehmens verzichten. 

Y. Flottwell, Ans dem Stromgebiet des Qysyl-Yrmaq. 3 
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Tour Samsun — Bafra. 

11.— 13. August. 

Die grofse Strafse Samsun — Bafira führt dem bei Samsun vielfach mit Tabak 
bebauten Küstenstreifen entlang. Sie ist eine breite Lehmohaussee , die zur Zeit unseres 
Besuches infolge der Trockenheit der Luft yorzüglioh war; im Frühjahr wird sie aber 
wohl anders aussehen. Da die Chaussee schon von mehreren Reisenden begangen ist, 
schickten wir blofs das Oepäck und leider auch den Diener und unseren alten Saptieh 
Hussein, der uns von Angora aus begleitete, auf ihr weiter. Wir selbst b<^en nach 
einem halben Tagemarsoh ab, um, an dem Hauptstrang des Küstengebirges entlang gehend, 
womöglich zum Fuls des Nebien-Dagh zu gelangen. Leider begingen wir die Unvorsichtig- 
keit, den uns von Bafra aus als Ehrengeleit mitgegebenen Saptieh zu lohnen und zurück- 
zusenden. Die unangenehmen Folgen hiervon sollten sich später bemerkbar machen. 
Dem reisenden Europäer wird in jedem Wilajet ein Gendarm (Saptieh) mitgegeben, der 
über seine Sicherheit wachen und ihn gleicherzeit beaufsichtigen soll. Wir hatten den 
uns von Angora aus mitgegebenen Gendarm mit seiner Einwilligung während der ganzen 
Heise bei uns behalten. Im Thal des kleinen Karaköi*Trmaq stiegen wir aufwärts und 
benutzten dann die Querthäler der in das Schwarze Meer flieisenden Eüstenflüsse, um zum 
Fufs des Nebien-Dagk zu gelangen. Diese Thäler trennen den Hanptstock des Gebirges 
von einer demselben vorgelagerten niedrigen Kette, die Verbindungen zwischen beiden 
werden durch niedrige Wasserscheiden gebildet. Die Berge sind mit Tabak bebaut oder 
bewaldet, in den Thälern herrscht ein urwaldartiger Baumwuchs vor. 

Die riesigen weifsen Stämme der Buchen und Edeltannen sind bis zum Gipfel mit 
Wein und Schlinggewächsen behangen, unten ein meilenweites Dickicht von Rhododendren, 
oft so hoch, dafs die Köpfe der Reiter nicht darüber hinwegsahen. Im Frühjahr, zur 
Blütezeit, müssen diese Wälder einen prächtigen Anblick gewähren; es herrscht hier eine 
ganz andere Pflanzenwelt als südlich des Gebirgskammes. Die Linie des Kammes bildet 
die Grenze zwischen diesen Vegetationsgebieten. Jenseits herrscht die Fichte resp. Pinie 
vor, das Gebüsch ist oft akazienartig, oft besteht es aus Eichen, blofs in den Thälern ist 
die Bewaldung dicht. Überschreitet man den Kamm nach Norden, so sind die Berge bis zu 
den Spitzen mit greisen hochstämmigen Buchen- und Edeltannen Waldungen bestanden. Wein 
wird nicht mehr angebaut, statt dessen wächst er wild als Schlingpflanze. Steigt man tiefer 
nach der Küste hinab, so verschwinden allmählich Buchenwald und Rhododendren; an ihre 
Stelle treten ausgedehnte Eichendickichte, der Herbstaufenthalt der Landplage, der wilden 
Schweine. Erst in der Küstenniederung selbst hören diese Eichenbüsche auf. Die Niederung 
ist bedeckt mit Hais- und Tabakfeldern, mit boskettartigen Büschen, zwischen denen un- 
gepflegte Wiesen der Gegend den Charakter eines englischen Parkes geben, sowie mit 
Dickichten von Lorbeer. Stechpalmen, Haselnufs &c., die bis zur Undurchdringlichkeit mit 
Schlinggewächsen behangen sind. In dieser Art der Bewachsung bleibt sich das Küsten- 
gebirge bis Sinob ziemlich gleich, blofs dafo sich die Grenzen der einzelnen Pflanzen 
verschieben, vor allem die der wichtigsten derselben, des Tabaks. 

Die Bevölkerung ist teils griechisch, teils tscherkessisoh. Die Tscherkessendörfer liegen 
meist im Küstengelände oder auf den unteren Terrassen des Abfalls, die Grieohendörfer 
meist mehr im Gebirge. Die Tscherkessen teilt man in kürzlich aus Rufsland resp. aus 
Bulgarien eingewanderte (moadschi) und solche, die schon seit den ersten tscherkessischen 
Wanderungen hier angesessen sind; beide sind von den Türken vor allem ihrer Pferde- 
diebereien wegen gefürchtet. Da sie untereinander gegen die Türken zusammenhalten, 
nimmt die Regierung die schlimmsten als Polizeioffiziere oder Saptiehs in Sold. So erzählte 
der Adjutant des Wali von Liwas, er habe in einer Nacht 20 Pferde gestohlen, sei gefangen 
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genommen worden, habe seine Spieisgesellen angegeben und sei 8ur Belohnung Oberst und 
Adjutant des Paschas geworden! 

Die eingewanderten Tscherkessen haben von der Regierung gewisse Vergünstigungen 
erhalten. Trotzdem mindert sich ihr Personalbestand von Jahr zu Jahr; daran ist sowohl 
das Klima wie die türkische Aushebung schuld. Da die Türkei keine Nicht-Mohammedaner 
aushebt y ruht in diesen Bezirken die ganze Last der Militärpflicht auf den Schultern der 
Tscherkessen. So werden oft aus neueingewanderten Gemeinden alle jungen Männer nach 
Konstantinopel gebracht und in die Armee eingereiht, die Mädchen aber füllen die Harems 
reicher Türken. Die Tracht der Tscherkessen ist meist europäisch mit Fes, aber immer 
tragen sie den langen, spitzen Moadsohidolch, Säbel und Pistolen. Mit struppigen Barten 
auf ihren mehr als mageren, aber zähen weifsen Kleppern, bilden sie durchaus kein 
malerisches Bild. Ihre Gastfreundschaft haben wir nie auf die Probe gestellt. 

Nach vielfachem Vorreiten übernachteten wir in einem Griechendorf am Fufse des 
Nebien*Dagh. Das bei den Türken von uns nie beobachtete trauliche Familienleben unseres 
Wirtes, dessen gröfste Freude es war, sein kleines Hemdenmätzchen zu herzen, die Unmenge 
munterer, aber bescheidener Kinder und die kräftige Rindfleisohsuppe söhnten uns fast mit 
den Griechen aus. 

Der Nebien-Dagh war leider am folgenden Tage wieder mit Nebel bedeckt, so dafs wir 
den Weg nach Bafra einschlugen, ohne den Berg bestiegen zu haben. Der Weg führte uns 
über die letzten Ausläufer des Gebirges hinweg durch meilenweites Eichendickicht bis Bafra. 

Bafra (siehe Anlagen) ist der Hauptvorort des Tabakbaues der ganzen Umgegend. 
Hier wächst der beste aller kleinasiatischen Tabake; allerdings wird er unter den türkischen 
Regie-Tabaken meist als Qualität III gerechnet. (Näheres über Export &c. siehe Anlagen.) 
Aus dem frischen Grün sehen die hübschen Villen der griechischen Grofskaufleute von Bafra 
heraus« Aber die Lage im Thal des Qyzyl-Yrmaq, dessen Ebene dicht unterhalb Bafra in Sumpf 
und Urwald übergeht, bringt zwei unangenehme Plagen mit sich: Fieber und Moskitos. 

Märoker, den wir mit Kannenberg hier trafen, hatte unterwegs die Bekanntschaft des 
Sohnes eines der reichsten Tabaks-Ezporteure Bafras, Namens Jelkendoghlu, gemacht, dessen 
Vater es sich nicht nehmen liefs, uns auf das freundlichste in seinem Hause aufzunehmen. 

Märcker hatte bei Assar und Qapu-Qaja, einen Tagemarsch oberhalb Bafra, am Qyzyl- 
Trmaq , drei alte Felsengräber gefunden , ähnlich den von Prof. Hirschfeld in Eskelib und 
Hambarqaja entdeckten; aufserdem sollte sich in der Nähe auf der Südseite des Nebien- 
Dagh eine sehenswerte alte Felsen wohnung befinden. Beides war bisher völlig unbekannt. 

Wir entschlossen uns daher, am folgenden Tage eine Bundtour über Qapu-Qaja nach 
der Felsenwohnung zu machen und, wenn möglich, über den Nebien-Dagh zurückzukehren. 
Märcker wollte während der Zeit das MQndungsgebiet des Qyzyl-Yrmaq untersuchen. Er 
war dem Strome von Qaledschyq an auf seinem ganzen Laufe gefolgt und hatte ihn blofs 
zweimal auf eine kurze Strecke verlassen müssen : bei der Felsenschlucht südlich Duraghan 
und bei der Felsenschlucht unterhalb Tscheltek, in der einst eine von Napoleon I. aus- 
geeandte französische Expedition verunglückt war. Beide Schluchten waren bisher noch 
von keinem Europäer passiert worden. Ich hatte später das Glück, die letzte der beiden 
Schluchten schwimmend erkunden zu können. 

Tour Bafra— Qaqu-Qaja— Nebien-Dagh— Bafra. 

14. — 17. August. 

Der Abmarschmorgen brachte eine schlimme Überraschung. Ein Saptieh-Offizier und 
drei Saptiehs standen vor der Thür, unter ihnen der neulich von uns nach Samsun 
zurückgesandte. Er hatte wahrscheinlich von unserem Kartonseiohnen erzählt; der 

8* 



20 V. Flottwell, Aus dem Stromgebiet des Qyzyl-Yrmaq. 

Pascha hatte Argwohn geschöpft und ans diese fihreneskorte „zu unserer Sicherheit'' 
gesandt. Das Zeichnen mulste natürlich aufgegeben oder wenigstens in gröbter Heimlich- 
keit und mit Vorsicht fortgesetzt werden. Dies war um so schwieriger, als sich immer 
einer der Kerle gemüikigt sah, hinter demjenigen von uns beiden herzureiten, der gerade 
das Itinerar fiihrte. Noch eine andere Unannehmlichkeit erwirkte diese Begleitung. Die 
schlechte Behandlung sowie die Knutenhiebe, die die Saptiehs den grieohisohen Bauern zu 
teil werden lieisen, machten diese widerspenstig, man konnte aus ihnen nichts herausfragen, 
und zu essen gaben sie uns nur so viel, wie ihnen von den Saptiehs abgezwungen wurde. 
Trotzdem glückte es uns, ein ganz yollständiges Itinerar der Tour mit nachhause zu bringen. 

Der Weg führte erst am Qyzjl-Yrmaq aufwärts. Der Strom, ca 500 m breit, windet 
sich in Biegungen, oft mehrere Arme bildend, durch das Thal; kaum ein Drittel seines 
breiten Kiesbettes füllt er aus. Das Thal verengert sich allmählich, die Berge treten 
steiler und dichter an den Fluis heran und sind von immer höheren Felsen gekrönt; 
schlieislich reichen oberhalb Qapu-Qaja die Felsen bis an den Strom selbst hinunter« Hier 
durchbricht dieser die letzten Ketten des Küstengebirges. An dieser wildmalerischen Stelle 
liegen weithin sichtbar die oben erwähnten Felsengräber, sowie die Reste einer alten Feste. 
Das Thal unterhalb dieser Stelle bis Bafira ist warm und fruchtbar. Neben Feigen und 
Edelkastanien gedeiht in dem Thale Mais und auf den Höhen Gerste. Die vielen Dörfer 
sind rings von Tabaksfeldern umgeben. 

Die Felsengräber von Assar und Qapu-Qaja (s. nebenstehenden Grundrils), von 
denen zwei auf dem linken, eins auf dem rechten Ufer des Stromes liegen, sind kulissenartig 
in den senkrecht zum Strom abfallenden Felsen wänden so angelegt, dafs alle drei weitbin 
gesehen werden können. Ihre Hohe über dem Fluis ist verschieden, der Fuis des niedrigsten 
befindet sich 6 m über dem Fluisbett. Das gröfste der drei Gräber hat fünf, die anderen haben 
vier trommelartige, gleichmäisig dicke Säulen, deren Kapital viereckig und deren Füfse rund 
sind. Blofs bei einem der Gräber, bei dem gröistenj ist ein Giebel bemerkbar. Das Grab 
auf dem rechten Ufer ist leider so mit Epheu überwachsen, dals die Giebelpartie nicht zu 
erkennen ist. Irgend ein Relief ist bei keinem der Gräber zu sehen. Hinter den in den 
Fels gearbeiteten Säulen befindet sich eine Vorhalle, von der ans eine Öffnung in die 
eigentliche Grabkammer führt. Die Grabkammer des von Prittwitz und mir vermessenen 
Grabes^) ist offenbar nicht fertig geworden. In derselben lagen abgesprengte Felsblöcke 
umher, die die Spuren der eingehauenen Keile trugen. Die Wände und der Boden waren 
noch gar nicht bearbeitet. In den beiden von Kannenberg vermessenen fianden sich an 
den Wänden Erhöhungen vor, auf welchen die Särge wohl aufgebahrt wurden. 

Noch eine andere Merkwürdigkeit bietet Qapu-Qiga, von der der Ort den Namen 
(„Steinernes Thor'') bat. In dem Felsen, der die Höhe über dem Dorf krönt, befindet 
sich ein weithin sichtbares Loch von etwa doppelter Mannshöhe. Ob es durch Natur oder 
Kunst gebildet ist, ist kaum noch zu beurteilen; der Volksmund sagt, es sei einst eine 
Grenzmarke gewesen. 

In Qapu-Qaja liegt, etwa 60 m über dem Fluis, ein Landhaus unseres Wirtes Jelken- 
oghlu, in welchem seine Tochter nebst Gouvernante während der heüsen Zeit wohnte. 
In strömendem Regen, in ziemlich wüstem Aufzuge von vier Gendarmen eskortiert, kamen 
wir zu dem Hause. Der Sohn des Hauses hatte vorausreiten soUen, uns anzusagen; er 
war aber noch nicht angekommen, und niemand ahnte, wer die fremden Menschen seien. 
Zum Überfluis hatten wir noch den Dolmetscher zurückgelassen, keine der Damen konnte 
französisch, und mein Türkisch reichte auch noch nicht über die ortsüblichen Phrasen hinaus. 
Die Damen, die ganz allein mit einem alten Hausmeister hier wohnten, liefsen uns freund- 
lich näher treten, aber die Befangenheit wurde immer gröiser, je länger das verständnisloBe 
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tete a tete dauerte. Sohlieislioh gelang es mir, ihnen ihres Bruders wogen Besorgnis 
einzuflöisen. Ein Opernglas wurde hervorgekramt, und beim Ausschauen nach dem erlösen- 
den jungen Kaufmann siegte allmählioh die Komik der Situation. Endlich liefs sich in der 
Ferne ein Reiter sehen; es war der lange erwartete, und von allen Seiten aufatmend 
begrüist, erklärte er bald die Mifs Verständnisse. Da kam es heraus, dafs die Damen 
uns zuerst für die die Gegend unsicher machenden Bäuber gehalten hatten. 

Von Qapu-Qaja aus gingen wir im Thale des bei diesem Ort in den Qyzyl-Yrmaq 
mündenden Ini-Su aufwärts, um zu den erkundeten Felswohnungen zu gelangen. Der Ini-Su 
ist in seinem Unterlauf ein Gebirgsflufs, dessen Thal an das Dsethal im Harz erinnert. 
Weiter oberhalb werden die Felsen aber hoher und das Thal verengt sich so, dals der 
Weg den Flufs verläfst und im Zickzack auf die etwa 500 m höheren Berge steigt. Hier 
oben liegen auch die Dörfer; alle sind von Griechen bewohnt, welche vom Tabakbau 
leben. Da uns der Sohn des mächtigen Grolskaufmanns Jelkenoghlu begleitete, wurden 
wir überall auf das zuvorkommendste aufgenommen und mufsten den noch frischen, neuen 
Tabak versuchen. Die Bereitung desselben ist im Grofsen und Ganzen ebenso wie bei 
uns; an den Wänden werden Schnüre befestigt, an denen die Blätter zum Trocknen 
hängen; auch haben hier die Bauern, ähnlich wie für den Klee in Tirol, eine Art 
„Harfen'' mit Dach, die der Luft freien Durchzug gewähren, um an ihnen die Blätter 
aufzuhängen. Der Bauer darf blofs an die wenigen zum Kauf berechtigten Tabakshändler 
oder an die Regie verkaufen; er darf keinen Tabak für sich im Hause behalten, sondern 
empfangt solchen für etwas billigeres Geld von der Regie zurück. Die Coldschis (Aufseher) 
der Regie sind militärisch organisiert, ziehen im ganzen Lande umher und haben die 
Berechtigung, überall nachzusuchen, ob irgend jemand Konterbande an Tabak führt. Die 
Regie nimmt beim Verkauf pro Oka etwa zwei Piaster Gewinn, was schon eine bedeutende 
Summe ausmacht , da die Umgegend von Bafra allein 2 500000 kg jährlich produziert. 
Hiervon kaufen die Grofskaufleute ca zwei Millionen, die Regie ca 500000 kg auf. 
(Nähere Angaben siehe Anlage.) 

Zu den erwähnten Felsen Wohnungen gelangten wir erst am nächsten Tage, fanden 
uns aber durch das, was wir sahen, reichlich belohnt. 

Die Felsenwohnung am Ini-Su. Der Ini-Su empfängt hier einen kleinen Neben- 
flufs, der auf beiden Seiten von 100 m hohen, senkrechten Felsen eingeengt ist. In halber 
Höhe des auf dem linken Ufer befindlichen Felsens sah man eine Öffnung und in der- 
selben eine Steinmauer mit einem Thor und sswei Fenstern. Ein Hinaufklettern an dem 
glatten Felsen bis zu 41 m Höhe war unmöglich ; schlie&lich gelang es unserm Dolmetscher 
Toros, sich an eioem Strick von oben herabzulassen. Er fand einen greisen Saal, von 
dem aus mehrere Thüren nach dem Innern des Berges führten ; da er aber kein Feuerzeug 
bei sich hatte, mulste er die Nachforschungen leider aufgeben. 

Als wir auf den am rechten Ufer liegenden Felskegel kletterten, zeigten sich Spuren 
einer in den Fels gehauenen Treppe. Oben angelangt, sahen wir ein greises, hufeisen- 
förmiges Thor von 2,40 m Höhe und 2,40 m Breite vor uns ; eine Treppe von 240 Stufen 
führte in derselben Breite und Höhe im Felsen tunnelartig 76 m tief hinab; unten endete 
sie in ein kleines Rondell, das aber verschüttet war; auch konnten wir nicht feststellen, 
wohin die Treppe weitergeführt hatt«. In dem gegenüberliegenden Felsen, in welchem 
die eben beschriebenen Wohnungen waren, befanden sich mehrere jetzt verschüttete Höhlen, 
in denen früher vielleicht Treppen zu den Wohnungen hinaufgeführt haben. Was diese 
grolse Treppe, zu deren Herstellung ohne Sprengmaterial eine ungeheuere Arbeit erforder- 
lich gewesen sein muls, bedeutet haben mag, ist schwer zu sagen. Es scheint fast eine 
Art Ausfallpforte gewesen zu sein, durch welche man überraschend auiserhalb der Woh- 
nungen erscheinen oder verschwinden konnte. Wenn sie blols zum Waaserholen hätte 
dienen sollen, brauchte sie nicht eine Breite von 2| m zu haben und hätte sich wohl besser 
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im jenseitigen Felsen, in dem die Wohnungen waren , befunden. Jedenfalls ist sie ein 
Werk, dem man Bewunderung nicht versagen kann. 

Vom Ini-Su aus ging es an die zweimal vereitelte Besteigung des Nebien-Dagh. Leider 
palsten jetzt unsere vier Saptiehs so auf uns auf , dals wir zu zeiohnen aufhören muisten 
und nur noch Barometer, Kompais, TJhr und Terrainbeschreibung eintragen konnten , die 
Formationen aber unserem Gedächtnis einprägen mufsten. Es stellte sich dieses Verfahren 
als ganz praktisoh heraus; wir konnten nachher am Abend unbeobachtet und in Buhe die 
Wegeskizzen eintragen« loh glaube, dals jeder, der unter so ungünstigen Verhältnissen 
wie wir im Orient umherreist, bei derartigen Arbeiten seine Zuflucht oft dazu wird nehmen 
müssen, denn das Zeiohnen erregt immer mehr Verdacht als das Schreiben. 

Nach Überschreitung des Rückens, der den Ini-Su jenseits begrenzt und der mit 
Pinien bewachsen ist, lag der Nebien-Dagh vor uns« Er zeigte sich uns als ein etwa 
3 km langer Rücken, der, mit mehreren Felsspitzen gekrönt, zum Qyzyl*Yrmaq allmählich, 
zum Pire-Jordu-Fluis ziemlich steil abfällt. Der Abfall nach dem Meere zu besteht in 
mehreren erst steilen, dann flacheren dicht bewaldeten und durch tiefe, fruchtbare Thäler 
getrennte Rücken, die von Süden nach Norden streichen. Oben ist der Berg mit den 
schönsten Buchenwaldungen und Rhododendrengebüsch bewachsen. Der Südabhang ist, 
wie schon gesagt, steil, hat aber keine eigentlichen Thäler, sondern blofs tiefeingeschnittene, 
schmale, bewaldete Schluchten. Die Dörfer liegen meist auf dem bebauten Hange. 

Nach mühsamem Aufstieg bemühten wir uns, den letzten Teil des Weges nach dem 
Gipfel, der nur zu Fuis zu bewältigen war, so schnell zurückzulegen, dafs wir oben einige 
Peilungen machen könnten, ehe die Gendarmen dort wären. Aber als wir erschöpft oben 
ankamen, sais schon ein Saptieh lachend auf einer Felsspitze über uns. Sehr bald umhüllte 
uns ein Nebel, der sich bald in strömenden Regen verwandelte. Wir brachen auf, doch 
bald hatte uns die Nacht überrascht. Die ganze Kavalkade kam im Wald und dichten 
Unterholz auseinander; von Zeichnen und Ablesen des Kompasses war keine Rede mehr. 
Der einzige Anhaltspunkt dafür, um mit einiger Sicherheit, die Richtung des Weges zu 
bestimmen, war der, dals der Mond links von uns aufging. Der Weg führte steil bergab. 
In eiligem Tempo ging es vorwärts. Wir bewunderten dabei die Sicherheit der Pferde, mit 
der sie auf dem vom Regen aufgeweichten und schlüpfrigen Wege bergab gingen, und 
konnten von Glück sagen, dais wir nach Mitternacht ein Dorf antrafen. Nach kurzer Zeit 
fand sich dort die ganze Gesellschaft wieder zusammen. Unsere kartographischen Arbeiten 
hatten durch diesen Nachtmarsch leider eine arge Einbufse erlitten. Während wir bisher 
von Angora an in ununterbrochener Linie unseren Weg skizziert hatten, bekam unsere Wege- 
karte hier «ne bedauernswerte Lücke. 

Die Lage unseres Nachtquartiers konnten wir nur dadurch annähernd bestimmen, dafs wir 
das Routier des nächsten Tages, welches in Bafra endete, von hier aus rückwärts konstruierten. 
Leider ist hierdurch auch der Zusammenhang dieser Tour mit der einige Tage vorher gemach- 
ten unsicher geworden. Wahrscheinlich stofsen beide Touren dicht aneinander (s. Karte). 

Der Rückmarsch nach Bafra ging durch das schon oben beschriebene Terrain. Den 
gröfsten Teil des Weges hielten wir uns auf den nach dem Meere zu abfallenden Rücken, 
die in ihren unteren Teilen von dichtem Eichen dickicht besetzt sind. 

Wir sollten noch Zeugen werden von einem Akt türkischer Vereinfachung der Ge- 
rechtigkeit. Eine halbe Stunde vor unserer Ankunft in einem Dorfe hatte der Kaimakan 
(d. h. Landrat) mit 15 Saptiehs einen „Kampf gegen die die Gegend unsicher machende 
Räuberbande zu bestehen gehabt. Der Haupträdelsführer flehte verwundet um Gnade, als 
ihm eine Revolverkugel ein schnelles Ende bereitete: „Es hätte sonst zu viel Schreibereien 
gegeben r* berichtete uns der Kaimakan. Dieser Kaimakan war übrigens ein Enkel eines 
alten kurdischen Dere-bey (Thalfürsten), der noch mit der Pforte Krieg gefuhrt hatte, und 
bewahrte noch einen Brief des Feldmarschalls Grafen Moltke an seinen Gro&vater auf. 
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Tour Baf ra — Aladscham — Tscheltek. 

18.— 22. AuguBt. 

ÜDser weiterer Reiseplan sohlofs die Aufgabe in sich, das Eüstengebiige zwisohen 
Sinob und dem Qyzyl-Yrmaq möglichst genau kennen zu lernen. Es wurde daher folgen- 
der Plan verabredet: Märoker wollte von Aladscham aus nach Duraghan gehen und von 
dort nach Sinob, während wir von Aladscham nach Tscheltek gehen und versuchen wollten, 
die von Märcker umgangene dortige Felsschlucht des Qyzyl-Yrmaq, vielleicht vermittelst 
eines Flosses, zu erforschen. Von dort wollten wir in der Richtung auf Sinob auf anderem 
Wege wie Märcker das Gebirge überschreiten und uns dann mit diesem an der Küste 
wieder vereinigen. Von Sinob aus mulsten wir, da unser Urlaub zu Ende ging, den Rück- 
weg nach Angora antreten. Wir überschritten hierbei wieder in zwei getrennten Parteien 
zum fünften und sechsten Male das Gebirge. 

Bis Aladecham reisten wir infolgedessen gemeinsam mit Märcker. Der Weg führte 
uns an den Ausläufern des Gebirges unweit des Meeres entlang. Die Rüstenniederung 
bietet völlig das Bild eines englischen Parks. Grofse Wiesenflächen, die niemals gemäht 
werden, sind durch Buschbosketts und Waldparzellen unterbrochen. In der Nähe der 
Dörfer werden Tabak und Mais gebaut. Der gröfste Teil der meist tscherkessisohen Dörfer 
liegt auf den Anhöhen, deren Fufs mit dichtem Eichengestrüpp bewachsen ist und deren 
höhere Teile Buchenwälder, Mais- und Tabaksfelder tragen. Die Küste selbst ist, soweit 
hier das Qyzyl-Yrmaq -Gebiet reicht, mit dichten Urwäldern besetzt. 

Eine andere Art der Friedhöfe, als wir sie bisher kennen gelernt hatten, fiel uns hier 
auf. An Stelle der ungepflegten türkischen Gräber, die stets nur einen Merkstein tragen, 
errichten die hiesigen Tscherkessen ein Grabmal, das, ähnlich dem Kasten unserer Mist- 
wagen, aus im Rechteck zusammengefügten Balken besteht und auf das Grab gesetzt ist. 
Wenigstens wurden uns diese merkwürdigen Baulichkeiten als Grabstätten bezeichnet 

Aladscham (s. auch Anlage) ist eine kleine^ freundlich im Thale des Aladscham-Su 
gelegene griechische Stadt, deren Hauptbeschäftigung Tabakbau und Handel bildet. Auf 
dem Elias-Berg bei der Stadt befinden sich Reste einer alten Befestigung, und im Thal 
des einen QueUflusses, des Adschy-Su, soll sich eine Trümmerstätte befinden, von der 
mehrere in der Stadt umherliegende Marmorsäulen und ein in der Mädchenschule ein- 
gemauertes Marmorrelief stammen. Die Trümmerstätte soll 1|- Stunde von Aladscham liegen 
und Dschagumürgütsch heifsen. Leider verfehlten wir sie am anderen Tage durch ein 
Versehen unseres Führers. Das genannte Relief stammt wohl aus byzantinischer Zeit. 
Es stellt einen bärtigen älteren Mann dar, der in dem linken Arm ein Kreuz trägt und 
die rechte Hand anscheinend warnend gegen die zweite Figur erhebt. Während man 
diese erste Figur en face sieht, dreht die zweite dem Beschauer die r * T D A 
Seite zu. Sie stellt einen ebenfalls bärtigen Mann vor, der sich von ^ 
dem ersten abwendet und gebückt weggeht. Das Relief trägt einen r r^ M 

Fries von Weinranken und -trauben. Eine daneben eingemauerte 
Inschrift, die an derselben Stelle wie das Relief gefunden worden ist, £ P M A 1 
zeigt folgende Buchstaben: 

Der flache, ca 5 m breite Aladscham-Su bildet sich aus zwei Quellflüssen, dem bei 
LuBÜkdschüköi am Dütmen entspringenden Adschy-Su und einem anderen, dessen Namen 
wir nicht feststellen konnten. Der Adschy-Su fliefst in einem tiefeingeschnittenen Thale, 
dessen Wände durch zwei von Dütmen in senkrechter Richtung zur Küste abüallende 
Rücken gebildet werden. Die Thalwände sind bis zum Dütmen hinauf dicht bewaldet, die 
tabakbauenden Dörfer liegen oben auf den Bergrücken. 
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Am zweiten Tage bestiegen wir den höchsten Gipfel des Eüstengebirges zwischen 
Qyzyl-Yrmaq und Sinob, den dreispitzigen Dütmen, 1560 m. Wir konnten von hier ans 
einen grofsen Teil des Küstengebirges übersehen, sowie, da uns unsere Leibgarde von 
Gendarmen glficklicherweise in Aladscham, der Grenze ihres Wilajets, verlassen hatte, 
Visaren nach Sinob, Bafra, der Felsschlucht von Tscheltek nnd nach dem spitzen Fels 
Kaie im Tawsohan-Dagh nehmen, was für den Radius des Kreisbogens, den wir vom 
Dütmen übersehen konnten, etwa 10 Meilen ergibt! So nahmen wir von hier eine Visur 
nach Sinob, ca 70 km, die bei der Eartenkonstruktion einen genauen Schnitt ergab. 

Das Küstengebirge stellte sich uns hier folgendermafsen dar: der Dütmen liegt auf 
einer Kette, die zum Qyzyl-Yrmaq abfällt; den für diese Kette bei Kiepert erwähnten 
Namen „Katran-Dagh" haben wir nirgends gehört. Nach Norden zu fällt diese Kette in 
einzelnen Rücken, die von Nord nach Süd laufen, zum Meere ab. Die sie trennenden 
Thäler beherbergen kleine, aum Meere flielsende Bäche. Mehrere derselben hatten wir 
zwischen Bafra und Aladscham überschritten. Nach Süden zu sieht man vom Dütmen 
zwei gleich hohe, scheinbar parallel laufende Rücken vor sich, von denen der erste kahl, 
der zweite bewaldet ist. Der zweite wird durch die Schlucht des Qyzyl-Trmaq durch- 
schnitten; beide scheinen durch einen gleichhohen Querriegel verbunden zu sein. Da wir 
später beide Rücken niehrmals überschritten, konnten wir folgendes feststellen: der erste 
scheint der Hauptstock des Küstengebirges zu sein; er läuft fast genau parallel zur Küste. 
Von ihm zweigt sich an den QueUen des Adschala-Su der zweite, bewaldete Rücken ab. Das 
tiefe Thal dieses Baches trennt dann beide Rücken. Nach Süden fällt dann dieser Haupt- 
rücken, in seinen vorgelagerten Felsen oft dolomitische Formen (Qara-Qaja) annehmend, 
aufserordentlioh steil zum Thal des Qök-Yrmaq ab. Nach Norden ist ihm eine wahr- 
scheinlich mehrfach unterbrochene Kette, auf der auch der Dütmen liegt, vorgelagert, die 
ihm an Höhe mindestens gleichkommt. Ich bezeichne sie nicht als die Hauptkette, weil 
sie keine Wasserscheide bildet Die Flüsse, die Z¥nschen beiden Ketten entspringen, 
münden in das Meer, nachdem sie lange Parallelthäler gebildet haben, wie z. B. der 
Ewrieta und Qyzyloghlu-Su. Deshalb muls diese Kette auch mehrfach durchbrochen sein. 

Die Hauptkette bleibt sich in ihrer Höhe von durchschnittlich 1200 m fast durchweg 
gleich und hat keine Einsenkungen. Die sie begrenzenden Thäler sind tief, eng und steil. 
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Während die Spitzen des Dätmen ans Kalk bestehen, der aaoh stellenweise im Hanpt- 
kamm, namentlich am Nordabhang, hervortritt, scheint der HanptgebiTgsstock aus Schiefer 
und Granit zusammengesetzt zu sein, von denen der erstere oft die verworrensten Schich- 
tungen zeigt. Sandstein fanden wir blois auf der bei KilUlik nördlich vorgelagerten Kette. 

Der Dütmen bildet eine strenge Pflanzengrenze. Auf seinem Nordabhang herrschen 
Buchen, Bhododendren und Tabak vor. Die Spitsen des Berges sind bereits völlig kahl, 
und der Blick nach Süden findet eine auf den Höhen vollständig kahle Landschaft. Blofs 
der Grund der tiefen Thäler und die weiter südlich gelegenen Rücken tragen Kiefern- 
waldungen. Buchen, Rhododendren und Tabak sind im Gegensatz zu der Gegend am 
Nebien-Dagh völlig verschwunden. Weiter östlich ist der Wechsel der Vegetation nicht so 
fühlbar. Dort fangt schon auf der Hauptkette der sogenannte Souq-Dagh an. Der Name 
bedeutet eine waldbedeckte Strecke des Gebirges, die bis Sinob reicht. Dieser aUerdings 
öfters von Lichtungen unterbrochene Wald besteht in seinem südlichen Teile aus Kiefern, 
diese gehen aber sehr bald in schöne Buchen- und Edeltannenbestände über. 

Das Küstengebirge ist ziemlich dicht bevölkert. Ein greiser Teil der Dörfer scheint 
von Qyzyl*BaschB bewohnt, doch haben wir bei ihnen keineswegs über Mangel an Gast- 
freundschaft zu klagen gehabt. Wie weit ihre Gastlichkeit geht, zeigt folgendes Beispiel. 
Im Dorfe Qawadschyq hatten wir uns, abends angekommen, in das leere Sobulhaus ein- 
quartiert und uns unsere Erbssuppe gekocht. Um die Eingeborenen hatten wir uns wenig 
bekümmert, die sich infolgedessen auch nicht weiter um unsere Bewirtung bemühten, 
obgleich sie sich sonst sehr freundschaftlich gegen uns verhielten. Als wir am andern 
Morgen aufbrachen, kam, den Stock in der Hand, reisefertig ein ehrwürdiger, weilsbärtiger 
Türke zu uns. Es war der Mukthar (Schulze) dieses und der umliegenden Dörfer. Er 
hatte gestern abend in seinem drei Meilen von hier entfernten Wohnsitz von unserer Ankunft 
gehört und war sofort herübergekommen, um uns zu begrüisen; da wir schon schliefen, 
wollte er uns nicht mehr stören. Jetzt entschuldigte er das Dorf, dab es nicht sofort uns 
zu Ehren einen Hammel geschlachtet habe, und liefs nicht nach mit Bitten, bis wir mit 
ihm in sein Dorf ritten, um dort zu frühstücken. Jeden Dank und jede Anerkennung 
lehnte er als Beleidigung ab. Sein Frühstücks-Menu ist typisch und sei daher hier angeführt: 
Setzeier mit Honig, süise Milch mit Knoblauch, Honig, Buttermilch mit Gurkenschalen, 
sülses Kompott aus der Qyzyldsohaq-Beere, dicke Milch mit Gurkenscheiben, Zwiebeln, das 
landesübliche dünne Brot und Wasser. Glücklicherweise lag das Dorf auf unserem Wege. 
Wir trafen den guten Alten später, freudestrahlend über dieses unerwartete Zusammen- 
treffen, in Bojabad wieder. 

In fast allen türkischen Dörfern befindet sich ein Musafir-chane , ein Fremdenhaus, 
das der reichste Besitzer des Dorfes unterhält und in dem der Fremde unentgeltlich 
Obdach, Feuer und Matratze erhält. Jeder Bauer des Dorfes bringt dann in der Regel 
das Beste, was er im Hause hat, um den Fremden zu bewirten, denn dieser ist „eine 
Gabe Gottes''. Bezahlung wird in der R^el nur für die kostbare Gerste, mit welcher 
hier zu Lande die Pferde gefüttert werden, genommen. Ein gern gesehenes Dankgeschenk 
bildeten immer die kleinen Kompasse, deren mit einem Halbmond geschmückte Südnadel 
annähernd die Richtung nach Mekka zeigte und den Türken so einen Anhalt dafür gab, 
nach welcher Richtung sie beim Gebet das Gesicht wenden mulsten. 

Eine besonders zierliche Tracht wird in dieser Gegend getragen. Die Männer haben 
statt des roten einen weilsen Fes auf, unter welchem goldgestickte Spitzen hervorsehen. 
Die Frauen tragen hellrote ärmellose Westen, die, an Brust und Ärmeln offenstehend, 
das weüse Hemd sehen lassen. 

Die Tracht ist nach den Gegenden sehr verschieden. In der anatolischen Hochebene 
herrscht die kurze, offene anatolische Jacke vor, die von dickem Stoff ist und bei den 
Türken meist braun, bei den Kurden vielfach blau und mit Schnüren und Bändern ver- 
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ziert ist. Als Hose dient eine Enieh<we von demBelben Stoff, an die rieh bunte, gestickte 
Strümpfe anschlieiben. Ostlich vom Qyzyl-Yrmaq trafen wir in den höher gelegenen 
Gegenden, wo sich kurdischer Einflufs bemerkbar machte, eine andere Tracht. Die Jacke 
▼erschwindet; an ihre Stelle tritt ein zugeknöpftes Kleidungsstück, welches unseren ünter- 
westen ähnlich ist. Das Hemd tritt unter dem Qürtelshawl zu tage und hängt über den 
Hosen herab; diese sind weit und reichen bis auf den Fufs. 

Je nördlicher man kommt, desto mehr verschwindet auch westlich des Qyzyl-Trmaq 
die anatolische Jacke. An ihre Stelle tritt meist blois das offene Hemd oder eine Art 
Ärmelweste, bei Vornehmen bedeckt die ganze Figur der Eaftan. Allen gemeinsam 
scheinen Tarban, Ottrtelshawl und Sandalen zu sein. Der Turban besteht aus einem um 
den Fes geschlungenen Shawl (Kefieh), der aber nicht, wie beim Araber, den Scheitel 
bedeckt ; meist ist er von weüser Farbe, oft gold- oder seidendurchwirkt. Der Oürtelshawl 
besteht ans gestreifter Angoraziegenwolle und wird fünf- bis sechsmal um den Leib 
geschlungen; über ihn wird ein Ledergurt geschnallt, dessen oftmals kunstvoll gestickte 
Taschen zur Aufhahme von Messern, Pistolen &c. dienen. Die Sandalen sind an den 
Rändern umgebogen und über dem Fud durch Riemen zusammengeschnürt Die Frauen 
hüllen sich in ein vom Scheitel bis zum Knie reichendes Tuch. 

Vom Hauptkamm waren wir zu dem 900 m tieferen, von Felsen eingefafsten, lieblichen 
Adschala-Sa herabgestiegen, um auf der andern Seite die letzte Farallelkette zu ersteigen, 
durch die sich der Qyzyl*Yrmaq im Qaplan*aghasy („Tigerrachen"), dem vielberüchtigten 
Felspafs, Bahn bricht. Schon aaf diesem Rücken wird der Wald dichter, werden die Felsen 
höher ; er soll der Sommeraufenthalt zahlreicher Bären sein. Das Dorf Oplanghu liegt wie 
ein an einen riesigen Felsen angeklebtes Schwalbennest. Im steilen Thale des Oplanghu-Su 
gelangten wir oberhalb der Felsspalte zum Qyzyl-Trmaq hinab. Das Thal ist hier mehrere 
Kilometer breit und mit Ausnahme des Überschwemmungsgebietes mit Oetreide bebaut. 
Der Flu£i fliefst in einem breiten Kiesbett in mehreren Armen dahin. Beim Dorfs Tscheltek 
führt eine sehr gute hölzerne, 600 m lange Bockbrücke über den Flufs. Rechts empfängt 
er den hier mündenden Tschoruq-Tschay, dessen Oberlauf wir auf dem Marsche nach 
Vezirköprü bei Tschorduqlnq verlassen hatten. Ein auf dem linken Ufer gegenüber von 
Tscheltek gelegenes Derbend, d. h. Wachthaus, nahm uns für zwei Tage auf Von hier 
aus wollten wir die Felsschlucht erforschen. 

An fast allen gröiseren Straisen befinden sich solche Wachthäuser. In denselben ist 
ein Saptieh stationiert, der für die Sicherheit der Strafse wacht und die Pässe der Wanderer 
nachsieht. Alle drei Monate wird er abgelöst. 

Erforschung der Felsspalte Qaplan-aghasy (Tigerrachen). 7^ ühr morgens 
ritten wir ab und verfolgten den Qyzyl-Yrmaq stromabwärts. Die Berge traten immer 
dichter an den Flufs, die Bebauung wurde immer spärlicher. Schlielslich bildete die Flufs* 
niederung nur noch ein breites, grolses Thonfeld, dessen zur Zeit trockene Oberfläche grofse 
Risse zeigte; dabei war sie dicht mit hohem Riedgras und Gestrüpp bewachsen; 1 — 2 km 
breit zeigte sie deutliche Spuren jährlicher Überschwemmungen. Der Flufs teilt sich hier 
in mehrere Arme, die sich erst im Felsthor wieder vereinigen. Schlielslich standen wir 
vor den senkrechten , ca 500 m hohen Felswänden , zwischen denen der Strom , bis auf 
50 m zusammengezwängt, hindnrchbraust. Eine kurze Strecke erlaubte uns der niedere 
Wasserstand noch weiterzugehen, dann hörte jede Möglichkeit zu gehen auf Den Versuch, 
auf einem Flofs hindurchznfahren, hatten wir aufgeben müssen; einerseits zeigte sich das* 
selbe bei dem starken Strom zu unlenksam, so dais es wohl bald an irgendeinem Fels- 
vorsprung zerschellt wäre, anderseits hätte man, um zurückzukommen, den grofsen Umweg 
Über das Gebirge machen müssen. 

Auf jeden Fall wollten wir diese Felsspalte, an der schon mehrere Europäer vor uns 
umgekehrt waren, nicht verlassen, ohne alles gewagt zu haben, sie zu passieren und karte- 

4» 
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graphisch festzulegen. Ich entschlols mich daher, dies auf die noch einzig mögliche Weise, 
d. h. schwimmend y zvl bewerkstelligen. Prittwitz mu&te leider, da er im Schwimmen 
zu ungeübt war, yon der Teilnahme an diesem Versuch Abstand nehmen. 

Am andern Ufer zeigte sich ein schmaler Felsstreifen , der erlaubte, dort weiter zu 
klettern. Vom Dolmetscher begleitet, schwamm ich hinüber und konnte dort ein Stück 
weiter vordringen. Bald aber war auch dies zu Ende, denn eine senkrecht in den Fluls 
abfallende Felsnase versperrte den weiteren Weg. Dem DolmeUcher verging die Lust, die 
Sache durchzusetzen, und ich muiste sehen, allein weiterzukommen. Ich schwamm wieder 
über den Strom, konnte wieder ein Stückchen klettern, dann aber hörte jede Möglichkeit 
zu klettern auf und ich muiste mich ganz auf das Schwimmen verlassen. Wenn auch die 
reilsende Strömung mich abwärts führte, so blieb immer die Frage offen: wie wirst du 
zurückkommen ? Fasernackt, wie ich war, konnte ich doch unmöglich unterhalb der Schlucht 
landen und meUenweit zu Fub über die Berge zurückkehren. Selbst in Kleinasien wäre 
das wohl nicht möglich gewesen. 

Die Felsen (Schahyn-qajasy, „Adlerfelsen'', genannt) stiren immer senkrechter in die 
Höhe, selten ein Stückchen Erde oder niedrigen Fels am Flufsrande übrig lassend. Ein 
wundervoll erhabener Anblick! 

Der Fluis (Qurt-Tschay, „Wolfs-Fluis'', genannt) wirft sich brausend gegen die seinen 
Lauf hindernden Felsen und wendet sich fast rechtwinkelig von ihnen ab, um scheinbar auf 
der anderen Seite den Durchbruch zu versuchen und dann, auch hier wieder zurück- 
geworfen, gegen den nächsten Fels zu prallen. Der letzte Felsen steigt orgelartig ca 
500 m hoch senkrecht aus dem Fluis und drängt denselben noch einmal aus seiner 
Bichtung. 

Glücklicherweise war die eigentliche Strömung nicht zu breit; an den Seiten fanden sich 
Stellen, die bei der Rückkehr ein Schwimmen gegen den Strom erlaubten, und so gelang 
es mir, indem ich mehrmals den Flufs kreuzte, teils schwimmend, teils mit bloDsen Füisen 
an den spitzen Felsen kletternd, das Ende der Felswand, hinter der der Strom wieder frei 
dahinflois, zu erreichen. 

Die Rückkehr war der starken Strömung wegen schwierig, namentlich an den Stellen, 
die an keiner Seite eine Möglichkeit zum Klettern boten. Unangenehm waren auch die 
im toten Winkel des Stromes liegenden kleineren Felsstüoke; sie waren von einer sehr 
tiefen Schicht halbflüssigen Thones umgeben. Ich muiste sehr au4)a8sen, um nicht in 
diese zähe Masse hineinzugeraten, denn ein Herauskommen aus derselben wäre wohl 
unmöglich gewesen. 

An den Stellen, wo die Felsen ein Stückchen Erde behalten hatten, fanden sich Spuren 
fJAst aller Wildarten, vom Bären bis zur Oemse und zur Wildkatze. Hier in der völligen 
Felseinsamkeit ist das Hinabsteigen des Wildes zum Wasser von keinem Menschen beun- 
ruhigt 

Nach dreistündiger Arbeit langte ich endlich an allen Gliedern zerschunden und von 
der glühenden Sonne verbrannt wieder bei Prittwitz, der mich bereits aufgegeben hatte, an. 
Derselbe hatte die Zwischenzeit benutzt, um von einer im Fluis gelegenen Saiflibank 
aus mehrere photographische Aufnahmen des Einganges zur Schlucht zu machen. Dals ich 
als erster Europäer die Felsspalte passiert habe, kann ich als sicher annehmen. Aber auch 
von den Türken wird wohl kaum einer jemals den Versuch gemacht haben, dieselbe zu 
passieren. Schon der Name „Tigerrachen'', den sie ihr beigelegt haben, spricht gegen 
eine solche Annahme. 
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Tour Tscheltek— Sinob. 

24.-28. August. 

Der Weg führte den oben erwähnten zweiten Rücken des Küstengebirgee in dicht 
bewaldetem Felsenthal hinauf. Von oben bot sich uns noch einmal ein Blick auf Tscheltek, 
Vezirköprü und das Thal von Yezirköprü bis zum Tawsohan-Daghy und zum Rüstengebirge 
jenseits des Qyzyl-Yrmaq. Dann ging es in nördlicher Richtung an den Quellen des 
Adschala-Tschay vorbei auf dem Südwestrande des Hauptgebirgsetockes entlang. Links tief 
unter uns lagen das Thal des Qysyl-Yrmaq, der hier seine grolse Biegung macht, und das 
des Gök-Yrmaq. In tiefen, fast senkrecht eingeschnittenen Schluchten (am steilsten sind 
die Schluchten im westlichen Teil, z. B. die von Tschepni) und schroffen Abh&igen 
fallt da« Gebirge zu diesen Flüssen ab. Die voigelagerten Kalkfelsen, wie z. B. der 
Qara-qi^, d. h. „Schwarze Felsen'', steigen in den verschiedenartigsten und wunder* 
liebsten Formen, ähnlich denen der Dolomiten im Ampezzo-Thal, empor. Jenseits des 
Qyzyl*Yrmaq zeigen sich in klaren Umrissen die Abfalle des Tawschan-Daghy, die die 
grolse Schleife des Qyzyl*Yrmaq ausfüllen. Die Thäler von Gümürgün, von Qaratasch, von 
Zaitun sind deutlich zu erkennen, dahinter erheben sich andere Höhen, wie der Ada*Dagh 
und Elqas (vgl. Panorama auf der Karte). 

Die Oberfläche des Kammes selbst bildet eine Hochebene, deren Breite verschieden 
ist; wir konnten sie nur teilweise übersehen. Kleine Kuppen erheben sich aus ihr, aber 
keine kommt dem fast überall sichtbaren Dütmen an Höhe gleich. Die Hochebene ist ganz 
mit Wiesen bedeckt und dient zahlreichen Viehherden zum Sommeraufenthalt, Die Hirten 
wohnen während dieser Zeit in den dort liegenden Jailas. Die dazu gehörigen Dörfer 
liegen entweder unten im Thal oder am oberen Ende der Schluchten, wenn die steilen 
Abfälle dort den Hausbau erlauben. Erst östlich Qaranty fängt der grofse Wald (Souq- 
Dagh) an. Seine wunderschönen Bestände leiden allerdings durch die wüste Bewirt- 
schaftung. Unzählige der prächtigsten Stämme liegen, als ob sie aus Mutwillen umgeeohlagen 
worden wären, angefault da; kein Mensch denkt daran, sie wegzuholen. Waldbrände 
haben greise Strecken vernichtet; jeder Bauer darf sich nach Belieben Holz schlagen. Nur 
zum Verkauf nach auswärts ist die Erlaubnis der Regierung notwendig. Kaufleute aus 
Stambul holen sich dieselbe und fuhren dann das Holz von Gerzeh aus in Schiffsladungen 
nach Konstantinopel. Die Wälder enthalten grölstenteils Buchen und Edeltannen. Später, 
in den Thälern des Nordabhangs nach Sinob su und im Küstengebiet, herrschen Platanen- 
waldungen vor. 

Hier im Gebirge schlössen sich uns einige reisende griechische Kaufleute an, die bei 
uns Schutz vor den wilden Dorfhunden suchten. Diese Hunde bilden die gröiste Gefahr, 
der der Reisende in ELleinasien ausgesetzt ist. Jede Herde und jedes Dorf sind von einer 
Anzahl dieser riesigen Tiere hewacht. Auf jeden Fremden stürzen sie sich zu sechs bis 
acht Stück gleich einer Kavallerieattake los, mit einer Wucht und Wut, die man Hunden 
gar nicht zutraut. Wehe dem, der sich nicht wehren kann, er wird unfehlbar zerrissen. 
Die Hirten besinnen sich lange, ehe sie die Hunde zurückrufen, und dann ist es noch eine 
Frage, ob diese folgen. Erst das Pfeifen der Revolverkugeln jagt ihnen Respekt ein. Für 
die Gefährlichkeit der Hunde erlebten wir ein deutliches Beispiel, indem einer derselben 
einem unserer Pferde, während der Reiter darauf safis, eine tiefe Bilswunde an der 
Kruppe beibrachte. Wir wurden mehrmals gezwungen, unsere Revolver gegen die Hunde 
zu gebrauchen; heulend zogen sie dann, sobald sie getroffen waren, ab. Sie totzuschieiken 
ist aber, namentlich in Kurdendörfern, nicht ratsam, denn man kann dann auf ein paar 
Kugeln als Antwort gefafst sein. Die Leute brauchen die Hunde su nötig zum Schutz 
ihrer Herden und — zum Schutz ihrer Saaten gegen die Wildschweines Rings um jedes 
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Feld brennen bier oben in den Bergen in der Naobt Feuer. Der Besitzer mit seinen 
Hunden wacbt bei denselben und macbt dazu nocb einen mögliebst groisen Lärm. Trotz- 
dem gelingt es nicbt immer, die Tiere von den Feldern zu verscbeucben. Im Sommer 
halten sie sich oben im Gebirge auf, im Wioter kommen sie in die diohten Eiohendickiobte 
der Küstenterrasse herab. 

Auf der schmalen tiefliegenden Wasserscheide, welche den Ewrieta und Qyzyl-Oghlu-Su 
trennt, gingen wir auf die nördlich vorgelagerte Bergkette über. Diese zeigte sich hier 
als eine in steilen Sandsteinfelsen nach Süden ij)fallende Wand. Nach Norden föUt sie 
in langen Rücken zum Meere ab. Auf ihrem Kamm fanden wir Granit und grofse 
Quarzaderu. 

Im Thale des hier entspringenden und dem Meere zuflielsenden Kilkilik-Su stiegen wir 
zur EüstenniederuDg hinab. 

Im Dorfe SLilkilik drängte sich uns eine schon oft gemachte Beobachtung von neuem 
auf: die Leute in jedem Dorf haben einen gana bestimmten Typus. In ihren Gesichta- 
zügen zeigt sich eine Art von Familientypus, was auch ganz erklärlich ist, da sie 
immer untereinander heiraten und nur sehr selten Frauen aus einem andern Dorf 
nehmen. Wunderbar ist es blofs, wie wenig diese Typen in den einzelnen Dörfern sich 
ähneln. In einem derselben herrscht z. B. ein völlig mongolischer Typus vor mit vor- 
springenden Backenknochen und breitem Schädel, in einem andern wieder, wie z. B. in 
Kilkilik, ein ganz semitischer. Die alten, ehrwürdigen Türken, die wir hier oben trafen, 
lieben die Gestalten des Alten Testaments vor uns auferstehen: schmale, tie^efurchte 
Gesichter mit charakteristischem Ausdruck, buschige Augenbrauen, lange, scharf- 
geschnittene Nasen, weilse, wallende Barte: so ungefähr müssen die Erzväter ausgesehen 
haben. In andern, namentlich kurdischen Dörfern glaubten wir uns manchmal wieder 
in eine ganz germanische Gegend versetzt. Hier sahen wir greise, schlanke Figuren 
mit blonden Haaren, schmalen Gesichtern und blauen Augeu. Die Erklärung mag wohl 
darin liegen, dais Eleinasien immer ein Kampfplatz für die verschiedensten Völker war. 
Von den Assyrern bis zu den letzten mongolischen Einwanderungen gingen unzählige 
Völkerströme über das Land hinweg und jeder lie£i wohl einen Niederschlag zurück. Dafs 
diese fremden Eindringlinge, nach Volksstämmen getrennt, sich in besondern Dörfern nieder- 
liefsen, ist natürlich. Als Beweis dafür, dafs dem wirklich so ist, kann die Thatsache 
gelten, dafs viele Dörfer den Namen von Volksstämmen tragen (so z. B. Arablar: die Araber, 
Mohren oder Mauren; Tscherkefsköi: Tsoherkessendorf; üighur, Bajad: Namen mongolischer 
Volksstämme). Ebenso auffallig ist der umstand, dafs die Namen in manchen Gegenden, 
z. B. in dem Zaitun-Thäl, nicht durch türkische, arabische oder persische Wortstämme zu 
erklären sind, sondern einem andern Sprachstamm angehören müssen (s. Anlagen). 

Das Thal des Kilkilik ist ganz mit Platanenwaldungen angefüllt. Mehrere Brett- 
schneidemühlen, die ersten Wassermühlen, die wir in Kleinasien sahen, verarbeiteten hier 
das Holz an Ort und Stelle, dann wird es mit Oohsenwagen nach der Küste und von hier 
aus mittels Segelschiff nach Samsun und Konstantinopel gebracht. Der Tabakbau fangt 
erst ziemlich tief unten, etwa zwei Stunden von der Küste, an. Statt des Getreides 
bedecken in diesen unteren Gebirgsteilen und im Küstenstrich riesige Maisfelder, die den 
Bauern gleichzeitig Nahrung und Viehfutter liefern, das Land, unterbrochen von Dickichten 
und Platanenwäldem. Die im Groisen betriebene Viehzucht aber hört auf, sowie der 
Tabak anfängt die Hauptrolle zu spielen. 

Die Dörfer sind in der Ebene meist von Griechen, in den höheren TeUen von Tscher- 
kessen und Türken bewohnt. Die Küste ist bis Sinob hin flach und kiesig. 

In einem kleinen Hafenort, Owal-Oghlu, trafen wir mit Märcker und Kannenberg 
wieder zusammen. Da in Sinob zwei Schiffe in Cholera- Quarantäne lagen und jeden 
Augenblick über die Stadt die Quarantäne verhängt werden konnte, die uns dann dort- 
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selbst festgehalten hätte, blieben wir aaberhalb der Stadt im Dorfe Aghatschly. Nur 
Märoker allein ging mit einem Dolmetscher hinein, um die Mauern von Sinob nach alten 
Inschriften, die dort vorhanden sein sollten, zu untersuchen. So konnte im schlimmsten 
Falle nur einer von uns an der Weiterreise verhindert werden. Da die Gerüchte von 
der bevorstehenden Quarantäne sich nachher als grundlos herausstellten, so besuchten wir 
Märoker einen Nachmittag in der Stadt. 

Sinob ist sehr malerisch gelegen. Eine bergige, kleine Halbinsel erstreckt sich weit 
in das Meer hinaus, mit dem Feetlande blob durch eine schmale, ganz flache, an der 
engsten Stelle nur 500 m breite Landzunge verbunden. Auf dieser Landsunge liegt 
die Stadt, rings von hohen Mauern umgeben und an zwei gegenüberliegenden Seiten von 
dem tiefblauen Meere umspült. Sinob gilt noch heute als Festung und wird deshalb streng 
gegen Spione bewacht. Trotzdem konnten wir eine photographische Aufnahme der Stadt 
von der Landseite aus machen. Innerhalb der Festnngsmauern dürfen keine Christen 
wohnen, was wohl kein besonderer Nachteil ist, denn diese würden doch wohl stets den 
Aufenthalt auf der olivenbewachsenen luftigen Halbinsel der engen schmutzigen Türken- 
stadt vorziehen. 

Das einzige Festungsartige war eine kleine Strandbatterie in Lttnettenform mit sieben 
langen Stahl (?)- Kanonen und einem Mörser. Allerdings trat bei ihr das Mauerwerk viel- 
fach unter der Erdscbüttung zu tage, und dem Verfall Einhalt zu thun, schien niemand 
für nötig au halten. 

Eine vorzügliche, von Bojabad kommende neue Chaussee, die beste, die wir in 
Kleinasien gesehen haben, führt bis zur Stadt. 

Wichtiger ab die Festung ist wohl das Gefängnis, das 400 Gefangene beherbergt. 
In demselben werden sehr hübsche Perlmutterarbeiten angefertigt, von denen wir einige 
kauften. (Ausfuhr &c. siehe Anlagen.) 
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29. August bis 2. September. 

Die vorafigliche Chaussee Sinob — Bojabad, mit Sommerweg und Gräben versehen, führt 
ohne erhebliche Steigungen in groiaen Serpentinen über beide Ketten des Küstengebirges. 
Oft in den Schieferfels eingesprengt, auf gemauerter Grundlage ruhend, steigt sie an den 
Wänden tief eingeschnittener bewaldeter Thaler, so im Thal des Kirkgetschid, langsam in 
die flöhe. 

Die unterste Terrasse der Berge ist, wie überall, auch hier mit Eichendiokicht bewachsen. 
Sehr bald hört der Tabakbau auf, und oben trifft man blob ausgedehnte Edeltannenwälder. 
Die Gegend ist wenig bewohnt. Zwei primitive Chans, Qurtlu-( Wolf) Chan auf dem Haupt- 
rücken und Tschaohyldagh-Chan auf der nördlichen Kette, bieten dem Beisenden eine 
notdürftige Unterkunft Ein Telegraph begleitet die Chaussee, auf der wöchentlich je 
ein Postreiter in 12 Stunden von Sinob nach Bojabad und umgekehrt reitet. 

Sehr störend waren uns auf diesen Höhen, kaum 1200 m hoch, die Temperaturunter- 
schiede. Das Thermometer zeigte z. B. am 31. Angnst morgens 5 Uhr + 3,5° C, dem 
eine Mittagshitze von 38° C. folgte. 

Die Trennung zwischen beiden Ketten tritt hier nicht sehr scharf hervor, da ein 
hoher Sattel beide verbindet Auf ihm entspringt der Kirkgetschid. 

Nach Süden fällt das Gebirge, wieder steil zum Thal des Gök-Trmaq ab. Den Fufs 
der Kette bilden hier ganz eigenartig gestaltete Formationen: das hier vorgelagerte Hfigel- 
gelände stellt sich als eine weite, ganz kahle, mit unzähligen kleinen Erhebungen und 
Hügelreihen bedeckte Fläche dar, die allmählich zum Gök-Yrmaq abfällt. Wie Rippen 
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ziehen sich diese H1]gelreihen sohiefimtandartig in der Richtung nach dem Flnfs hin, alle 
dicht nebeneinanderher laufend. Ebenso zahllos sind die senkrecht und tief eingeschnittenen 
Wasserl&nfe mit zum Teil 10 m hoben Wänden, die im Sommer trocken sind, im Frühjahr 
dagegen zu rei&enden Bächen anschwellen. Das ganze Gelände ist in einer Weise zer- 
rissen und ausgewaschen y dafs es bei flüchtigem Besuch nicht möglich ist, ein genaaes 
kartographisches Bild davon zu geben. Zahllos sind daher auch die Windungen, die die 
Chaussee macht, um diese Schluchten zu umgehen. Der Boden besteht aus Lehm. Thon- 
schiefer, Kalkstein, Sandstein treten an den durch die Chaussee angeschnittenen Stellen 
zu tage. In dem breiten, fruchtbaren Thal des Oök-Yrmaq trafen wir wieder ausgedehnte 
Reisfelder an, welche die Hanpteinnahmequellen der Bewohner bilden. Eine gute 200 m 
lange hölzerne Fahrbrücke fuhrt nördlich Bojabad über den Flufs, dessen Wasser eine 
Breite von 35 m hatte. Das breite, zum Teil trockene Riesbett zeugt aber von den gro&en 
Wassermengen, welche der Flufs im Frühjahr hinabführt. 

2 — 3 km unterhalb der Brücke liegt auf dem linken Ufer das auf der Eiepertschen 
Karte ungenau eingezeichnete Dorf Baghludsoha. Dasselbe wird überragt von einem ca 
150 m hohen Bergrücken, einem Ausläufer des Küstengebirges, der den Charakter des oben 
beschriebenen Högelgeländes trägt. 

Südlich des Flusses ging es wieder bergauf über die Verberge des Elqaz zur Stadt 
Bojabad, die wir nach kurzem Ritt erreichten. Hinter uns türmte sich wie eine Riesen- 
felsmauer das Küstengebirge auf, und vor uns öffnete sich das reizende Thal von Bojabad. 
Aus den üppigen grünen MaiS- und Weingärten blickten die freundlichen wei&en Häuser 
der Stadt mit ihren Minarets und Moscheen hervor, und hoch über ihnen ragten zwei 
mächtige weifse Felsen, getrennt durch eine bis zur Thalsohle reichende senkrechte Schlucht, 
gen Himmel. Auf einem der Felsen befinden sich die wohlerhaltenen Reste der alten 
Burg Bojabad. Die Schlucht durchströmt der Qazy-Deresi. Am Fufse der Felsen deutet 
eine in den Fels gemeüselte Wasserleitung wohl auf die Thätigkeit der Römer in diesen 
Gegenden. 

Im Hintergrunde, nach Süden zu, erheben sich die dunkelgefärbten Abhänge des Elqaz. 
Sämtliche Berge bei Bojabad sind kahl oder mit niederem Gestrüpp, der Nahrung der 
Angoraziege, bewachsen. Nur die Thäler lachen im frischen Grün der Reisfelder und 
Weingärten. 

Ein Erlebnis, welches zeigt, wie zuvorkommend die Türken gegen Fremde sind und 
in welch falschem Ruf wenigstens ein Teil ihrer Beamten steht, möge hier kurz Erwähnung 
finden. 

Als wir nach der Ankunft in Bojabad von den Pferden stiegen, vermilste ich plötzlich 
meinen Brustbeutel, der unsere ganze Reisekasse samt meinem Kreditbrief barg. Sofort 
telegraphierte ioh nach Konstantinopel, mietete für sieben Mark swei Pferde und in 
gestrecktem Galopp ging es mit dem Dolmetscher abends um 6 ühr zurück in das Gebirge 
nach unseren letzten Quartieren. Am andern Morgen um 9 ühr hatten wir Tscbaohyldagh- 
Chan erreicht, wo wir vor zwei Tagen abgeritten waren. Nirgends war etwas von dem 
Gelde zu finden und es blieb uns nichts anderes übrig, als nach Bojabad zurückzukehren, 
unterwegs verirrten wir uns in einer der erwähnten Schluchten, ein Pferd stürzte und 
schlug sich alle vier Kniee auf. Nun ging's zu Fuis weiter; die ermüdeten Pferde am 
Zügel führend und dieselben mit dem Stock mühsam vorwärts treibend, kamen wir 6 ühr 
nachmittags ohne Geld nach Bojabad zurück. Das erwartete Telegramm aus Konstaatinopel 
war nicht angekommen; eine Bank, die uns YorsdiulB hätte geben können, war nicht 
vorhanden, ebenso wenig ein Mensch, der französisch Jesen oder sprechen konnte. Wir 
machten nun unsern Besuch beim Kaimakan (Landrat), der von unserem Verluste schon 
gehört hatte und Nachsuche nach dem Gelde zu halten versprach. Was konnte das aber 
helfen ? Ohne Geld, nicht einmal im stände, unsere Zeche zu bezahlen , schien uns kaum 
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etwas anderes übrig zu bleiben ak einen Teil der Pferde zu verkaufen, mit dem Erlös unseren 
Aufenthalt in Bojabad zu beetreiten und zu Fuis nach Sinob zurückzukehren. Vergebens 
Tersuohten wir Geld au&utreiben; jeder versprach es, zu bringen, aber keiner liefs sich 
dann wieder bei uns blicken. Der einzige, der sich wiederholt bei uns einstellte, war der 
Besitzer der Pferde, welche wir auf der Suche nach dem Gelde geritten hatten. Er kam 
aber nicht, um uns zu helfen, sondern uns vorsuklagen, dais seine beiden Pferde zu Tode 
lagen und nicht mehr fressen und saufen könnten. Die erwartete Depesche kam immer 
noch nicht an, der Telegraph sollte durch die Stürme der letzten Tage zerstört worden 
sein. Es war eine kritische Lage, die drei Tage lang dauerte. Der Eaimakan war zwar 
gegen uns sehr liebenswürdig und schickte uns Melonen fto., aber damit war es auch zu 
Ende, und Hilfe kam nicht. 

Am vierten Tage lief der Pferdeverleiher, da wir auf seine Forderungen nicht ein- 
gingen, zum Eaimakan, um uns wegen seiner angeblich totkranken Pferde zu verklagen. 
Der Kaimakan aber fäOte folgendes salomonische Urteil: „Du sagst, die Pferde seien krank 
and stürben, die Herren sagen, sie seien blois mSde; nun gut, die Herren sollen deine 
Pferde mit sich nehmen und sie dir zurücksohioken , wenn sie gesund änd, — wenn sie 
aber sterben, dir das Geld für sie senden. Jetzt gehe hin und bitte sie wegen debes 
Lärmens und £Jagens um Verzeihung; wenn du das nioht thust, sperre ioh dich ein.'' 
Die Wirkung dieses Richterspruchs war durchschlagend: kniefällig und flehend kam der 
Mann zu uns, küiste uns den Saum der Kleider und bat demütig um Verzeihung. Am 
andern Tage fralsen und soffen die Pferde wieder, als ob sie nie krank gewesen wären! 

Abends lieb sich der Kaimakan bei uns im G^thof anmelden. Bald darauf erschien 
er selbst, europäisch angezogen, mit greisem Gefolge — letzteres in türkischen Staats- 
gewändem. Zuerst wurde der bei Besuchen unvermeidliche Kaffee präsentiert; dann 
bemchte, während die Gigarretten angezündet wurden, eine Viertelstunde lang, wie die 
Sitte es fordert, tiefes Schweigen; dann erst wurde mit den üblichen Schmeiohelreden 
begonnen. Währenddessen verschwand auf ein Zeichen des Kaimakan von seinem Gefolge 
einer nach dem andern, bis der Kaimakan mit uns allein war. Dann begann dieser: y^Als 
er von unserem Verluste gehört habe, habe er sofort nach Sinob telegraphiert und bei 
seiner vorgesetzten Behörde angefragt, ob er uns das Geld auf Staatskosten vorsohiefiMin 
könne. Leider sei noch keine Antwort eingetroffen; er wisse aber, dals wir bald Weiter- 
reisen wollten, so gerne er uns noch länger bei sich behielte (nun folgten die üblichen 
Schmeicheleien), und so erlaube er sich, uns das Geld aus seiner Privatkasse zu geben, 
blo& mit der einen Bedingung, dals wir hier im Ort nicht und auch sonst niigends zu 
jemand darüber sprechen sollten; die Behörden in Konstantinopel würden dies sonst 
jedenfalls falsdi auffassen''. Mit diesen Worten gab er dem Dolmetscher ein versiegeltes 
Päckchen. Jeden Dank lehnte er mit den Worten ab: „Beleidigt mich nicht. Dir seid 
hier Fremde und habt keinen Konsul; daher ist die Behörde Euer Konsul, sie mufii Euch 
in Schutz nehmen und für Euoh sorgen. Ich thue weiter nichts als meine Pflicht. " Wir 
muisten davon Abstand nehmen, ihm irgendeine Sicherheit für das Geld zu geben, denn 
wir hätten ihn damit in der That schwer gekränkt „Deutschland ist der beste Freund 
und Beschützer der Türkei, wir wollen ab Freunde gegeneinander handeln'', sagte er zum 
Schluis. Als wir nachher das Päckchen öffneten, fanden wir in demselben eine Rolle Geld, 
welche grols genug war, um uns die Weiterreise nach Angora und die Beendigung unserer 
kartographischen Arbeiten zu gestatten. Unsere Freude über diesen Ausgang der Sache 
war natürlich grois. Wir haben später von Konstantinopel aus durch Vermittelung des 
Konsulats dem Kaimakan unsere Schuld abgetragen. Am Abend jenes für uns denkwür- 
digen Tages trank der Kaimakan noch gemütlich ein Glas des von uns aus Sinob mit- 
gebrachten Bieres. Am nächsten Tage statteten wir ihm unseren Gegenbesuch ab. Wir 
fanden in ihm einen au%eklärten Mann, der sieh lebhaft für unsere europäischen Binrioh- 
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tungen interessierte, was sich auch dadurch zu erkennen gab, dab er seinen Sohn später 
nach Berlin zum Studieren schicken wollte. Wie ernst er es mit seinen Regierungspflichten 
nimmt, konnten wir an vielen Beispielen sehen. So hatte er z. B. in seinem Kreise 150 
neue Schulen bauen lassen; einen Teil davon haben wir selbst gesehen. Femer hat er 
in der Umgegend der Stadt den Anbau von Reis verboten, um die dadaroh hervorgerufene 
Fiebergefabr zu vermindern. Er hat dadurch erreicht, dais von den in der Stadt vor- 
kommenden Todesfallen nur noch 1 Prozent am Fieber erfolgen, während es früher 10 Prozent 
waren. Femer hat er das Dominospiel in den Kaffees verboten; für letztere hat er eine 
Polizeistunde festgesetzt und diese auf 10 Uhr abends bestimmt. Geld und Zeit sollen dadurch 
gespart werden, — ein seltener Standpunkt für einen Türken! Augenblioklich war er 
damit beschäftigt, den Bau der neuen Chaussee von Vezirköprü nach Bojabad zu fördern. 
Der Name dieses nachahmenswürdigen Mannes ist Kamyl Bey Mersiwani Mehemed Bey sade. 
Er ist der Enkel eines ehemals unabhängigen Kurdenfürsten, eines „Dere Bey'', und der 
Sohn des Mehemed Bey, der den Rang eines Ferik-Pasoha, d. h. eines Oeneralleutnants, hat 

Die alte Burg Bojabad, deren Trümmer noch gut erhalten sind, liegt auf dem dicht 
über der Stadt sich erhebenden Kalkfelsen. Obgleich die Mauern jetzt blofii die Hälfte der 
Oberfläche des Felsens einnehmen, ist an kammerartigen Einschnitten, Treppen ftc. im 
andern Teil des Felsens zu erkennen, dals eine ältere Burg die ganze Oberfläohe bedeckte. 
Die noch jetzt erhaltene Ruine ist in Feldsteinen mit Mörtel mit hohen Zinnen und 
flankierenden Türmen gebaut. Die ganze Anlage zeigt den Charakter des Schlosses der 
Sieben Türme bei Konstantinopel. Die Türme sind im Querschnitt hufeisenförmig, vom 
rand, hinten eckig. Der grölste, ganz runde Turm überragt und beschützt das Thor« Die 
Mauer hat auf der Innenseite einen Auftritt zur Verteidigung, zu welchem Treppen hinauf- 
führen. Vor dieser Burgmauer zieht sich ein Festungsgraben hin, in welchem eine frei- 
stehende Mauer als Hinderais angebracht ist, ganz wie wir solche noch vor 10 Jahren 
bei unseren heimischen Festungen anwendeten. In dem geräumigen Hof ist nicht mehr 
viel zu erkennen. Ein zur Zeit als EiskeUer benntztes tiefes Loch hat wahrscheinlich 
früher als Brunnen gedient. Die Burg wurde von Kannenberg genau vermessen und von 
Prittwitz in sechs Aufnahmen photographiert. Der Besitz eines photometrisohen Apparats 
wäre uns hier sehr zu statten gekommen. 

Höchst eigenartig und sehenswert ist eine Basaltgrotte, die sich einen halben Tage- 
marsch westlich der Stadt beim Dorfe Qumserai befindet. 

Der kleine Oebirgsbach Harunderesi stürzt dort plötzlich senkrecht in eine Schlucht 
herunter, deren Wände ganz aus 30 m hohen regelrecht sechseckigen Basaltsänlen beatehen. 
Unten liegen mächtige Basalttrümmer umher, die alle den gleichen Querschnitt zeigen; aie 
erreichen einen Umfang bis zu 6 m. Die südliche Wand zeigt lauter Säulen, die bald gerade sind, 
bald flammbergartig, geschwungen senkrecht stehend, bis obenhin reichen ; die anderen Wände, 
namentlich die, über welche der Wasserfall hinnnterrausoht, zeigen mehr orgelartige Formen, da 
die vorderen Reihen der Säulen oft abgebrochen und in das Thal gestürzt sind. Die Farbe 
der Basaltmassen ist grttnschwarz, der Stein hat einen hell metallisch klingenden Ton. 

Auch andere Thaler dieser Gegend zeigen Baaaltformationen , aber nicht von so aus- 
gesprochenem Charakter. 

Bojabad selbst (s. Anlagen) ist eine im Aufblühen begrifl^ene Stadt. Früher war sie 
mit Sinob blofii durch einen jetzt noch vorhandenen, schwer zu passierenden Saumpfad, der 
über Mehemed-Bey-Oghln ging, verbunden. Jetzt dagegen geht der Verkehr nach dorthin 
auf der oben beschriebenen, vorzüglichen, vor 13 Jahren erbauten Chaussee. Aufser dieser 
bekommt es in nächster Zeit als zweite ebenso wichtige StraTse die neue, noch im 
Bau begriffene Chaussee nach Vezirköprü. Von dieser erhofft man ein ganz besonderes 
Aufblühen des Handels, da durch sie Bojabad mit der ersten Handelsstadt diesea Teils 
Kleinasiens, mit Samsun, verbunden wird. 
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Tour Bojabad— Tosia. 

4. — 8. September. 

Von Bojabad abreitend war uneere Abeiobt, in gerader Linie auf Tosia bin den Elqaz 
zu übereobreiten. Prof. Hirsobfeld hatte den Weg von Tascbköprü auf Qarghy gemaoht, 
aber den eigentlicben Höhenkamm dabei reohte liegen lassen. Wir wollten seine Tour im 
rechten Winkel schneiden und über das yon ihm bezeichnete Dorf Oiimfls-oghlu marschieren; 
aber niemand kannte das Dorf. Es sollten blola zwei Wege nach Tosia gehen, einer über 
Qarghy und einer über Ajyn-ojunu (y,Barenspiel'0- ^^^^ besonders schwere An%abe ist 
es, diese Leute dazu zu bringen, dalii sie einen andern als den gewohnten Weg gehen. 
Sie können gar nicht verstehen, weshalb man von den alten bekannten Wegen abweichen 
und nicht den kürzesten und bequemsten Weg gehen will. Schon ihre Art und Weise, 
Auskunft zu geben, ist bezeichnend hierfür. Fragt man jemand : „Wo geht denn der Weg 
nach dem Dorf?" so ist sicher die erstaunte Antwort darauf: „Was willst du denn 
eigentlich dort?'' Dem Türken ist es so unangenehm, dem Fragenden etwas für ihn 
Unangenehmes zu sagen, dab seine Entfernungsangaben sehr unzuverlässig sind. Wie beim 
Pommern der „'ne Fip''' lange Weg sich oft noch recht weit ausdehnt, so sagt der Türke: 
„nach zwei Stunden bbt du da'', fragt man aber nach zwei Stunden, so heifst es wieder: 
„nach zwei Stunden". Oder aber er will den Fragesteller von vornherein auf einen seiner 
Ansicht nach besseren Weg bringen: dann erzählt er von allen erdenklichen Schrecknissen, 
die einem auf dem andern Wege bevorstehen würden, vor allem von dem Mangel an 
Dörfern und Gerste, und der dadurch bedingten Unmöglichkeit, die Pferde zu futtern. In 
der Regel aber stellen sich diese Erzählungen nachher als sehr übertrieben heraus. 

Hier hatte uns der Elqaz aber einen zu wenig einladenden Eindruck gemacht, um 
bei dem herrschenden schlechten Wetter auf eigene Faust dem Kompais nachzugehen, und 
wir schlugen den Weg über Ajyn-Ojunu ein, allerdings nicht wissend, dals dieser Ort und 
Berg so weit östlioh liegt. 

Der während dieser ganzen dreitägigen Tour herrschende dichte Nebel und Regen 
erlaubte uns oft kaum, bis auf 30 Schritte weit zu sehen. Leider blieb daher auch das 
Bild, das wir uns von dem Gebirge machen konnten, ein sehr unvollkommenes. 

Von Bojabad aus erstiegen wir in steilem Aufstieg eine mä&ig hohe Kette, die gröfiiten- 
teils aus Glimmerschiefer besteht und mit Eichen- und Buchengestrüpp bewachsen ist. 
Jenseits derselben öffnete sieh ein breites, wohlbebautes und dicht mit Dörfern besetztes 
Thal. Auf der halben Höhe 'der Abhänge fangen schon die Getreidefelder an. Hinter 
der das Thal begrenzenden Hügelkette that sich ein zweites, ähnliches Thal auf, dann 
schienen hohe, teils bewaldete Berge zu folgen. Beide Thäler hatten die Richtung von 
West nach Ost, ebenso die sie begrenzenden Höhen. Ein höherer Berg in der letzten 
sichtbaren Kette wurde uns als der Ajyn-Ojunu bezeichnet. 

Ln Dorfe Bengubeiligi machten wir in einer Schule Nachtquartier. Sie bestand aus 
einem grolsen Zimmer, dessen einzige Möbel ein flaches, kistenartiges Katheder, zwei 
wackelige Bänke und ein 5 m langer Stock bildeten. Der Unterricht findet überall blois 
im Winter statt und erstreckt sich auf Auswendiglernen einiger Koranverse. 

Der Menschenschlag hier ist gut gewachsen und scheint besonders intelligent zu sein. 
Hieraus erklärt sich wohl auch, dals ein greiser Teil der Seraildiener in Konstantinopel 
von hier stammt und sich von hier aus ergänzt. Für die Gegend bat dies die angenehme 
Folge, dafs das Dorf Quru-Serail z. B. ganz von Steuern befreit ist. Ein Beispiel von der 
Zuverlässigkeit der Leute erlebten wir am folgenden Morgen. Der Kaimakan von Bojabad 
hatte während des Marktes ein deutsches 20 Markstück entdeckt. Er schickte uns einen 
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jangen Menschen einen Tagemarsch weit mit dem Ooldstück nach, um zu fragen, oh dies 
eins der von uns verlorenen sei. und was war dieser Bote? — Strafgefangener! 

Der weitere Marsch durch die beiden erwähnten Thäler wurde durch starken Regen 
am andern Morgen sehr beeinträchtigt; dann ging es in tiefem nassen und kalten Nebel 
hinan zur Hauptkette. Gegen Abend kamen wir an das kleine Wieeenthal des Ajyn-Onii-Su, 
das oben sich verbreitert und eine feuchte, torfige Fläche bildet. Der dichte Wald hörte 
hier allmählich auf. In tiefem Nebel, der nicht fünf Schritte weit zu sehen erlaubte, 
kamen wir nach der Jaila Ajyn-Önü, der erbärmlichsten, die wir auf der ganzen Reise 
gesehen hatten. Jede Wand der Hütten besteht aus vier riesigen Balken, die ohne Be- 
arbeitung aufeinander gelegt sind-, eine ähnliche Konstruktion zeigte das Dach. Weder 
die Giebel noch die Ritzen zwischen den Balken sind zugestopft, den Fuisboden bildet der 
nackte Fels; in den Kamin regnete es herein, dazu nasser Nebel und 5 ^Celsius! Matratzen 
und Decken gab es im Dorf nur so weit, wie sie in den Häusern nötig gebraucht werden; 
Gerste schien ein seltener Luxusartikel zu sein. Desto zahlreicher waren die wolMbnlichen 
Hunde und in der Umgegend die Wölfe. Im Winter ist die Jaila nicht bewohnt, sondern 
mit Schnee bis über die Giebel zugedeckt. 

Trotzdem wurden uns hier oben die Reste einer alten Stadt gezeigt. Wenn diee auch 
im Nebel eigenartig viereckig liegende Mauerreste zu sein schienen, so ist der Gedanke, 
hier eine alte Stadt zu suchen, doch so unsinnig, dals wir auf eine nähere Untersuchung 
verzichteten. Allerdings hat der Ort noch jetzt eine Bedeutung durch die jährlich hier 
abgehaltenen greisen Viehmärkte. Die Herden bestehen aus Angoraziegen, Büffeln und 
Schafen. 

Am nächsten Tage ging es wieder im Nebel in leichtem Aufistieg zum Kamm, der 
hier fast senkrecht über dem Thal des Dewrez-Tschay liegt. Der Eindruck, den wir von 
dem Gebirge gewannen und der sich an den folgenden beiden Tagen bestätigte, schien uns 
auch für den weiter westlich liegenden Teil des Gebirges bis Tosia der richtige zu sein. 

Darnach bildet der Elqaz in diesem Teil eine von West nach Ost streichende Kette, 
deren Kamm ohne tiefe Einschnitte hart am Südrande des Gebirges läuft. Er fallt nach 
Norden sehr allmählich ab. Die nördlichsten Ausläufer tragen Thalterrassen. Der nördlichste 
Abfall nach Bojabad hin ist wieder steiler. Nach Süden fallt der Elqaz sehr steil zum 
Dewrez-Tschay ab, namentlich bei Qarghy bildet er hohe, steile Felswände, die bis zum 
Thal hinab reichen. Weiter westlich sind drei schmale Stufen zu unterscheiden ; die obere 
besteht aus den vom Kamm abfallenden Felsen und Steilabfällen. Dann folgt eine grölsere 
Stufe, die mit Jailas und Viehweiden, in ihren unteren Teilen auch mit Dörfern und 
Feldern besetzt ist, und schliefslich bildet ein durch Lehm- und Kalkabhänge gekennzeioh* 
netes Bergland die unterste Stufe. Letzteres ist bis auf wenige Stachelbüsche völlig 
v^etationslos und gibt das Bild der trostlosesten Einöde. 

Der ganze Südabhang des Elqaz ist durch mächtige, scharf eingeschnittene Schluchten 
zerrissen. Die in ihnen zu Thale gehenden Gebirgsbäche versiegen meist auf halber Höhe 
und bilden in der letzten Stufe grolse, bis 500 m breite, kiesige Flußbette, in denen im 
Sommer meist gar kein Wasser ist. 

Der Kamm und der Nordabhang des Kammes sind im östlichen Teil mit Nadelhölzern 
bewachsen, im westlichen dagegen scheint die Vegetation auf dem Kamme völlig aufzuhören. 
Der höchste Teil des Elqaz soll der Elqaz-Tepesi sein, den wir vom Qusch-Daghy aus 
westlich an Tosia vorbei als eine ganz kahle, glänzend- weils schimmernde Kuppe vor uns 
liegen sahen (s. auf der Karte die Visuren nach dort). 

Andere als von Türken bewohnte Dörfer haben wir im Gebirge nicht gefunden. Die 
Grenze der griechischen Dörfer scheint in dieser Gegend nicht südlich über den Nord- 
kamm des Küstengebirges hinauszugehen; wahrscheinlich fällt sie mit der Südgrenze des 
Tabakbaus zusammen. In den Dörfern am Südabhang des Elqaz werden einfache Teppiche 



Tour Tosia— Kanghry. 37 

auf primitiyen Bahmeo gewebt, jedoch nur sa eigenem G^brauoh. Die Viehzucht bildet 
den Hanpterwerbszweig der Bewohner. 

In einer der Schluchten des Sfidab&Us trafen wir, wie schon öfters yorher» ein Lager 
jener kurdischen Stibnmey die nomadisierend durch das Land ziehen. Sie wohnen in 
malerischen vielspitzigen Zelten, welche ans schwarzbraunem Filzstoff hergestellt werden. 
Die grolsen, schönen Herden yon Pferden, Kühen und Eseln, die sie mit sich führen und 
mit denen sie Handel treiben, sind ihr Beichtum. Ihre Wachthunde sind die schlimmste 
Gefahr für den Beisenden. Die Leute haben grobe, schlanke Figuren und sehen wenig 
vertrauenerweckend aus ; sie sollen aber aulserordentlioh gastfrei sein. Das unruhige, kaum 
zu regierende Volk hat der türkischen Begierung schon manche Schwierigkeiten gemacht 
und wird es wohl auch weiter thun ; denn Gehorsam ist ja schließlich bei solchen Nomaden 
nur dort zu erwarten, wo derselbe für den Augenblick erzwungen werden kann. Die 
Frauen gehen un verschleiert; als Kop^^utz tragen sie eine Unzahl kleiner dünner Zöpfe, 
die, oft mit kleinen Münzen oder Bändern verziert, rings um den Kopf herabhängen. 

Vom Nordabhang des Elqaz aus konnten wir deutlich das Thal des Dewrez-Tschay 
und des Qyzyl-Trmaq, letzteres allerdings mit einigen Unterbrechungen , bis Osmandschyq 
hin übersehen. Ebenso konnten wir die Abh&nge der einzelnen Ketten des Qusch>Daghy 
and den Tawschan-Daghy genau verfolgen (vgl. Panorama auf der Karte). 

Einen Tag marschierten wir am Südabhange entlang, den wir leider sehr weit 
östlicher erreicht halten, als es unsere Absicht war. Dann stiegen wir in das Thal des 
Dewrez hinab und gelangten auf dem uns von früher bekannten und schon oben beschrie- 
benen Wege nach dem in Weinbergen versteckt liegenden Tosia. 
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In Tosia begrüisten uns alte Bekannte. Dire Besuche nahmen kein Ende; 40 Tassen 
Kaffee mulsten wir zu ihrer Bewirtung an einem Nachmittag zum besten geben. Am 
meisten freute sich ein Offizier, der, seines Zeichens Büchsenmacher, lange in der „ euro- 
päischen '' Stadt Konstantinopel gelebt hatte. Wir mulsten zu Mittag zu ihm in sein 
reizend und sauber eingerichtetes Häuschen kommen. Ein altes Opernglas, von dem ein 
Glas fehlte, ein verstimmtes Ariston und sein Söhnchen waren sein Hauptstolz. Letzteres war 
in einen langen Kaftan und riesigen Fes gekleidet, so da(s kaum mehr als die Augen und 
zwei grolse Ohren zu sehen waren. Im Munde hielt er stets den Zeigefinger, ich weift 
nicht, ob ans Prinzip oder aus Verlegenheit. Unser Wirt bediente uns selbst unter un- 
zähligen Komplimenten und bat wiederholt um Entschuldigung, daft „er blob so ein 
gememer Mann sei und gewagt habe, uns einiuladen". Das originelle Menü war folgendes: 
Hammelsuppe mit Nudeln, Hammelfleisch gesotten und dann gebraten , Tomatensalat, mit 
Fleisch gefüllte Kürbis und Tomaten, Mehlspeise aus Brotkrümeln, Hammelragout mit 
Fadlidjan, Weintrauben, Bäderkuchen, Padlidjan mit Beb gelOllt und in Ol gekocht, 
Pillaw, ungezuokerter Kaffee, gezuckerter Kaffee; das Tischgetränk war natürlich — Wasser. 
Nachdem wir uns nach vielen Komplimenten von ihm verabschiedet hatten, erschien er 
bald darauf in unserem Gasthof zu einem etwa eine Stunde dauernden Besuch, um uns 
noehmals für die Ehre zu danken, die wir Dun angethan hätten! 

Von Tosia aus folgten wir anfangs der alten Strafte nach Qotschhissar, dann bogen 
wir südlich ab, um nach Überschreitung des Dewrez den Qusoh-Daghy zu ersteigen. In 
einem kleinen Fluftthal stiegen wir allmählich in die Höhe. Plötzlich aber lag eine schroffe 
Wand, das Ende eines steilen Bückens, vor uns, die oben vom Qara-Qiga (Schwarzer Fels) 
gekrönt wurde. In langem, äufterst steilem Anfttieg führte der Weg in die Höhe. Die 
Wand bestand teils aus rotem, teils aus blauem serpentinartigen Gestein, bloft der Qara-Qaji^ 
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selbst war schwarz. Auf etwa 1600 m Höbe erreichten wir den Sattel. Der Fds über- 
ragte uns f nach beiden Seiten schroff abfallend , noch etwa um 200 bl Vor uns in sttd- 
licher Richtung lag ein anfangs sehr steiler, dann flacher werdender bewaldeter Abhang. 
Dann folgte, von bizarr geformten BergzQgen unterbrochen — die anatolische Hochebene: 
hinter uns Wald, wasserführende Flüsse und Holzhäuser, yor uns das dürre anatolische 
Hochland, ohne Baum und Strauch. In der dünnen Luft konnten wir meilenweit jede 
einzelne Terrainfalte erkennen. Hinter uns Reisbau, Baumwolle und Maulbeerbäume, 
vor uns Getreidebau und Viehzucht. Die Dörfer bestanden wieder aus den vorher 
erwähnten Erd- und Steinhütten ; nur die Moscheen trugen ab und xu noch ein Ziegeldach. 

Der klimatische Unterschied sollte uns noch stärker als der in der Vegetation berühren. 
Vor einigen Tagen hatten wir zähneklappernd die Nacht bei 5° G. am Kamin gehockt, 
heute sollten wir bei 18° 0. im Freien auf der Veranda einer Moschee schlafen ! 

So bildet der Qusch-Daghy eine scharfe klimatische und kulturelle Grenze. Er besteht 
hier aus einer einzigen schar%ratigen Kette, die nach Norden steil abiäilt. Nach Süden 
ist der Abfall zuerst steil, dann geht er allmählich in das Hochland über. Auf dem Kamm, 
etwa yier Stunden westlich vom Qara-Qaja, liegt der grolse Marktplatz Japraq*panayr, auf 
dem jährlich im September grofse Messen abgehalten werden. Es ist dies aber kein Dorf, 
sondern ähnlich wie bei Ajyn-Onü ein leerer Platz oben im Gebirge. Auf der weiteren 
Tour trafen wir viele Händler Ac., die von Angora dortbin wanderten. 

Im Thal des Qara-Qaja-Su, dessen Quelle dort liegt, wo wir den Qusch-Daghy über- 
schritten, setzten wir den Ritt bis nach Kanghry fort. 

Der Fluis ist zuerst ein steil zu Thal gehender Gebirgsbach, dessen Thalwände das 
blaugrüne, serpentinartige Gestein des Gebildes zeigen; dann erweitert sich sein Thal. Die 
Thalsohle wird fruchtbar und ist mit Feldern und Wiesen bedeckt. Die das Thal begren- 
zenden Höhen bestehen aus unfruchtbarem weilsen Kalk* und Gipsboden. Dahinter aber 
erscheinen höhere bebaute Bergzüge, die eine blutrote Farbe zeigen. 

Im Dorfe Ay-söküsü, das wieder ganz den anatolischen Charakter zeigte, übernachteten 
wir. Die Gesichter der freundlichen, gastfreien und wohlhabenden Einwohner hatten hier 
einen rein mongolischen Typus, und die gröbere Farbenpracht der Kleidung, bei der die 
rote Farbe vorherrschte, zeigte auch einen anderen Geschmack. Den Reichtum der Leute 
bilden die sehr grofsen Viehherden, welche grölsten teils aus Angoraziegen bestehen, deren 
mancher Bauer 3000 (?) Stück besitzen soll. 

Südlich von Ay-söküsü herrscht dann bis Kanghry der Getreidebau vor. Der Charakter 
der Landschaft bleibt bis zu dieser Stadt derselbe: breite fruchtbare Thäler, die von 
weifsen, kahlen Höhen eingefafst sind, die entweder ganz unbebaut oder doch nar wenig 
bebaut sind. Am Abend des 10. September erreichten wir Kanghry. Ein Gewirr von 
unzähligen, wenig einladend aussehenden, einförmig grau gefärbten Lehmhäusern nahm uns 
auf: das echte Bild einer orientalischen Stadt der anatolischen Hochebene. 

Kanghry (vgl. Anlage) ist ein Haupthandelsplatz für Getreide. Das Getreide aus dem 
sogenannten Keskin, d. h. der Gegend zwischen Sunghurlu, Denek-Maden und Qaledschik, 
kommt hierher und wird von hier mittels Ochsenwagen nach Ineboli gesandt und von dort 
mittels Segelschiff nach Konstantinopel. 

Kanghry macht einen ganz andern Eindruck als die nördlicher gelegenen Städte» 
z. B. Bojabad und Vezirköprü. Die Häuser sind meist zweistöckig aus Fachwerk und 
Lehm gebaut und mit runden Ziegeln gedeckt. Die Gassen sind eng und durch die über- 
stehende zweite Etage der Häuser oben fast zugedeckt. Freundlicher sehen die Landhäuaer 
aus, die in den die Stadt umgebenden Weingärten liegen. 

Auf der südlichen Seite ist Kanghry von dem Qara-Qaja -Su begrenzt, hier Eanghry- 
Tschay genannt, der es in einem Bogen umfliefst und dann am Ostende der Stadt den 
Kütschük-Dewrend'deresi empfängt. Die Thäler beider Flüsse sind breit, fruchtbar und 
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gtark bebaut, unmittelbar nördlich des Orts beginnt der Höhenzug, der diese beiden 
Thäler scheidet. Auf einem zackigen Ausläufer desselben liegen dicht Über der Stadt die 
Reste der alten Burg. Durch senkrecht eingeschnittene Schluchten ist hier ein Teil dieses 
Höhenzuges halbinselartig yon den anderen Teilen abgetrennt. Ein nur wenige Meter 
breiter Sattel stellt die Verbindung her. Nach drei Seiten fällt der Burgberg yollständig 
senkrecht ab. Die Wände der Abfälle seigen Eonglomeratgebilde. 

Auf der viereckigen Oberflache dieses Felsens liegt die Burg, von der nur noch 
wenig erhalten ist Das Interessanteste davon ist ein mächtiger, runder, alter Turm, der 
leider schon zur Hälfte eingestürzt ist Seine Wand besteht aus zwei hintereinanderliegen- 
den Schichten flachliegender dttnner ZiegeL Sie seigen unverkennbare Ähnlichkeit mit 
den Römerbauten, z. B. in Angora. Schon die gro(sen Dimensionen des Turmes stechen 
gegen neuere Teile der Burg ab. Die Fandamente dieses Römerturmes bestehen aus 
Quadern, das Innere ist aas Feldsteinen mit Mörtel gebaut gewesen (vielleicht stammt es 
ans späterer Zeit). Die spärlichen Überreste der Burgmauer zeigen teils Feldsteinbau, 
teils denselben Ziegelbau wie der Turm. 

Auf den Höhen, die unmittelbar hinter dem Burgfels liegen, befinden sich, ähnlich 
wie auf dem einen Felsen in Angora, zwei kleine Häuschen oder TUrmchen, die vielleicht 
als WachttQrme gedient haben. Sie bestehen aus einer einzigen Ereuzwölbung; die Wände 
sind nach allen vier Seiten offen. Diese Häuschen sind aus Feldsteinen gebaut Nor die 
Wölbungen bestehen aus Ziegeln. 

Im Burghofe fanden wir eine mehrere Meter breite eigentümlich geformte tiefe Höhle, 
die schräg in die Erde hineinging. Sie kann weder der Eingang zu einem Oang, noch 
zu einem Brunnen gewesen sein, denn ihre Verlängerung würde sehr bald die Felswand 
durohstoisen. Wahrscheinlich diente sie zu byzantinischer oder seldsohukkischer Zeit zar 
Aufbewahrung wilder Tiere. 

Von einer alten Moschee, welche auf dem Hofe gestanden hat und gleich nach der 
Eroberung der Burg darch die Türken erbaut worden sein soll, steht nur noch das Minaret 

Innerhalb der Stadt sind keine „Antika'^ — der in die türkische Sprache übergegangene 
Ausdruck für Altertümer — zu finden. Originell ist der Marktplatz: in seiner Mitte steht 
ein Bassin mit Springbrunnen, welches von greisen Weiden umgeben und mit diesen durch 
ein Gitter eingezäunt ist. So ist ein kleiner Garten gebildet, in dem man ungestört Kaffee 
trinken kann, während um einen herum das bunteste türkische Leben pulsiert Rings um 
das Gitter sitzen die Obsthändler mit Weintrauben, Melonen, Padiidjan und anderen fremd- 
artigen Gemüsen. Eine buntfarbige Volksmenge fÜUt schachernd, bettelnd, schreiend, rauchend 
und kaffeetrinkend den Markt. Zur VervollstÄndigung des Bildes fehlt nur noch der 
Hochzeitszug, der soeben ankommt und sich durch das Gewühl drängt. Geschmückte 
Reiter bilden die Spitze des Zuges, einer hat als Zeichen der höheren Kultur einen alten 
Regenschirm hinten auf das Pferd geschnallt Dann folgen di^ phantastisch als Mädchen 
herausgeputzten Tänzer mit hohen, federgeschmückten spitzen Mützen nebst Pauken und 
Flöten; dann acht Maulesel, die bunt ausgeschmückt die Mitgift tragen, welche meistens 
aus buntbestiokten Kissen, Decken, Teppichen und aus Kupfergeschirr besteht um den 
Länn voll zu machen, reitet vor den fünf Arabas (Planwagen), die die Braut nebst Hoch* 
zeitsgesellscbaft fahren, ein Mann, der Raketen in die Luft feuert Schliefslich kommt der 
Bräutigam zu Pferde in schwarzer, goldgestickter Jacke und weiüsem durchwirkten Turban, 
begleitet von seinen berittenen Freunden. Den Schluls bildet die Stadtgagend, die lachend, 
schreiend und balgend sich hinterherdrängt. . 

Das Ganze ist ein Bild, wie es sich der Traum eines Theaterregisseurs nicht bunter 
und lebendiger ausmalen kann. 
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Tour Kanghry— Angora. 

12.— 14. September. 

Die HanptverbiDdang zwiflohen Kanghiy nnd Angon führt über Qaledsehik. Der 
direkte Weg über Arablar, den wir eiDsohlngen, ist für Wagen, die mit Pferden beapannt 
sind, gar nicht und nur sohlecht für Büffelwagen zu befahren. Diese schon besohriebenen 
Büffelwagen sind das wichtigste Verkehrsmittel, die Büffel selbst der gröfste Reichtum and 
die Ernährer der Bauern. Sie pflügen die Felder, sie bringen, langsam, aber sicher, das 
Getreide zum Markt, ihre Milch, für meinen Magen allerdings unverdaulich, ist die 
geschätzteste Nahrung. Sehenswert ist die Art, wie die Tiere beschlagen werden: die 
Fülse werden zusammengebunden; dann wird das Tier auf den Rücken gelegt, und in 
freier Luft werden ihm einfache Eisenbleche auf die Sohlen genagelt. Das riesige, bild- 
häfsliohe geduldige Tier lälst sich die Prozedur ohne Klage gefallen. Auch die Hufeiaen 
der Pferde bestehen aus Eisenplatten, die in der Mitte ein fingerdickes Loch haben: bei 
dem Oeröll, das fast auf allen Wegen umherliegt, ein ganz praktischer Beschlag, denn der 
Strahl des Hufes ist gegen die spitzen Steine gedeckt. Leider muDi der Beschlag oft 
gewechselt werden. 

Oleich hinter Kanghry führte uns unser Weg über den Kanghry-Fluls (Tgl. Anlagen). 
Nach Aussagen der Einwohner soll der Flufs acht Stunden unterhalb, bei Husseinli, in den 
Qyzyl-Trmaq münden. 

Im Thal eines Nebenflusses stiegen wir die jenseitigen Höhen hinan. Das Thai 
verengt sich plötzlich klammartig, so dals man kaum zu zweien nebeneinander reiten 
kann. 15 m hoch steigen die senkrechten Lehm* nnd Konglomeratfelsen an beiden 
Seiten empor. Nicht mit Unrecht hat der Türke dem Bach den Namen „Dschehennem-Su" 
(= HöUenflufs) gegeben. Oben kamen wir auf eine wmise Httgelkette ohne die geringste 
Vegetation. Ein gipsartiger Stein, durchsetzt von sweihändebreiten Adern bröcklichen 
Marienglases, trat zutage. Dann ging es in steilem Abstieg zum Thal des Padschala-8u, 
eines Nebenflusses des Kanghry -Su. Derselbe durchbricht den eben überachritteneii 
Höhenzug in einer wilden Felsschlucht, deren Sohle aber bebaut zu sein acheint. 
Die ihn einengenden Felsen haben aber weder die weilse Färbung mehr, noch bestehen sie 
aus Konglomerat, sondern zeigen oft an demselben Fels eine zinnoberrote und eine ocker- 
gelbe Farbe. 

Oberhalb der Schlucht erweitert sich das Thal zu einer bebauten und mit Dörfern, 
Wiesen und Weingärten besetzten Fläche. Es ist in dieser ganzen Gegend auffallend, dafii 
jedes Dorf seinen Weingarten hat. Selbst in der ödesten, unfruchtbarsten Gegend, wo 
nur in der Nähe des Dorfes ein huschen Wasser ist, liegt auch ein Weingarten (Bagh), 
der die prächtigsten Trauben trägt. 

Auf der einen Seite wird das Thal von der schon erwähnten kahlen Hügelkette 
begrenzt; auf den drei anderen Seiten erheben sich schroff ansteigende, nur mit niedrigem 
Gestrüpp bewachsene Berge, deren höchster der weithin sichtbare zwebpitzige fildiwen- 
Dagh ist. Dim südlich vorgelagert ist der steile Felsblock des Arab-Dagh. 

Die Gebirge bilden hier einzelne Gruppen, die anscheinend unregelmälsig und mit- 
einander meist unverbunden in bizarren Felsformen aus der Ebene ansteigen; zwischen 
ihnen breiten sich fruchtbare Thäler und Ebenen aus, wie das Thal des Arablar-Sa, des 
Ohan*Deresi, die grobe Tschybuq- Ebene u. a. Beim Durchmarsch durch diese Gegend 
sieht man sich rings in weiter Ferne von zackigen Spitzen umgeben. Leider wissen die 
Eingeborenen meist nur sehr ungenau über deren Namen Bescheid. Die Feststellung ihrer 
Identität ist bei Peilungen, die von verschiedenen Punkten aus nach ihnen gemacht werden, 
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dadurch ersohwert, dab ihr AuBsehen sehr wechselt, sowie man sie in etwas anderem 
Profil sieht 

Auf mühsamem, steilem und steinigem Wege kletterten wir über den Sattel zwischen 
Eldiwen- und Jigili-Dagh und stiegen ebenso mühsam 2um Thal des Arablar-Su hinab. 
Die Wände der kleinen Schlucht, die wir hinabstiegen, werden von Felsen eines blau und 
grünen serpentinartigen Steines gebildet. Das Thal ist gut bebaut, zum Teil mit Baum« 
wolle, und durch Herden von Angoraziegen und Fettschwanzschafen belebt Im Dorfe 
Arablar, am Fulse des Arab-Dagh, blieben wir die Nacht 

Die Felsenwohnungen bei Arablar. Der Arablar-Su emp&ngt bei Arablar 
aus einer Felsschlucht einen kleinen Nebenfluls. Zu dieser Felsschlucht führten mich die 
Türken. Am Eingang der Schlucht erhebt sich eine hohe, zum Teil hellblaue Felsnase; 
in ihr befinden sich die Wohnungen. Zuerst zeigt sich zu ebener Erde ein ca 10 m 
hohes Thor, das Spuren der Bearbeitung mit dem Meifsel trägt. Rechts und links in den 
Thorwänden sind regelmäfsige viereckige Vertiefungen, die offenbar zur Aulaahme eines 
Sperrbalkens gedient haben. 

Durch das Thor tritt man in eine greise, 20 m hohe Rotunde, die wohl ursprünglich 
durch natürliche Kräfte gebildet worden ist, aber überall die Spuren des Meiisels zeigt. Auf 
halber Höhe im Innern umgibt diese Rotunde ein Ghing, eine Art Empore; in ihn münden 
Fenster und Eingänge eines Teiles der zimmerartigen Höhlen, die in zwei Etagen im Felsen 
sich befinden. Die Fenster sind meist regelrecht gearbeitet und in Rundbogenform aus- 
geführt. Diese zimmerartigen Höhlen sind zum Teil von der Empore aus zugänglich, zum 
Teil müssen sie aufsen am Fels erklettert werden. Von einer derselben führt ein niedriger 
gemeifselter Gang, der nur eine kriechende Fortbewegung gestattet, zu einem kleinen Raum 
in das Innere des Felsens. Leider wurde eine nähere Erforschung dieses Oanges durch 
eine Unzahl von Fledermäusen, die mir ins Oesicht flogen und das Licht ausschlugen, 
sehr erschwert. 

Auf der andern Seite der Felsnase war ein Teil des Felsens auf halber Höhe senk- 
recht glatt behauen. In dieser behauenen Fläche zeigten sich vier regelmäfsige viereckige 
Eingänge, zwei grölsere und zwei kleinere. Die kleineren bildeten die Öffnungen je eines 
schmalen Ganges, der in das Innere führt, die gröJseren eröffneten zuerst eine Art Vor- 
halle; von ihr ging dann ebenfalls ein schmaler Gang in das Innere. 

Leider war es unmöglich, an dem glatten Fels ohne gröfsere Vorbereitungen zu diesen 
Offnungen zu gelangen; hierzu fehlte uns jetzt aber die Zeit. Die Leute sagten, es sei 
noch nie ein Mensch dort oben gewesen, vielleicht verlohnte es sich also der genaueren 
Nachforschung. 

Die Offnungen sind meiner Ansicht nach Eingänge zu den Grabstätten der einstigen 
Höhlenbewohner. Die Vorhallen erscheinen zu niedrig und die Gänge zu eng, als das man 
annehmen könnte, es hätten sich dort oben menschliche Wohnungen befunden; allerdings 
ist ihre Grölse vom Fufse des Abhangs aus schwer zu beurteilen. 

Der Weitermarsch erfolgte im Thal des Arablar-Su abwärts und dann im Thal seines 
rechten Nebenflusses, des Chan-Deresi, bis zu dessen Quelle aufwärts. Der Arablar-Sn 
flieiat bei Thermia in den Kanghry-Tschay, gehört also noch cum Stromgebiet des Qyzyl- 
Ynnaq. Seine Quellen sollen im Gaj-Dagh liegen. Beide Flüsse, der Arablar-Su und der 
Chan-Deresi, bilden breite fruchtbare Thäler, die mit Gerste, Baumwolle und Wein 
bebaut sind. Die die Thäler begrenzenden Höhen sind meist blo& auf ihren unteren Teilen 
bebaut. Am linken Ufer des Chan-Deresi erhebt sich ein Berg, dessen unterer Teil wieder 
merkwürdige, schieisstandartige Formen hat. Vier langgestreckte parallele, scharfgeschnittene 
Rücken strecken sich gleich Fingern zum Flufs hin; sie sind völlig unbebaut und tragen 
blola eine verkümmerte Grasnarbe. 

T. Flottwell, Ans dem Stromgebiet dee Qyiyl-Yrmaq. 6 
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Das Thal des Chan*Deresi verengt sich immer mehr nach seinem Oberlauf hin. Sohon 
bei Qümük sahen wir auf dem Friedhofe basaltene Orabsteine, dann wurden auch die 
Höhen an den Thalrändern felsig, und 

schHefsUoh führte der Weg in steüem Zick- '^MP.CA ESMAVRAV'IJi: 
zack auf diese Höhen hinauf, um eine lange 

Felsschlucht zu umgehen, durch die sich |^|^ M l AVO A E E 
der Chan-Deresi bricht. Erst später senkte 
sich der Weg wieder in steilem Abstieg 
zum Flusse. Die Höhen waren bis auf 
niedriges Gestrüpp völlig kahl und unfrucht- 
bar, in schwarzen Basaltfelsen fielen sie 
zum Flusse ab. Beim Dorfe Martköi, oa 
5 km südlich Arablar, hatten wir einen 
Stein mit nebenstehender römischen Inschrift 
gefunden: 

Als wir später bei dem Dorfe Irawli in der Tschybuq*owa („Tschybuq-Ebene'O &n 
demselben Wege unter anderen Altertümern wieder einen Stein mit nebenstehender Inschrift 
fanden, und da auch ein Teil des Weges mit groisen Kopfsteinen 
gepflastert war, kamen wir zu der Überzeugung, dais hier eine alte 
RömerstraTse geführt habe. 

Beim Dorfe Irawli fieuiden wir das von Hamilton in seinem 
Beisebericht erwähnte Trümmerfeld. Es ist dies ein türkischer 
Friedhof, dessen Grabsteine zum Teil Reste von alten Marmor- 
Säulen und Altären sind. Auch ein Marmorlöwe, ähnlich dem auf 
der Feste in Angora, befindet sich darunter. 

Hierher ist das alte Bolegasgus verlegt worden. Nun heilst 
aber in der Nähe ein Dorf Balyqyssad ; die Ähnlichkeit im Namen, 
der durch das türkische Wort Balyq = Fisch nicht genügend 
erklärt ist, ist offenbar. Es ist auch keineswegs sicher, dals die 
Grabsteine an Ort und Stelle gestanden haben; sie können ebenso- 
gut von irgendwo anders her, z. B. von Balyqyssad, hierher- 
geschafft worden sein, zumal sich bei Irawli keine weiteren Reste 
zeigen, und wir auf dem Kirchhof von Balygqyssad gleichfalls 
Säulenreste fanden. Ich möchte daher Balyqyssad für eine volks- 

ethymologische Verstümmelung von Bolegasgus halten und hier die Stelle der alten 
Stadt annehmen. 

Das Thal des Chan-Deresi erweitert sich erst in seinem Quellgebiet. Hier sind die 
Abhänge flach, reichlich bebaut und mit Dörfern besetzt. Ein niedriger, schmaler Höhen- 
rücken bildet die Wasserscheide zum Tschybuq-Tschay, der zum Stromgebiet des Sakaria 
gehört. 

Der Tschybuq-Tschay bildet hier die weite, fruchtbare, dicht bevölkerte Tschybuq- 
Ebene. Aus grünen Weinbergen sehen am Flusse die Häuser des Städtchens Tschybuq 
hervor. Weiter südlich verengt sich das Thal, statt der Getreidefelder herrschen Vieh- 
weiden vor, auf denen sich groise Herden von Angoraziegen und Fettschwanzsdiafen 
bewegen, dann tritt der Fluis in ein enges Felsenthal. 

Die Nähe von Angora zeigte sich uns bald. Aus der einfachen LandstraCse wird eine 
gute Chaussee mit steinernen und eisernen Brücken ; die Weingärten werden immer häufiger 
und mit Menschen belebter, schlieislich traten wir aus der Felsenge heraus, und vor uns 
lag im Abendsonnenstrahl das felsengekrönte Angora. An der Pompejussäule am Eingange 
der Stadt enäeten unsere kartographischen Arbeiten. 
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In Angora wurde die Expedition aafgelöst; der brave Saptieh Hussein- Agha Bohied 
mit Thranen, die Pferde brachten wir per Bahn nach EskiBohehir, hoffend, sie dort mit 
mäfkigerem Schaden ab in Angora verkaufen zu können. Durch die freundliche Hilfe 
zweier sich Deutsche nennenden Israeliten ging diese Hoflfnung leider nicht in Erfüllung. 
Mit Märoker trafen wir in Angora wieder zusammen; er war von Sinob aus auf anderem 
Wege, über Bojabad — Duraghan — Eskelib — Kanghry — Qaledschik, nach Angora geritten. 

Das von der Expedition gewählte Ziel war yollständig erreicht; es galt jetzt nur 
noch, die Ergebnisse zu Hause auszuarbeiten, die wir hier mit den Karten vorlegen. 

Zum Schlufs möchte ich noch bemerken, dafs wir den Entschluls zur Reise erst im 
März 1893 fafsten, für die ganze Vorbereitung einschlielslich der notdürftigen Erlernung 
der türkischen Sprache daher nur drei Monate blieben, in denen auch unsere laufenden 
kriegsakademischen Arbeiten zu erledigen waren, und dafs die Reise selbst nur drei 
Monate dauerte. Möchten insonderheit letztere Daten zusammen mit der Veröffentlichung 
der bescheidenen Erfolge recht viele neue Blitarbeiter bei der Neneröffnung des hoch- 
interessanten Landes werben. 



Anlagen. 



Die Aufnahmen. 

Wie es in dem Wesen der Wege -Aufnahmen liegt, mufiiten wir uns mit den 
einfachsten Mitteln begnügen. Auch gestattete das Mifstrauen der türkbchen Behörden 
nicht, gröisere Instrumente aufzustellen.' Nicht nur, dafs wir kein einziges Mal wagen 
durften, den mitgebrachten Theodoliten aufzustellen, sondern wir erhielten eine Zeit lang 
einen Offizier und vier Gendarmen zu unserem „ Schutz '^ d. h. Bewachung. 

Aulserdem waren wir ganz auf eigene Mittel angewiesen und konnten uns nicht auf 
Anschaffung teurer Instrumente einlassen. 

Wir verfügten aulser über den erwähnten Theodoliten über zwei Peilkompasse , ein 
Aneroidbarometer , zwei Sohleaderthermometer und ein Diopterlineal mit kleiner Mels- 
tifu^hplatte. 

Wir bedienten uns als Itinerarheft eines Buches mit quadriertem Papier. Die Auf- 
nahmen wurden mit Hilfe des Kompasses, der Uhr, des Barometers und des Thermometers 
gemacht. Alle 10 Minuten, in unübersichtlichem Terrain alle 5 Minuten, wurde vermittels 
des Kompasses die Wegerichtung abgelesen und notiert. Der dieser Zeit entsprechende 
Weg wurde dann an Ort und Stelle in das Kroki eingetragen. Da wir stets Schritt ritten, 
so entsprach dieser Richtungsstrich der Länge eines Kilometers. Bei Wegebiegungen, An- 
und Abstiegen wurde der einzuzeichnende Weg auf die horizontale gerade Entfernung von 
10 Minuten reduziert, eine Umrechnung, in der wir schon nach kurzer Zeit genügende 
Übung hatten. An allen bezeichneten Punkten wurde die Höhe durch Barometer bestimmt. 
Den Stand unseres kompensierten Taschen •Aneroidbarometers verglichen wir in Samsun 
und Sinob mit der Meereshöhe, in Angora und den Stationen der anatolischen Bahn mit 
der Stationshöhe. Dais beide Arten der Kontrolle sehr gute Resultate ergaben, ist wohl 
in erster Linie der aufserordentlichen Gleichmäbigkeit der Luftdruckverhältnisse zu danken, 
die die Sommermonate in Kleinasien aufweisen. Wir hoffen daher, dals unsere Höhen- 
bestimmungen annähernd richtige Resultate ergeben haben. 
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Das Gelände und alle wichtigeren Gegenstände wurden vom Sattel aus an Ort und 
Stelle in das Itinerar eingezeichnet, so daiis wir sofort ein Kroki der Gegend erhielten. 
Am Rande des Krokis wurde das Gelände beschrieben. Wichtige seitwärts des Weges 
gelegene Punkte, Dörfer, hervortretende Stellen der Thalränder &o. wurden von mehreren 
Punkten angepeilt ; es geschah dies stets am Endpunkte eines Kilometerstriohs. Auberdem 
wurde bei jeder Peilung die Entfernung yon uns beiden geschätzt. Besondere Aufmerk* 
samkeit wurde der Bodenbewachsung, Bebauung und Gesteinsart gewidmet Jeder Wechsel 
hierin wurde bei der Kompalsablesung notiert. 

. Nach Ankunft im Quartier wurde das in Bleistift gezeichnete Kroki mit Tinte nach- 
gezogen. Es war dies eine schwierige und mühsame Arbeit; meistens mulste sie beim 
Schein des Kaminfeuers oder eines Kienspans ohne Tisch und Stuhl ausgeführt werden. 
War dies geschehen, so kam die Ausarbeitung des Tagebuchs an die Reihe; zum Sohlnis 
folgten die Erkundigungen, die von den Eingeborenen eingezogen werden mulsten. 

Mit den Itinerar- Aufnahmen wechselten wir uns beide in gröberen Zwischenräumen 
(8 — 10 Tage) ab. Wir hatten sehr bald eine Teilung der Arbeit eintreten lassen der- 
gestalt, dafs der eine die Uhr*, Barometer-, Thermometer-Ablesungen, sowie die Peilungen 
und die Reduzierung des zurückgelegten Weges auf die horizontale Entfernung yornahm, 
der andere diese Ablesungen in das Itinerar eintrug und das Gelände einzeichnete. Letzteres 
geschah durch Formationslinien. So konnte der eine immer seine ganze Aufmerksamkeit 
dem Studium des Geländes widmen und dieses genauer zu Papier bringen, als wenn er 
durch die Ablesungen hierin gestört wurde. Wir hatten uns bald in diese Art des 
Krokierens so eingearbeitet, dafs wir dieselbe bis zum Schlufii der Reise beibehalten haben. 

Photometrische Messungen, in denen wir uns vor Antritt der Reise praktisch geübt 
hatten, konnten wir leider nicht vornehmen, da wir die Apparate nicht rechtzeitig erhielten. 



Kartenkonstrnktion. 

Für die Konstruktion der Karte wurde die bereits bekannte Lage der drei Orte 
Angora, Samsun und Sinob zu Grunde gelegt, und zwar wurde die Lage von Angora 
der Kiepertsohen Karte der anatolischen Eisenbahn, diejenige von Samsun und Smob den 
englischen und französischen Seekarten entnommen. Da diese beiden Karten die Länge 
von Samsun etwas abweichend angeben, so wurde hierfür 'das Mittel aus beiden Angaben 
genommen. Die Lage der drei Orte auf der Karte ist demnach folgende: 





Breite 


Länge 


Angora (Bahnhof) . . 
Samsun (Leuchtturm) . 
Sinob (Westthor) . . . 


. 39^ 66' 23" 
. 41* 18' 40" 
. 48*» r 30" 


88'» 50' 40" ösü. Ton Greenwioh. 
3^1 21 ; 50«; „ „ 

35 8' 4Ö „ „ „ 



In das so entstehende Dreieck wurden die einzelnen Touren eingefugt. Hierbei 

wurden für die Lage der Orte Kanghry, Bojabad und Bafra die Kiepertseben Breiten 

angenommen, und zwar für 

Kanghry ... 40^ 34' 37" 
Bojabad (Burg) . 41° 28' 13" 
Bafra .... 41° 33' 40" (Kiepert: 41° 34' 23"). 

Dagegen wurde die Breite von Osmandschyq, welche Kiepert mit 40^ 56' 13*^ angibt, 
zu 40° 57' angenonmien. Ebenso ergab sich für die Breite von Vezirköprü und Tosia, 
welche nach der Kiepertschen Karte von Kleinasien etwa auf 41° 8' 20^ und 41° liegen, 
eine andere Lage, und zwar für Vezirköprü 41° 9' 20", für Tosia 41° 2' 10'. 

Betreffs der Ostlange der genannten Orte ergaben sich ebenfalls Abweichungen von 
der Kiepertschen Karte, wie ein Vergleich beider Karten zeigt. Für die Festlegung von 
Vezirköprü war eine Peilung besonders wichtig, welche wir in der Nähe des Qebirgsdorfes 
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Oplaoghu, nördlich Tscheltek, nach dorthin nahmen; desgleichen anoh die Tour, welche 
Leutnant Kannenberg von Vezirköprü nach Tscheltek machte. 

Vorzügliche Dienste thaten una bei der Konstruktion die oft auf weite Entfernungen 
Yorgenommenen Peilungen mit dem Diopterlineal. So ergab eine Peilung von Dülmen 
nach 8inob (ca 70 km) einen genauen Schnitt (vgl Karte). 

Alle Peilungen sind auf der Karte eingetragen ( >). 

Meteorologische Beobachtungen. 

Aufser den bereits erwähnten Barometerablesungen auf dem Manche hat Leutnant 
▼. Prittwitz während der ganzen Reise täglich regelmäJsige meteorologische Beobachtungen 
zu gleichen Tageszeiten vorgenommen. Dieselben erstreckten sich auf Barometer-, Thermo- 
meter- und Hygrometer- Ablesungen , sowie auf Wetterbeobachtungen (Windrichtung und 
-stärke, Niederschlag, Bewölkung). 

Erkundigungen unterwegs. 

Dieselben erstreckten sich auf die Bebauung des Landes, Höbe und Richtung des 
Exports, Preise der Landesprodukte und des Viehs, auf etwaige Industrie und auf das 
Vorhandensein von Altertümern. Die Angaben über seitwärts unseres Weges liegende 
Ortlichkeiten waren meist unbrauchbar, wie es überhaupt schwer war, suverlässige Angaben 
über irgend etwas zu erfahren; man mufste sich das Glaubwürdigste selbst heraussuchen. 

Ln allgemeinen wurden uns bereitwilligst alle Fragen beantwortet. Es kam uns der 
Umstand zu statten, dals die Leute uns für Ingenieure der überall sehnlichst erwünschten 
Bahn hielten, sowie dals ich mich mit ihnen türkisch unterhalten konnte. 

Bedeutend erleichtert wurden diese Erkundigungen, sobald die Leute erfuhren, dals 
wir Deutsche seien; namentlich war dies bei alten Soldaten und anderen Leuten der Fall, 
die Seine Majestät den Kaiser in Konstantinopel gesehen hatten. Die yon uns mitgenom- 
menen Zinkmedaillen mit dem Bilde Seiner Majestät bildeten ein stets gern genommenes 
Gastgeschenk. 

Sammlungen. 

Dieselben haben sieh lediglich auf Qesteinsproben beschränkt. Von jeder uns neu 
begegnenden Gesteinsart wurde unter genauer Bezeichnung des Fundortes im Kroki eine 
Probe mitgenommen. Da dieselben bisher noch nicht bestimmt werden konnten, so sind 
die Gesteinsarten im Bericht nicht erwähnt worden. 

Der Geolog Herr Dr. Futterer in Berlin fällte auf Grund der mitgebrachten Gesteins- 
proben über die geologischen Verhältnisse des durchzogenen Gebietes folgendes Urteil: 

„Die Hauptmasse des Gebirges zwischen Angora und der Küste scheint aus stark 
gefalteten sohiefrigen Gesteinen unbestimmten Alters zu bestehen, zwischen denen auch 
Kalke angegeben werden. 

Es liegen thonige und phyllitische Schiefer von Terschiedenen Fundpunkten vor, in 
denen aber keine Versteinerungen zu entdecken sind. Das Einfallen wechselt aulserordent- 
lich nach den angegebenen Beobachtungen. 

Tertiäre Bildungen reichen bis nordöstlich von Angora, wo bei Hamsale ein an 
Nummuliten reicher Kalk vorkommt. Mergel von verschiedenen Fundorten scheinen eben- 
falls der tertiären Serie noch anzugehören. 

Bei Kanghry (NNO von Angora) kommt ein Konglomerat unbestimmten Alters vor. 

Die sedimentären Gesteine werden von vulkanischen Gesteinen durchbrochen und die 
mehr oder weniger feinkörnigen Basalte bilden Gänge und Decken. Ausgezeichnete säulen- 
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Basalten wurden bei Qaru-Serai, zwei Stunden westlich 



förmige Absonderungen yon 
Bojabad, beobachtet. 

Ein Vorkommen echter Intrusivgesteine (Granit ftc.) ist an der vorliegenden Qesteins- 
Sttite nicht zu erkennen, einzelne serpentinartige Gesteine könnten aus Diabasen oder 
GabbroB entstanden sein. 

Ob das bis fast nach Angora ins Innere des Landes reichende Eocan konkordant über 
älteren Schichten liegt, ist aus den Beobachtungen nicht mit Sicherheit zu entnehmen.'' 



Verzeichnis der Ortschaften 

nebst den von uns erkundeten näheren Angaben über Einwohnerzahl und Handelsverhältnisse. 

(Toarenweise geordnet.) 

Die in Kurnvleüem gedniokten Namen sind im Bericht erwähnt 

Tafel 3, Tour Angora — Jtlym — BoikSi (Taf. 4)--Qula (Taf. 4). 



Angora (Enkflrie). GröCie &c dnrch Veröffentlichung 

der Bahn bekannt. 
Anaftihrartikel : AngorawoUe (Tiftik), SchafwoUe, 

Getreide (Weisen, Gerste), Opium, Obst (Birnen, 

Weintrauben), Teppiche, Tgchechri (grüngelbe 

Farbe aus Tschechwi [Berberitzenstrauch?]), 

Kitre G^imartige Ifasse, die in kleinen Stücken 

in den Bergen gefunden und zum Steifmachen 

Ton Tuch benutit wird), BaumwoUe. 
Preise 1): 

Bohe Tiftik, 1 Oka ... . 

1 AngorafeU, gereinigt . . . 

1 Angorafell, ungereinigt . . 

Schafwolle, gewaschen, 1 Oka 

Schafwolle, ungewaschen, 1 Oka 

BaumwoUe, 1 Oka .... 

Weizen, 1 Kü6 (96 Oka) . . 

Gerste, 1 KilA 

Opium, 1 Oka 

Birnen, 1 Oka 1| 

Weintrauben, 1 Oka. . . 

Tschechrie, 1 Oka . . . 

1 Angoraziege 

1 Reitpferd 

1 Ochse 

Bindfleisch, 1 Oka . . . 

Lammfleisch, 1 Oka . . . 

Schöpsenfleisch, 1 Oka . . 

1 Gans 

Brot, 1 Oka 

Honig ohne Wachs, 1 Oka 

Honig mit Wachs, 1 Oka . 

Butter, 1 Oka 

Beis, 1 Oka 

Heu, 1 Oka 

Ein österreieher besitzt in der Nähe Ton Angora 

ein Gut Ton 4ÖOODonun k ca 920 qm; er soll 

dafür 250 Lstr. bezahlt haben. Der Boden soU 

durchschnittlich 10 Korn tragen. 
Qara-FSdschek, türkisches Dorf („Schwarzes Insekt[en- 

dorf]"). 
Tekie-Dal, altes Sultansgrab, Wallfahrtsort. 
Qawaqly („Pappeldorf"). 
Hasan- Oghlu („Sohn des Hasan**): 180 Häuser, 

1 Schule, 1 Moschee (s. Altertümer.) 
(^ylydschlar („Schwerterdorf**), 



18—20 Piast. 


bis 100 „ 


ca 57 „ 


10 „ 


A V 


6 „ 


7« „ 


52 „ 


1— IJ Lstr. 


If- HPiast. 


15—20 Para. 


2 Piast. 


120 „ 


5—12 Lstr. 


4-^ „ 


8— 3| Piast. 


3-3i „ 


ß-6 „ 


ß ,, 


20 Para. 


100 „ 


4—12 Piast. 


8 „ 


42 Para. 


8 „ 



Jalym, tfirk. Dorf: 120 Hauser, 1 Schule, 1 Moschee, 
Weinbau. 

Gowdere (Qüwedere? „Mottenthal**). 

Qazmadscha, kurdisc|hes Dorf: SO Hiuser. 

Ciabul, kurdisches Dorf: 30 Häuser, Viehzucht; Ge- 
treide soll aus Qabul und Umgegend ausgeführt 
werden (?). 

K9se-Duraq („DÜnnbärte**): 20 Häuser, 1 Moschee. 

Battai-Uschaq (Usehaq» „Diener**): 25 Haaser, 1 Mo- 
schee aus Sandstein. 

Qulaqsyz („Ohrlos**). 

aulaqlyq („Mit Ohren'*). 

Piade („Fuisgänger**) : 20 Häuser. 

Qarasu („Schwarzwasser*'). 

Jeneli. 

Tsohek-Bydschaq („Gesogenes Messer**). 

Qara-Qasyq: 25 Häuser. 

Qot§ehubaba („Schafbock"): 46 Häuter, 1 Moschee, 
1 Schule. ; 

Taraschly („Geschaufeltes**?). 

Dadbts: SO Häuser. 

Imirli: 20 Häuser. 

Tafel 4« 

Bask»i („Gnues Dorf**), türk. Dorf: 25 Häuser. 
Sagh-Tschaly („Rechter Strauch**). 
QararKSseli („Schwarzer Dünnbart**): 10 Häuser. 
QawuichtU, türkisches Dorf: 80 Häuser, 1 Moschee; 

Getreideausfuhr nach Kanghry; Brücke' Über 

Delidsche-Yrmaq (s. Flüsse). 
Tschadürük. 
Toschulu: 25 Häuser. 
Oraeh (Orag? „Sichel, Ernte*'?). 
Jenidsche („Neudorf'*), Tsohiftek: 4 Häuser. 
Hytarly (Ohattarly? = „GefahnroU'*): 15 Häuser. 
Qale-Boinu („Nacken der Festung**), alte Festungs- 

anläge (s. Altertümer), kurdisches Dort 
Tschardschylar („Herolde**). 
Janoba. 

Teraili („Schneiderdorf*'). 
Qyzyl-u-Kebir („Rot und weifs"). 
Qyzyl-u-saghyr (,«Kot und klein**). 
Tschauschti (Tschausch-itdi » „Der Feldwebel hat 

es gemacht**). 
Tschulu (Toschulu?) 



dschlar („Schwerterdorf"). 
Anmerkung. Jaila » Alm, Chan » Ausspannung, Tschiftek » Gut, Derbend «» Waehthaos. 



1) Da in Angora das Küi zu 22 — 24 Oka, in anderen Gegenden aber zu 96 Oka gerechnet wird, so ist 
in den Angaben überall das KiU zu 96 Oka zu Grunde gelegt (1 Oka = ca 2\ Pfund). 1 Piaster =» ea 
17 Pfennig, 40 Para » 1 Piaster. 



Verzeichnis der Ortschaften. 
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Tafel 4. Toar Qala — Tosia (Taf. 1). 



Q%da, tflrk. Dorf: 45 Haaser, 1 MoschM, FSbre nnd 
Brücke (s. Flfisse). Daa Dorf beeitet 40 Kamele 
und fllhrt Weisen naeh Kanghrjr ans („Land- 
hane«*). 
Preise: 

1 Angoraziege 60—70 Piast. 

l Schaf 50— 100(?)„ 

1 £nh 200--350 „ 

1 Esel 100—200 „ 

1 Paar Büffel 20—80 Lstr. 

1 Beitpferd 5—15 ,, 

1 Kamel 15—30 ,, 

1 Hahn 20 Para bis 2 Piast. 

1 Gans 5—6 „ 

1 Pute 2—5 „ 

1 Sklafin bis 50 L 

Gerste, 1 Kil6 36—60 Piast. 

Weisen, 1 Kü6 bis 48 „ 

Saraikoi („Palastdorf*«). 

Qajazin, türk. Dorf: 80 Häuser, Gartenanlagen ; in der 
Umgegend staatliche Salswerko. (QajasinP »= 
„Felsengrab**.) 

Tour Tosia — Hadschy-Hai 

Qara-Zabadia. 

QutoehularkSl (Qutschlarkoi >, Qodsohalar } » die Alten). 

Deirmenköi („Mühlendorf**). 

Tschaghalköi („Schakal? -Dorf**). 

Qarmusch. 

Tschay-Baschy („ Flutskopf '0 : 10 HSnser. 

Qawluq. 

Qaralcöi („Schwsrsdorf"). 

Derbend (Wachthaus mit einem Gendarm). 

ffadsehy-Hamza („Mekkapilger Hamza''), türk. Stadt: 
200 Hauser, 1 Moschee, alte (byzantinische?) 
Stadtmauer; Reisbau, Seidenraupensucht. 



Eskelibf türk. Stadt, Kaimakanat: Weinbau, Burgruine» 

FelsengrSber Ton Prof. Hirschfeld erforscht. 
Schttchachlar: Viehzucht, Holzhandel. 
Oara-Mürsel („Schwarzer Bote**). 
Qara-Omer („Schwarzer Omer'*). 
Uighur, Name eines türkischen Volksstammes. 
Saty-jüzü. 
Bajan (Bajad? Name eines türk. Volksstammes). 

Tafel 1. 

Dikraenköi. 

Zabadia: Beisbau. 

Totia, türk. Stadt: Kaimakanat, Stämme und Depots 
für 1 Bat., 12000 Einwohner (4000 Hiuser 
einschl. der Vororte), meist Türken, 16 Mo- 
scheen, 1 Dschamy (gro(se Moschee), 3 alte 
Brunnen; Beia- und Bosinenhandel, Seiden- 
raupenzucht, Thonifaren-Industrie. Die früher 
bedeutenden Gerbereien sind zurückgegangen. 
Angoraziegenfelle, Baumwolltücher. Strafsen&c. 
Preise: Beis, 1 Oka 35 Para; Weintrauben, 1 Oka 
3 Para. 

za — Osmandschyq (Taf. 4). 
Oarghy, türk. Stodt. 
Qyzyl-Tepe („Bote Bergspitze'*), (^yzylbasch-Dort 

Tafel 4. 

Osmcmdaehyq, türk. Stadt (s. Marcker): Stömme &c. 
für 1 Regiment, steinerne Brücke (s. Flüsse), 
Burgberg mit Buinen und Felsengräber (siehe 
Altertümer), türk. Inschrift: enthaltend Lob des 
G^obwesirs Mehemed Pascha, der im Jahre 
1117 d. H. (1714 n. Chr. G.) die Wasserleitung 
baute. 



Tour Osmandschyq — Hadschy-Hasan 
Ghitir: 6 Häuser. 
Hadschy-Hasan („Mekkapilger Hasan"): 4 Häuser. 

Tafel 1. 

Awram („Ibrahim '^P). 

Gdwdere: 70 Häuser. 

Jaila-Tschay, zum Dorf 

Tschalköi gehörend: Viehzucht, (tschal = „Greis 

„rötliches Pferd<*, „ Kamelfüllen *<.) 
Zadschaq (Buzadschaq? „Kalt wie Eis'*). 
Schilqaz. 

Tafel 2. 

DerekSi („Thaldorf <<). 

Tour Osmandschyq (Taf.4) 

Tafel 1. 
Kamyl (Personenname: „Der Vollkommene*'). 
Hseni. 

Tschftjyr („Wiese, Weideland"). 
Gursojad. 
Arab. 
Owla. 



— Jaila-Tschag (Taf. 1) — Vezirkoprü (Taf. 2). 

Gapa-Laschma, griechisches Dorf. 

Ttehorduqhtq, türkisches Dorf. 

Tschay-Güni^, griechisches Dorf. 

Qyrmaqköi (qyrmaq =» brechen). 

Qara-Büjük („Schwarzer Schnurrbart"), Tscherkessen- 
dorf. 

Dere-Su („Thalwasser"), Tscherkessendorf. 

Vezirkdprü („Brücke des Wesir"), türk. Stodt: 
2000 Häuser, ein Drittel armenisch, 40 Häuser 
griechisch ; Kaimakanat ; 1 6 Moscheen, SUmm &c. 
für 1 BaUillon, 2 Klöster heulender Derwische, 
Bazar, Bad, 1 armenisch-prot. Kapelle. Handel 
mit Bohseide und Baumwolle nach Bafra, Sam- 
sun und Bojabad. 

Kamyl (Tat 1) — Vezirkoprü (Taf. 2). 
Ohaneyl. 
Onadscha. 
Sildchane. 

Qaralar („Die Schwarzen"). 
Tachtaköprü („Bretterbrücke*'). 
Tschorduqluq. 
Ögflrltt („Gute Vorbedeutung"). 



Tour Vezirkoprü - 

Tafel 2. 

Gawras. 

Eligoren („50 sehend**). 
Baachlyq („Hauptdorf**). 
Jarbasch (Jerbasch? „Anfang des Ortes**). 
Qaplan („Tiger**), Tscherkessendorf. 
Hindar-Dibi („Am Fufs des Hindar**), Tscherkessen- 
dorf. 
Tschotschas. 
Kel-Achmedköi („Kahler Achmed**). 



Qawza — Samsun. 

Ortaqlar („Mitteldorf**). 

Böbrek („Nieren**). 

Sukoi („Wasserdorf**). 

Agha-Machmud („Herr Machmud**). 

Götschmen . 

Qaioza, türk. Stadt: 300 Häuser, Hükümet (Regie- 
rungsgebäude); Badeort, 3 heifse Stohlquellen, 
Yiele (10000?) Gäste jährlich, 1 Hotel, Tiele 
Chans und Logierhäuser; 2 römische Meilen- 
steine, 1 byaant. Steinsarg (s. Altertümer). 
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KUas („Kinohe"?) 

TschamlytBchs, griechisehei Dorf. 

Tschiltik. 

ÜUehehan („S Chans"). 

Qawaq („Pappel"), tfirk. SUdt: 150 Haoaer. 

Ttchaqalkoi („Schakaldorf"); in der Umgegend Tiel 
Geratenbau. 

Tebetschu. 

Qadykoi („Bichterdorf"), griechisches Dorf. 

Samsun, bedeutende Handelsstadt, offene Rhode; 
Mutesarif, Stamm f&r 1 Bataillon Infanterie 
und (?) Artillerie, 2 Terfallene Strandbatterien, 
Ssterreiehisches, italienisches (?), russisches. 



franiSsisehes und griechisches Kontolii, Post, 
Anlageplats aller Dampferlinien awisoh«! Batnm 
und JConstantinopeL 

Exportiert werden : Reis, Getreide, Tabak, Nnlsbaum- 
holx. — Die Regie-Tabakfabrik Terarbeiiet tag- 
lich ca 4000—5000 kg Tabak, meist III. und 
schlechterer Qualitit, 600 Arbeiter; taglicher 
Yerdionst eines guten Arbeiters 2 Mark; Lei- 
tung in Händen eines Österreichers und «nes 
Deutschen; der Handel ist meist in Händen 
griechischer Kaufleute. 

Nördlich der Stadt Reste des alten Amlaot (dara- 
Samsun, s. Alterttlmer). 



Tour Samsun- 

QarakSi („Sehwarzdorf"). 

Qaraqof („Schwarse Lunte"). 

Boylan, griechisches Dorf: 20 Hiuser. 

TschCTis-Dibi („Unter dem Nursbauro "), griech. Dorf. 

Qaja-Gune'i, griechisches Dorf. 

DäxkSi („Zahndorf") : 100 Häuser, griechische Bauern- 
schaft, griechische Kapelle. 

Ormolos, griechische Bauernschaft, Kapelle. 

Tschanyqly, griechisches Dorf. 

Berdurly, griechisches Dorf. 

Jeltepe („Windspitie"). 

Bafra, türk. Stadt: 6500 Einwohner, davon 2500 
Griechen; Kaimakan, Hauptplats für Tabaks- 



-Bafra. 

handel, Handel in HSnden griechischer Grols- 

kaufleute (z. B. Jelkend-joghlu). 
Tabaksproduktion jährlich 2000000— 3500000 kg; 

davon kauft die Regie 1000000— 1600000 kg. 

Export nach Alexandrien 200000 — 250000 kg 

I. Qualität, nach Marseille 250000—500000 kg . 

II. Qaal., nach Hamburg-Bremen 40- bis 50000 kg 

III. Qaal., nach Wien 40000 kg I*. QuaL — 
Preise im Mittel k Patman (2400 g): 1892 
27 Piaster, 1893 54-55 Piast. — Produktion 
1893: 2100100 kg. 

(Naeh Angabe des Regiedirektors in Bafra.) 



Tour Bafra — Qapu-Qaja 

Orandschyq. 

Elmadschyq („Apfeldorf"). 

Aghadschy („Baumdorf"). 

Bosköi („Graues Dorf"). 

Salamalyq („ Friedensdorf"). 

Wolay. 

Assar (.»Überbleibsel"), griech. Dorf: alte Mauern. 

Qapu-Qaja („Thorfelsen", nach einem durchlochten 
Felsen oberhalb des Dorfes genannt), alte Grens- 
marke (?), griechisches Dorf mit Gut des Kauf- 
manns Jelkend-joghlu. Bei Qapu-Qaja und 
Assar Felsengräber und Reste alter Befesti- 
gungen (s. Altertflroer). 

Qos-aghadschy („Nufsbaumdorf"). 

Alan. 

Dschamy-alty („6 Kirchen"): Tabakbau. 

Tour Bafra 
Ali-saad („Glttck des Ali"). 
ElUsch („Handstein"). 
Qoptschasch, Tscherkessendorf. 
Bedesch, Tscherkessendorf. 
Jokary-Elma („Hohes Apfeldorf"). 
Ebttlü. 

Däire („Kreis"). 
Indscha („Das Diinne"). 
Aladscham, griech.-tilrk. Stadt: 300 Häuser, halb 



— Nebien-Dagh — Bafra. 

Ottqaja („Grasfelsen"), griech. Dorf: Tabakbau. 

Ottrese, griech. Dorf mit Kloster der heiligen Jung- 
frau: Tabakbau. 

Saachgu, griech. Dorf: Tabakbau. 

Gabatscbugu, griech. Dorf: Tabakbau. 

Sugutscbugu(Saghug-tschuqur? e= „Kalter G^ben"), 
griech. Dorf: Tabakbau. 

Sokutschukuru , griech. Dorf: Tabakbau; Felswoh- 
nung &o. (s. Altertümer). 

Pire-Jordu („Flohheim"), griech. Dorf: Tabakbau. 

Tikendschik („Dornstrauch"), griech. Dorf: Tabakbau. 

Tflsköi („Salsdorf"?), griech. Dorf: Tabakbau. 

Sarbogas (Sariboghaz? =» „Gelber Engpafs") 

Devres. 

Qaidallaps, griech. Dorf. 



Aladscham. 

griechisch, wenig Armenier ; Mudir, Tabakabaa 
und -handel, Haferausfohr nach Marseille, 2 — 3 
Haferdampfer jährlich ; Mauerreste auf dem be- 
nachbarten Eliasberg, am Fufse des Berges einiga 
Säolenreste; 1| Stunde sUdlich sollen bei Dseha- 
gümflr-kfigtsch Ruinen gefunden worden sein; 
ein Marmorrelief von dort ist in der Mädchen- 
schule in Aladscham eingemauert (s. Alter- 
tümer). 



Tour Aladscham — Tscheltek. 



Boghasköi („ Engpafsdorf "), griech. Dorf: Tabakbau. 

Dschiiakoi („Grobes Dorf"), griech. Dorf: Tabakbau. 

Darköi („enges Dorf"). 

Durachköi. 

Qapaqly („Deckeldorf"). 

Qaluch-quru-tschuqur (quru-tschuqur «= „trockener 

Graben"). 
JüEÜkdschükdL 
Alamat („Fahnendorf"). 
Qyslan („Mädchendorf"), tttrk. (Qyaylbasch -) Dorf: 

33 Häuser; Yiehsucht 
flisariy („Schloisdorf"). 
Jttredschyk. 
Haiwadsehyq. • 



Qaladschyq („Schlöfschendorf"), tttrk. (Qyiylbasch-) 
Dorf; steht mit den beiden folgenden unt«r 
einem Muchtar. 

Adschala. 

Taschaghyl (,, Felsenscheune"): Eigenartige Tracht; 
die Männer tragen einen weifsen Fes unter 
dem Turban, die Frauen tragen rote ärmellose 
Westen. Obstbau (Pfirsich, Walnufs). 

Qaja-ovasy („Felsenebene**). 

Opianghu (Qaplanghu ? = „Tigerdorf"). 

Salarquln („Feldhermsklave"), tttrk. Dorf. 

Derbend (Wachthaus mit einem Gendarm). 

Taehekek, grofses tttrk. Dorf: Brttcke (s. Flüsse). 



Verzeichnis der Ortschaften. 
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Toar Tseheltek — 
Al^ndscht, tfirk. Dorf: Sehnle. 
Qaplanghii („Tigerdorf*'). 
Alpaghaa. 
Zarytry. 
Tschandyq. 

Qaranty („Dunkeldorf^O- 
Tsehepni. 
Jaay Ala (?). (Taf. 1.) 

Tafel 1. 

Kilkilüiy tilrk. Dorf: semititcher Oefichtstyput. 

Sandardsehy, Tteherketsendorf. 

Schakir-oghla („Sohn des Schakir'*), Tsehiflik, kleiner 
Hafenplatz fOr Bretter. 

Zaitun („Olive''): Tabak. MaU. 

Aghateehly („Baamdorf *'), grieeh. Dorf: Tabakbau. 

Owal-Oghlu („Sohn des Abdal"?). 

Sinob, türkiscbe Stadt: Hutetarif, Stamm (?) für 
1 Bataillon, Festoog mit alten Steinmaneni 
und steinerner Citadelle , 8^ km stldwestlieh 



Sinob (Taf. 1). 

IfinettenfSrmige Strandbatterie (7 Kanonen nnd 
1 Morser), steinerne Eskarpenmaner, Erdwall; 
Gefangenenanstalt (400 Gefangene), irSchentlieh 
einmal Post nach nnd Ton Bojabad ; offene Rhode 
mit gnten Landongsverhältnissen ; rassisches 
nnd griechisches Konsulat; rassische nnd tür- 
kische Dampferlinien legen an. 

Ansfahr nach Konstantinopel: Brennholz, Bretter 
(Eichen, Fichten, Kastanien, Nnfshohe, Platanen) 
per SegelschifT. — Früchte (Ipfel, Biraen, 
Kastanien, Oliven), Tabak, Getreide (nach 
Marseille) per Dampfer. 

Preise: Brennhols, 1 Bootladnng (1400 — 8000 Oka) 
40 Piast.; Bretter für Fnisböden (Tannenhols), 
1 Paar 4 Piast ; Bretter von Nnfshols (8 m lang, 
5em dick), 1 Stück 15 Piast.; Kastanien, Äpfel, 
Biraen, 1 Oka 30 Para bis 1| Piast; Fische, 
je nach der Sorte, 1 Oka 8 — 10 Para; OliTen, 
1 Oka bis 4 Piast 



Toar Sinob 
KetsehekSi („Ziegendorf''). 
Hndirköi („Schalsendorf"). 
Tschingerekdi. 
Soltakdi. 

Qapaqly-Bangarköi (Bnngarkdi -» „QeUdorf"). 
Qapaly. 

ErikUkdi („Pflanmendorf"), Südgrense des Tabaks. 
Kiren-Tschnqur (Tschnqnr «> Graben). 
Tichachyldaghköi („Schotterbergdorf"). 
GSUüköi („Seedorf"). 
Mehemed-Bei-Oghln („Sohn des Mehemed-Bei"), 

Tscherkessendorf. 
BüraikkSi 

Tschoqadsehyköi („Tnchmacherdorf "). 
Qara-DchamhakSi („Schwarses Freitagsdorf"). 
QarantykSi („Dnnkeldorf"). 
Üsürolüköi („Weintranbendorf"). 
Alntsehkoi. 

Atsehyqkese („Offener Beutel"). 
Tscholaly. 



— Bojabad« 

JÜsoghenkÖi („ Josephson-Dorf " >), 

Qaradsoha-viran („Zerstörtes Beh"?). 

Baghlndscha. 

Tseharsehaq. 

Bojabad, tfirk. Stadt: 600 Hiuser, davon 800 
armenische, 8 griechische; 14 Moscheen, 1 arme- 
nische Kirche, Kaimakan, keine Garaison; gut 
erhaltene Burgruine (s. Altertümer). Handel seit 
16 Jahren, seit YoUendung der Chaussee naeh 
Sinob sehr gestiegen, ein ireiteres Aufblühen 
wird durch die im Bau begriffene Chaussee 
nach Vesirköprü erwartet (s. Wege). 
Ausfuhr : Ctotreide ca 800000 Kü4 (?) k 96 Oka über 
Sinob nach Konstantinopel; Reis ea 800000 
Patman k 6 Oka Über Vesirköprü nach Samsun; 
Seide, Leder, Obst 
Preise: Weisen, 1 Küi 60 Piast; Gerste, 1 Kil£ 
88 Piast; Beis, 1 Patman 8^ — ^9 Piast; Baum- 
woUe I. QuaUat, 1 Oka 7 Piast (wird nicht 
ausgeführt). 



Qaayköi („Eichterdorf"). 

Bürikköi. 

Köprttlek. 



Tour Bojabad — Quruserai. 

(^ura*serai („Trookenheim"), türk. Dorf: 60 Hauser, 
1 Moschee, BasaltfeUen (s. S. 34). 



Tour 
Bengübeiligi, tÜrk. Dorf: 86 Hauser, 1 Schule. 
Tschirguslarköi (Tscharqatsobylarköi ?) 
Tekelü (Name eines türk. Yolksstamroes). 
Qyssaköi („Kursdorf"). 
Eschekköi („EseUdorf"). 
BngelikUe. 
Bojaluköi. 

Erketschköi („Bocksdorf"). 
Emiroghlu („Sohn des Emir"). 
Butachaqtschynoghlu („Messerschmiedsohn "). 
Owadschyq („Ebenes Dorf"). 
Janalagh. 

Oghul-Qadun („Dame des Sohnes"). 
Habachlu. 
Tschalqalar-Jaila. 



Bojabad — Tosia. 

Arghatsch-Jaüasi. 

Qasaba-Jailasi („Jaila der Hauptstadt"). 

Ajyn-Ojunu („Bären-Spiel"), 1 km westlich leerer Plats, 
zur Abhaltung von Messen benutst, auf dem 
früher eine Stadt gestanden haben soll (?). 

Qaraqysa- Jaila („Sohwarsmädchen- Jaila '^. 

Jachdschylar-Jailasi („Der Guten Jaila"). 

Dereköi-Jailasi („Thaldorf- Jaila"). 

Gölügeskoi. 

Aryköi („Bienendorf"). Die Gegend heifst „Qaba- 
tschyq". 

Bellitschük. 

Bellitschik, türk. Dorf: Teppiehanfertigung. 

BajanghakÖL 

Qurmusch bis Tosia, s. oben. 



Tour Tosia 

Tafel 8. 

Tsehepni-Baghlar („Weingarten von Tsehepni"). 

Tsehepni. 

AspoiMköi. 

T. Flottwell, Aus dem Stromgebiet des Qysyl-Yrmaq. 



Kanghry (Taf. 8). 

Ay-Sökttsü („Wo der Mond herkommt"), türk. Dorf: 
85 Hauser, 1 Moschee, starke Yiehzucht (Schafe). 
Teffcsehaq. 
Tschortman. 
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V. Flottwell, Aus dem Stromgebiet des Qyzyl-Yrmaq. 



Boghu-Bejkoi („Wo der Bej geboren ist"). 

Jenitschekoi („Nendorr*). 

Jüklfl („Lostendorf "), tttrk. Dorf: Moschee, Getreide- 
bau, SchaCeucht 
Jahrlicher Verkauf nach Kaoghry 200 Kil6, besonders 
Weiten. — Preise: Weisen 1 Kü6 45-— 60 Piast.; 
Gerste 1 KU« 32—36 Piast 

Kanghry, tflrk. Stadt: 4000 Hänser, SS Moscheen, 
1 Berwischkloster, 1 Kirche (griechisch ?), Mnte- 
sarif , Stamm für 1 (?) Bataillon (28 Soldaten), 
1 Dschamy (gro£se Moschee ans 966 d.H.); in 



der Umgegend viel Weinban. Hanpthandelsplats 
fttr Getreide; das meiste soll ans der Gegend 
zwischen (^edschik („Festongsatadt'O, Deaek- 
maden („Bergwerk**) nnd Snngurln, dem sogen. 
Keskin, kommen. Die Frachtsätse sollen naeh 
Aussage des Mutesarif nach Konstaatinopel 
sein: ttber Angora per Bahn k Wagenladung 
170 Piast., Aber Ineboli (am Schwarzen Meer) 
per Ochsenwagen nnd SegelschifT 20 Piast. — 
Bnrgreste (s. Altertümer). 



Tonr Kangh 

Bojadscha. 

Gawra. 

Dewe („Kamel"). 

Qntnqln. 

MeUk („Kdnigsdorf"). 

Adsohybdi („Bitterdorf"). 

Qnlbnmn („Knechtsnase"). 

Thermia. 

Alag5s („Schönes Auge"). 

Hüsseinlfl („Hnssein-Dorf"). 

Padschala. 

Mndnn. 

Zeidikoi („Dorf des Zeid*<). 

Dümeli. 

Saraiköi („Palastdorf"). 

Janar („Brennend"?) 

Arablar („ Die Araber"), tilrk. Dorf: 60 HSnser, Acker- 
bau. 
Ausfuhr naeh Angora nnd Kanghry 800 — 850 Kü6 

Gerste, Weisen, Erbsen. 
Preise: Weizen 1 Kü« 50— 80 Piast.; Gerste 1 KU« 

25— 50 Piast.; Erbsen 1 KiW 50— 60 Piast. 
Felsenwohnung nnd Griber (s. Altertümer). 

MartkSi, 2 km südwestl. rdmischer Meilenstein (s. Alter- 
tümer). 

Gümük, tflrk. Dorf: Friedhof mit Basaltblooken. 

Gflndoghmusch („Der Tag ist aufgegangen"). 



ry — Angora. 
örtaq („Mitteldorf"). 
Qalpat. 

Ojun-baba („ SpielTater "). 
Qara-Hadschy („Schwarzer PUger"): 2 km Südwest]. 

Moscheeruine. 
Qara-Mnssa („Schwarzer Mnssa"). 
Qapaqly („Deckeldorf"). 
Qaradene. 

Qyzyldschaköi („BötUches Dorf*'). 
EmÜaler. 
Denilen. 

Taschbunar („Steinquelle"). 
Südschük („Milchdorf"). 
Tschybnq („Pfeife"), türk. Stadt: Kaimakan. 
Knidus. 
Quldark. 
Irawly, in der Nihe SSnlenreste nnd Meilensteine 

(s. Altertümer). 
GaUba. 
Tschychlar. 

Esembogha (bogha » „Stier"). 
Balyqassat („balyq » „Fisch"): Sanlenreste, wohl 

das alte Bolegasgus. 
Aq-tepe („Weifse Spitze"). 
Bychly-Hadschy. 
Afigoraf s. oben. 



Tafel 3. 



Übersicht der Flusse. 



Tschybuq'Taekapf fliefst in den Sakaria, durchflierst ndrdlich Angora die bebaute, fruchtbare Tsohybnq-oTn, 
dann enges Felsenthal mit Weingarten. In der Tschybuq-Ebene (ca 15 m breit und Ij-m tieQ, 10 km 
nordostl. Angora, gute Steinbrflcke. Erhalt in der Tschybuq-Ebene kleine Biche: 
links: Angora (Engürie) - So , überall durchfortbar, Brücken ober- und unterhalb der Stadt; Obstbau, 

Gemüsebau im Thal; 
rechts: Hasan-Oghlu-Su. 
Qyzyl'Yrmaqj fliefst in das Schwarze Meer unterhalb Bafrn. Bei der Brücke norddstL Jalym ea 30 na 
breit und 2 m tie^ flache StromschneUen. Thalsohle ca 500 m breit, dureh steUe H5hen begrenzt. 
Weiter unterhalb s. Vortrag des Pr.-Leutnants Märcker in der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 
Tom 6. Januar 1894 (Yerhandl. 1894, S. 69). 



bei Tscheltek 185 m, 

„ Qapu-Qaj» 58 „ 

,, Bafra iS ,, 



H5he über dem Meere: 

bei Jalym 715 i 

„ QuU 540 

„ Osmandsohyq 485 

„ Hadschy-Hamaa ^^^ „ 

ÜbergSnge^): 

bei Jalym Brücke Ton Stein, 6 Wasser-, 2 Landpfeiler mit je 10 Pufs lichtem Zwischenraum ; Seiten* 
länge der quadratischen Pfeiler 5 Fnüs, jeder PfeUer hat einen Eisbrecher; auf die 1 — 3 m (über 
dem Wauerspiegel) hohen Pfeiler sind die steinernen Bogen gesetzt. Die Brückenbahn ist in der 
Mitte höher als an beiden Ufern; grölste Höhe Über dem Wasser ca 12m. Die MitteUinie der 
Brückenbahn ist mehrfach gebogen. Die Bahn ist gepflastert. Das Gelander besteht ans ea 2 Fufs 
hohen Sandsteinplatten. Länge der Brücke: 140m; Material: Sandstein. Die Brücke soU Tor 
6 Jahren gebaut worden sein, 
bei Qula Fähre sum Übersetzen yon Wagen, 
bei Osmandsohyq steinerne Bogenbrüoke, ähnlich der rorigen (s. Märcker nnd Photographie). 



1) Aufser den von uns erkundeten fmd Pr.*Lentnant Märcker eine Holsbrüoke unterhalb Qarghy, sowie 
mehrere Furten und Fähren. 
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bn Tsoheltek ^te hSlicrne Fahrbrttoke (Bockbrtlcke), oa 600 m ling (s. Fhotogrtphie). 

bei Qapn-qaja FIhrt siim ÜbenatMii yon Wagen. 

bei Bafrt höliern« Bockbrftcke, bot Zeit durch den Strom leretdrt; oberhalb derselben eine Furt. 

Nebenflflise dei Qysyl-Trraaq: 

linke: Berindere-Su (Bach), ca 2m breit mit rechte Elma-Daghy-Tachay und ^^Klelner" Qyzyl-Trmaq. 

Bagh-Tichay („Weinbergflnle'*), lur Zeit trocken, Thal ca 100 m breit, an den Abhängen Weinberge, 
rechts : Amaeia-Trmaq (?). 

links : Jalym-Sn, lur Zeit trocken, Bett 20 — 40 m breit, Weingärten, 
rechts: Gebirgsbach. 

Qasmadschamin-Öi, Bach In Wieeenniedemng, 2 Mflhlen, m1lndet(?) mit 
▼on rechts: Qabnl-Sn, Bach, 
links: Kangkry-Ttckay, s. nnten. 

Tafel 4. 

rechts: DeUdsche-Trmaqf bedentender Nebenfluls, yon BoskSi bis snr MilDdang von nns erkundet 
Mflndet bei Qnla. Thal 1 — 2^ km breit, mit rielem noch anbaofShigen, jetst brachliegenden 
Land (s. S. ö). Fln/sbett: 10 — 16 m breit, 2 — 4 m tief in den Lehmboden eingeschnitten; 
Wassertiefe mr Zeit mehrere Fafs, nur an Furten passierbar, wenig Strdmang. 

Überginge: Brücke bei Qaimschat; Steinbrficke; sirei Wasser-, ein Landpfeiler, letsterer ein- 
geetünt und durch Mauerwerk und Balken ausgeflickt; 80 Fufs lang, öFuis breit; Brttcken- 
bahn gepflastert, daswischen grolse Löcher, die mit Holz geflickt sind. 
Bei Qawuschut unterhalb der Brücke Furt. 
Bei Qula, 2 km südlich, Brflcke von Holz, Fahrbrtcke. 
Bei Qula, dicht Tor der Mündung, Furt. 

Nebenflüsse: Mehrere kleine Gebirgsbiche, rechts Tuzla-Deresi, Bach, 
links: mehrere Zuflüsse, darunter 
Saraikoi-Su, sur Zeit &st trocken. 
Qsjasin-8u, zur Zeit fast trocken. 

Sehehtr-Su, bei Eskelib fiut ganz in die Weingirten abgeleitet. Ln Thal geht der Weg nach Tosia. 
rechts: Madlydscha-Boghaz, mündet oberhalb Osmandschyq bei ?, fliefst durch bebaute Ebene; Flufs- 
bett 8 m breit, zur Zeit wenig Wasser, heilst oberhalb Dewred-Deresi , Gdw-deresi (Taf. 1); bei 
Ghitir zerfallene Holzbrücke. 

Nebenfluls rechts: Afscham-Tschay. 
rechts: Darigh-Boghazy, mündet S km oberhalb Osmandschyq, flielst durch die reichbebaute Osman- 

dschyq-Ebene. 
links: Detor^-Ttehay, bedeutender Nebenflufs. Von Tschepni - Baghlar (Taf. 3) bis zur Mündung 
zum grörsten Teil von uns erkundet, mündet unterhalb Hadschy-Hamsy ; Thal bis zu 8km breit, 
▼öUig mit Beis bebaut, Tom Kusch-Daghy und Elqas-Daghy eiogeengt (s. 8. 9). Kiesbett von 
wechselnder Breite bis 800 m. Mehrere schmale Wasserrinnen. Das Wasser ist zum Teil in die 
Reisfelder geleitet ; an einzelnen durch Felsen eingeengten Stellen ist das Wasser ca 20 m breit, 
mehrere Fufs tief, sonst überall durchfurtbar. 
Überginge : 

26 km dstlich Tosia eingefallene Steinbrücke; 
bei Qawluq kleine Holzbrflcke; 
bei QarakSi kleine HoUbrücke. 
Nebenflüsse: 

links: zahlreiche, zur Zeit meist trockene Gebirgsflüsse (Kiesbetten his 300 m breit), darunter: 
Qnrd-Dereei („Wolfsflafs«) (Taf. 8). 

Derln-Gös („Tiefes Auge«') in 20 m tiefer Sehlucht, HoUbrttok«. 
Gjaur-Tschay („Flufs der UngUubigen *')> Bett 100 m breit, Kies. 
Zabadia-Tschay. 

Belikik-Tschay, 1—2 km breites Thal. 
Buluüu, Bett 100 m, entepiiagt bei Bellitsehik. 

Weiterhin zahlreiche, zur Zeit trockene Gebirgsbfiche in tief eingeschnittenen 
Schluchten (s. Karte), darunter Aq-Bnnar. 
rechts: Zaüun-Tsehay: tief eingeschnittenes, bei Kamil ca 200m breites Kiesbett mit wenig Wasser; 
die Betten der sur Zeit trockenen Nebenflüsse sind tief eingeschnitten. Das Thal, 100— 600m 
breit, ist yöUig mit Obetgirten bebaut (s. S. 18). Länge des Flusses ea 18 km. 
rechts : Qaratasch-Su („Schwarzer Stein -Flufs*')» a. Panorama Taf. 8. Gümürgttn-Su, s. Panorama Taf. 3. 
liDks: O'ök'Yrmaq, siehe weiter unten. 

Tafel 2. 

links: Umflrlflk-Su, entepringt in der Nähe Ton Tchepni ; in denselben soll der Qaranty-Tsohay münden, 
links: mehrere kleine Gebirgszuflüsse, s. Karte. 

reohts: Tschoruq-Tschay , entspringt oberhalb Tachta-Koprü (Taf. 1); durch niedere Wasserseheide 
Ton Zeitun-Tschay getrennt; mündet bei Tscheltek, ca 6 m breit. 

Nebenfluls: kurz Tor Mündung (?). 
links: Oplanghu-Su, Gebirgsbach mit tiefeingeschnittenem Thal, 
links: Quru-Sn unterhalb der Felsschlucht (Peleechlueht s. Karte). 

links: Adsehala-Su, aus mehreren (iuellflflssen , tiefes Thal, ea 2 m breit, zahlreiche Nebenbäehe. 
rechts: Köprü-Tsehaff, soll der Unterlsuf des (iuru-Tschay sein, an dem YezirkSprü liegt. 

Nebenfluls rechts: Eseni-Tsohay. 
rechts: Ini-Su, mündet bei Qapu-(^ja. Gebirgsbach in engem Felsenthal, 
rechts : Piro- Jordu-Su, Gebirgsbach, mündet wahrscheinlich 8 km unterhalb des Torigen. 
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52 V. Flottwell, Aus dem Stromgebiet des Qyzyl-Yrmaq. 

Tafel 1. 

links: Odk-Yrmaq, bedeutender Nebenflnfs. Thal in der H5he yon Bojabad ca 9 km breit, yon den 
AnslSufem des Kflstengebirges nnd des Klqaz-Daghy begrenzt Pinfs 40 Enfs breit, mehrere Fnfs 
tief, Kiesgrand. Bei Qaradscha-wiran 20 Fufs lange Holibrücke, breite Bockbraeke. 
Nebenflüsse: 

links: Qowa-Dereei, dicht oberhalb der Brücke mündend; 10 m breites, snr Zeit trockenes 

Bett. An der Mündung Reisfelder, 
rechts: Qasy-Deresi, soll der Unterlauf de« Murad-Deresi sein, der bei Qaraqysa-Jaila im 
Elqas entspringt, mündet gegenüber Baghludscha. Oberhalb Bojabad Beisfelder, bei 
Bojabad enge Felsschlucht mit alter Wasserleitung (Photographie). Dann HolcbrOcke, 
16 Fufs lang, Fluls 10 FuTs breit, starke Strömung, überall durchfurtbar ; Kiesbett. 
Flufs heilet auch: Basar-Deresi, Erik-Deresi, Schehir-Deresi. 

Zuflüsse : 
links : Harun-Deresi, Gebirgsbach im steilen Basaltfelsenthal, ca 30 m hohe Basaltsauleo, 

Wasserfall (Photographie), 
rechts: swei kleine Bäche bei (^lykdi. 
rechts: DÖme-Tschay, trockenes Kiesbett, 
rechts: Schoraq-Tschay, mündet wahrscheinlich 2 km unterhalb des Qasy-Deresi, Gebirgsbach. 
links: Funduqlu-Tschay, Gebirgsbach; soll bei Tscharschaq münden; heifst auch Hamzali-, 

Tssyköi-, Espirli-, Qaja Boghaz-Tschay. 
rechts: Qyssarköi-Su, 
ErketschkSi-Su, 
Tschalqalar-Su, 
Qasaba-Su, 
„ . , ^ Ajyn-Ojunu-Su, 

Tafel 8. 

links : Kanghry- (Qt»raqaj(»-) Taehay, entspringt am Qaraqaja im Qusch-Baghy, mündet bei Husseinlü. 
Thal 1—2 km breit, ThalwSnde 100 — 200 m hoch, links steil und zerklüftet. Bett bei Kanghry 
ca 80 m breit, Kies, Wasserrinne 5 — 8 m breit, überall durchfurtbar. Yon der Quelle bis Kanghry 
Ton uns erkundet. Weitere Namen &c siehe Karte. 
Zuflüsse: 

rechts: Paydygün-Tschay, Bsch. 

rechts und links: mehrere GebirgsbSche in breiten Kiesbetten, darunter: 

Tut-Tschay, 300 m breites Thal, bebaut, mündet bei Jüklü. 
rechts: KütschÜk-Dewrend-Tschay, mündet 2 km unterhalb Kanghry. Zwei Holzbrücken 

bei Kanghry, Weingärten im ThaL 
rechts: Dschehennem-8u („HöUenwasser'O) in senkrecht eingeschnittener, wenig Schritte 
breiter, tiefer Schlucht, 
rechts: PadschaU-Su, Bach, entspringt auf Nald3cken-Dagh, fliefst durch breites Thal, dann durch 

enge Schlucht, 
rechts: Chan-Deresi, entspringt am Qapan-Dagh, mündet bei Thermia. Oberlauf in steiler Schlucht, 
später fruchtbare Ebene mit viel Wein- und Getreidebau, in der Ebene überall passierbar, Kiesbett, 
bei Gümük Wasser ca 6 m breit. 
Zuflüsse: 

links: Qara-Mussa-Su, Bach in breitem Thal. 

Arablar-Su, entspringt am Gai-Dagh, breites Thal, mehrere Zuflüsse. 

Tafel 2« Stromgebiet des Jeschil-Trmaq, der südöstlich Samsun in das Schwarze Meer mündet: 
Tschamlytscha-Yrmq , 300 — 400 m b/eitee Thal, durch flache HShen begrenzt, Flufs 3—4 m breit, mehrere 

kleine Zuflüsse, s. Karte. 
Aqsu-Deresi, Quellen in der Nähe von Ütsch-Chan; tief eingeschnittenes Thal, das sich \ 

bei Qawaq Terflacht, Sohle 100— 500 m breit, Flufs 3— 4 m breit, flaeh. Bei Wahrscheinlich in 

Qawaq kleiner Zufluls von links, über diesen steinerne Brücke bei Qawaq. Jeschil-Trmaq 

Tschaqal-Deresi, breites, bebautes Thal, die linke Thalwand bilden ca 400 m steile Höhen, fliefsend. 

Flufs 4 m breit, flach. Bei TschaqalkÖi steinerne Fahrbrücke, 26 Fufs lang. 
Zuflufs rechts: Qargha-Deresi, Gebirgsbach in steiler Schlucht. 
Baqyr-Tsehay, 1 1 km südöstlich Vezirköprü, fliefst bei Kel-Aehmedköi ron West nach Ost, Mündung unbekannt, 

östlich Hindar-Dibi in steiler Schlucht, Flulsbett 20 m toU Wasser, 2—3 Fufs tief. Bei Kel-Achmedkoi 

hölieme Fahrbrücke, 10 Wasserpfefler auf Steinunterlage. 
Küstenflüsse: 
Qurt- Yrmaq, mündet 2^ km nördlich Samsun, 2 m breit Wasser ; steinerne Ghausseebrücke im Bau begrifl'en. 
Qaraköi-Yrmaq, entspringt bei Qaraköi, Gebirgsbach, mündet 11 km nordwestlich Samsun. 
CUraqof-Deresi, entspringt bei Boylan, fliefst in bewaldetem Gebirgsthal, weiterhin in breiter Niederung; 

Wasser bis 2 m breit, mündet nordwestlich des Vorigen. 
Tuslu-Deresi, Gebirgsbach, entspringt südwestlioh (^ja-gunei. 
Deniz-Tschay, Quelle wahrscheinlich am Ostabhang des Nebien-Dagh, soll bei Qumdsehigez münden, 1 — Ifkm 

breites FluTsthal, von hohen Bergwänden begrenzt; Flufsbett bei Ormolos 20m breit, Kies, Wasser- 

rinne 3 m breit, flach. 
Bis Aladscham von hier ab mehrere kleine Bäche, darunter Quesal -Tschay. 
Aladscham-Su , mündet nördlich Aladscham, 5 m breit Wasser, entsteht ans Adsehy-Su und ?. Adschy-Su 

entspringt bei JuaühdechükÖi ; die Quellen sollen stahlhaltig sein; fliefst in tiefeingesehnittenem, 

schmalem Thal. Im Thal sollen die Ruinen Dschagümürkygtsch liegen. 
Neb.Eflfi.M reoht«: ^J^^^^ J 6.Mrg.b8ch. in t>.f.n ThSlem. 
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Tafel 1. 

Qyiyl-Oghln-Stt, enttpring^ 8 km sttdlich KilkiUk, mflndet ?. 
£wriete*8u, «ntspringt 8 km ittdlieh KUkilik, mündet ?. 

Kilkilik-Sn, heilst an der Mttndong Sarnmdschaq-Tschay, entspringt 3 km sftdlioh KUkilik, fliefst in steilem, 
waldigem Gebirgethal. Sohle mit Platanenwaldnngen, BrettoehneidemUhleny Kiaabett; an der Mfladnng 
2 — 8 m breit Wasser, flaeh. 

Nebenflfisse links: Usnnos-Sn, Gebirgsbaeh. 

Delindsehe-8n, G«biigsbaeh. 
Kirkgetschid-Deresi („Übergang der 40"), entspringt ca 4 km ostlieh Qnrln-Chan, mündet (^) 8 km sfldlieh 
Sehakir-oghln. Im Oberlanf durch steiles Gebirgsthal, an der Hündnng in breiter, bebauter Mulde. 
Dort mehrere Meter breit; flach. 

Zuflüsse: links: Tschaghyl-DaghkSi-Devesi ; QneUe S km aüdUeh Tschaghyl-Daghköi; Gebirgsbaeh 
in tiefem Thal, 
rechts : Sorebnm-Tsohay, Gebirgsbaeh. 
Qapaly-Deresi, entspringt als Sesli-Tschay am Dsehnma-Achicham^Dagh , mündet als Usun-kSprü-Sn S km 
nördlich Schakir-Oghlu , heifst auch G811ü-Deresi. Charakter: wie der Torige. Bei Qapaly 20 m 
breites, trockenes Bett; Wasserrinne 4 m breit Hdlseme Fahrbrücke (Bockbrüoke) , 2S m lang. 
Mehrere Gebirgssnflüsse in tiefen Thälcm (s. Karte), darnnter Qorteu-Tschay. 
Bis Sinob mehrere kleine Küstenbiche, darunter KetschekU-Deresi mit links Jeni-Dschuma-Deresi. 
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Tafel 3. Bei Jalym führen auf beiden Seiten des Qysyl-Yrmaq gute Landstraben mit festem Untergrund 
nach Qaledschik. Der Weg auf dem rechten Ufer zweigt sich erst bei der Brücke nSrdlich Jalym 
(s. Flüsse) ab. 

Bei Qftra-QAsyq wurde Landstrafse Kanghry— Jysgad, bei Qotsehnbaba Landetrafse Kangbry^Sunghurlu 
gekreust. 
Tafel 4. Bei Toschulu (8 km nördlich) wurde La^dstraÜBC Kanghry (12 Stunden ?) — Sunghurlu (über Um- 
Dagh) gekreust 

Von Bskelib führt eine breite Stralse (BOmerttraÜM?) nach Toeia. Dieselbe ist in ihrem südliehen 
Teil, so lange sie im Thal des Schehir-Su läuft, gut, mit festem Untergrund, begleitet Ton 
Telegraph und alter, Terfallener Wasserleitung, belebt durch sahireiche Holskarawanen. Vor dem 
Abstieg nach Tosia trafen wir dieselbe Strafse wieder als sehr schlechten, steilen Waldweg, bedeckt 
mit Ger5U und umgestürsten Blumen. 
Tafel 1* Von Tosia soll gute Chanssee nach Qaatamnmi führen. 

Von Tosia über Hadschy-Hamia — Osmandschyq — Meriiwan. 

Zuerst Ton Tosia bis 26 km östlich guter Landweg mit Sanduntergrund, auf dem linken Ufer 
des Dewrea-Tschay, dann bei einer eingestürsten Brücke durch den Flufs, von dort ab bis Hadschy- 
Hasan sehr gute Chanseee (weiterhin von uns nicht erkundet), doch sind die sahlreiohen Hols- 
brücken meist unpassierbar. Bei Osmandschyq Steinbrücke über Qysyl-Yrmaq (s. dort). Bei 
Ghitir serCallene HolsbrÜcke (s. Flüsse). Dort, wo die Route von der Chaussee abbiegt, Hols- 
brücke, daneben Terfallener steinerner Brückenpfeiler. 

Von Tosia nach Qotschhisar breite Landstraiae, Hauptrerbindnngsweg nach Angora. Soweit yon uns 
gesehen fest, aber uDgepflastert. Blofs ein Stück Ton Tosia bis 8 km westlich mit grofsen Steinen 
belegt. 
Tafel 2. Von Tschorduqlng naeh Veairkdprü führt ein breiter Landweg. 

Von Veiirkdprfl naeh Samsnn. Chaussee Ton sehr wechselnder Güte. Von Qawaa bis 4 km östlich 
Qawsa sehr schlecht mit serfallencn Holsbrücken; Parallel- und Nebenwege dienen als Notbehelf. 
Von Ütsch-Chan bis snm lotsten Chan Tor Samsun gut mit guten Steinbrücken, dann sehr schlecht. 
Bine Stunde Tor Samsun kaum benutibar, bedeckt mit Geröll; östlich Tschaqalköi in Tiden Ser- 
pentinen aufsteigend. Bei Qawsa sweigt sich die Chaussee nach Amasia ab. Brücken s. Flüsse. 

Von Sämann nach Bafra. Dicht bei Samsnn Chaussee, dann gute Lehmchaussee, soweit tou uns 
gesehen. Vor Bafra wieder Chaussee. 

Von Bafra nach Qapn-QiJ* V^ Landstrafse mit Felsuntergmnd am Qysyl-Yrmaq entlang. Fihre bei 
Qapu*Qaja. 

Von Baflra nach Aladscham. Landweg, tum Teil mit Wiesennntergnnd. Furt über Qyayl-Yrmaq, 
daneben serfaliene Holsbrücke. 
Tafel 1. Von Sinob nach Bojabad. Sehr gute Chaussee: 12 Fufs breit, 8 Fufs breit chaussiert, an jedw 
Seite 2 Fnls breiter Reitweg; Graben. Im Thal des Tschaghyl-Deresi steigt die Chanssee stetig 
und ist Bum Teil in den Berg eingeschnitten ; kurz Tor Qurtlu-Chan scharfe Windungen am steilen 
Bergabhange, ebenso beim Abstieg sum Gök-Yrmaq. Bei Qapaqly 25 m lange Holsbrücke (s. Flüsse). 
Dann sahireiche schlechte, 2 — S m lange Holsbrücken. Brücke über Qok-Yrmaq, s. diesen. 
Tafel 3* Von Tosia nach Angora. Bis Arablar schlechter, felsiger Landweg, dann Ton GümÜk bis sur 
Tschybnq-oTasy wieder schlecht. In der Tschybnq-Ebene sehr gute Landstrabe, die tou 10 km 
nÖrdUch Angora bis Angora chaussiert und in den Fels gesprengt ist Brücke über den Tschybuq 
Ton Stein. Die Hauptstrafse führt Ton Kanghry nach Angora über Qaledschik snerst im Thal 
des Kanghry-Tschay. 

Beschreibung der Gebirge, s. Bericht 
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Tlie low incidence of vaginal bleeding, the iincom- 
raon occurrence of nausea and other side effects, 
the therapeutic potency at low cost — all are prop- 
.srties which recommend White's Dienestrol for 
xll oral estrogen therapy purposes. 
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Synthetic estrogen for gU oral estrogen w 

10 mg. tablets, scored 
0.5 mg. tablets 
0.1 mg. tablets 

WHITE LABORATORIES, INC., Kenilworth, N. J. 
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The Upjohn Company, Kdamaxoo, Michigan 
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Bretton Woods. 1954 
Atlantic City, May 16-19 
Santa Fe. May 13-15 
New York, May 10-14 
Pinehurst, May 3-5 
Grand Forks. May 1-4 
Columbus, Apr. 13-15 
Oklahoma City, May 9-L 
Portland. Sept. 22-25 
Philadelphia, Oct. 17-22 

Providence, May 4-5 
Myrtle Beach, May 195^ 
Huron. May 15-18 
Nashville, Apr. 11-14 
San Antonio, May 3-5 

Brct. Wds., N. H. Oct. 
Washington, D. C, Nov. 
Spokane. Sept. 18-22 
W. Sulphur Spgs., Aug. 1! 
Milwaukee. Oct. 5-7 
Sheridan, June 1954 




"The value of 
Sulfonamide mixtures 
in reducing 
crystalluria and 
renal complications 
is based on 



undisputed experimental evidence 




"It has been confirmed 
by several independent 
groups of investigators 
in rigorous 
practical tests at 
the bedside." 

(Lehr, D.:J.A.M.A., F«b. 5. 1949.) 



for safer, 
effective^ speedy, 
higkly palatable 

Sulfonamide 
therapy 



^5^333?^ 



^MimiC^'^ 



SULFAMETHAZINE 



SULFADIAZINE 



SUIFAMERAZINE 



SODIUM Gl TR ATE* 



0J65Gm, 



0A65 Gm. 



0.165 Gm, 



0.5 Gm. 



not conUined in Tri-Sultameth Tablets 



cf 



Samples of 
Tri-Sulfameth 
on request 



CASIMIR FUNK LABORATORIES» INC 

affiliate of U. S. Vitamin Corporation 
250 East 48rd Street, New York 17, N. Y. 







This eolumn is nuäntained by its 
readers. Contrlbutlons ort welcome. 



► The lor^g-awaited development 
ol ropid, precision sierilization 
for the professional office, 

\ Foetory guafonteed. 

\ SoldonlybyGuthorizeddeoters. 



hAo\l fhts Coupon 

TODAYt 




AMtRICAN STERtUZfR COMPAKY 
• P/mj* »od fwf 'Jur (nfanna/fen toi 



STREET^ 






An editor separates the wheat from the 
chaff, theo makes sure that the chaff gets 
printed. 

t&S 

Letter to Blue Shield of New York: 
Dear Sir: 

Your recent advertisement stimulated a 
conversation wherein we were at a loss to 
ascertain whether your insurance covered 
Chiropractic Service, and would like to 
know if this is available to New York 
residents. 

You are no doubt aware of the numer- 
ous advantages to you in including Chiro- 
practic Services, primarily nK)netary, and 
also the publicity involved in pioneering 
a new idea. 

1. Health Is Restored in a Shorter 
Length of Time — Less Cost to You 

2. The Cause of Dis-ease Is Elimi- 
nated and Recurrence Prevented — Less 
Cost to You 

3. Medication of Any Kind Is Never 
Prescribed— No Cost to You 

4. Patient Is Almost Never Hospi- 
talized — Less Cost to You 

5. Operations Are Never Performed 
(except in rare cases) — Less Cost to 
You 

6. The Fee of the Chiropractor Is 
Usually Less Than Any Other Doctor — 
Less Cost to You 

7. Braces, Hospital Corsets and Spe- 
cial Equipment of Any Kind Never 

Recommended — No Cost to You 

Without any doubt you would find the 
above to be absolutely true. 

We can recommend hundreds of indi- 
viduals patronizing Chiropractors who 
would be glad to join your msurance plan 
if permitted this choice of service. 

Looking forward with much interest to 
your reply, which it is hoped will be 
forthcoming within the near future. 
Sincerely, 
/s/ Mr. & Mrs. M. G. 

A BUSINESS OPPORTUNrrY 
t&S 

From the Norfolk Virginian-Pilot: 

IGNORANCE IS BLISS 

From the Greenville (S. C.) Piedmont 
The newest issue of a plush women*s 
magazine has an article asking the 
question: **Should you be psycho- 
analyzed?*' Heavens, no! Why confirm 
what the family and friends already 
suspect? 

f&S 

RECIPE FOR SAUTE 
OF INFINmVES 

Wash and split two infinitives and 
saute in a mixed metaphor. Shake in 
four parts of speech and stir. Parse 
three nouns finely and add to saute. 
Dangle on participle in the mixture 
until sufficiently spicy. Suspend on a 
deadline and allow to cool. 

t&S 

From The Charleston (S. C.) Navy News: 
Horseplay causes accidents; horse 
sense prevents them! 

(Continued on page 52) 
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B R E C K 

WORK CREAIV 

Breck Work Cream Help; 
prevent drying, crackinj 
and chapping of the skin 
Breck Work Cream is ap 
^. - ^ - yr plied after exposure to de 
^«foicAL^ greasing materials and a 

the end of a day's werk. It temporaril^ 
Substitutes fatty materials for natura! skii 
oils which have been removed by solventi 
and degreasing materials. Regulär us< 
of Breck Work Cream will keep th< 
hands smooth, pliable and lubricated 
Jndustrial Preparalions BookUl ovaäabU on requtst. 

JOHN H BRBCK XMC • MANUFACTUKING CHSMISTJ 
SPRINGFIBLD 1 M A S S A C H ü S B T T ! 

NBW YORK . CHICAGO . SAN FRANCISCO • OTTAWA CANADi 



BUY U. S. SAVINGS BONDS 

TECAlow.vottond 

pulse generator jpg 



for muscle-stimulation 

ion-trans£er therapy 

muscle and nerve tesüng 

R&IiQhh, portahhf low-priced 

^<S^ Hj deloifed literarure, wrife DepT. A 

) TECA CORPORATION 

139Eoi1 2JrilSt..NewY>ik10,N.Y 



FOR THE DIABETIC 



C«llU Juttn ^ PiK 

Fruit»» paektd In 
natural Jiüie«. Nq 
sufar «iJded. 



m 






FHCE CATALDG. WU^- 

fwd diartfl— üEitL tu p]iy- 
iLcliuu oa rrqunt. 

LOW CMBOHVDRATE 

ffieituf 9oodi 
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IF THEY COULD TALK 



COUNCIL SEALS 




okkAI 



/>aw: 



*'When you see one of us on a package of medicine or special 
purpose food, it means first of all that the manufacturer thought 
enough of the product to be willing to have it and his Claims 
carefully examined by a board of critical unbiased experts. . . . 
WeVe glad to teil you that this product was examined, that the 
manufacturer was willing to listen to criticisms and suggestions 
the Council made, that he signified his willingness to restrict his 
advertising Claims to proved ones, and that he will keep the 
Council informed of any intended changes in product Claims. . . . 
There may be other similar products as good as this one, but 
when you see us on a package, you know. Why guess, or take 
someone*s self-interested word?" 




JUST ASK YOUR DETAIL MAN, 

"IS THIS PRODUCT A.M.A. GOUNCiL AGCEPTED?" 



THIS IS THE EIGHTH IN A SERIES OF ADVERTISEMENTS 
TO FURTHER EXPLAIN THE COUNGIL'S FUNCTIONS TO YOU 



THE JOURNAL OF THE 
MERICAN MEDICAL ASSOCIATION 



»5 IS. Dcwbora St Chicago !•, III. 

■ooe IVH 4.15M CaMc Address '«Mcdk" Chicaio 



SUBSCRIPTION RATES 

Price per aonuni in advance» including 
ostage: Domestic« $15. Canadian, $16.50. 
oreisn, $19. Price to students, intems and 
ssidente: $9.00. 

Domestic rates incinde United States and 
ossessions, Argentina, Bolivia, Brazil, 
:olombia, Costa Rica, Cuba, Dominican 
tepublic, Ecuador, Guam, Guatemala, 
f exico, Nicaragua, Paraguay, Peru, Re- 
ublic oi Honduras, Salvador, Samoa, 
paln, Uruguay. 

Sn^GLE COPIES of tliis and previous 
alendar year, 45 cents; two years old, 50 
ents; tbree years old, 55 cents; in other 
f^ords, 5 Cents additional is charged for 
ach year preceding the last calendar year. 

R EMITTANCBS sbould be made by 
heck, draft, registered letter, money or express 
rder. Currency should not be sent unless the 
ftter is registered, Stamps in amounts luider one 
ollar are acceptable. Make all checks, etc., pay- 
ble to "Amesican Medical Association.*' 

^V A R N I N G : Pay no money to an agent 
inless he presents a letter showing authority for 
naking collection. 

CHANCE OF ADDRESS notice 
.hould be received at least 3 weeks prior to date 
:haDge is to go into effect, and should State 
vhether change is permanent or temporary. Both 
3ld and new address should be given. 

WHEN COMMUNICATIONS 

:oncem more than one subject — manuscript, news 
Ltems, reprints, change of address, payment of sub- 
scription, membership, Information wanted, etc. — 
correspondents will confer a favor and will secure 
more prompt attention if they will write on a 
separate sheet for each subject. 

CONTRIBUTORS 

EXCLUSIVE PUBLICATION: 
Articles are accepted for publication on condition 
that they are contributed solely to this Journal. 

COPYRICHT: Matter appearing in The 
Journal of the Amebican Medical Association 
is covered by Copyright. Permission will be granted 
on request for the reproduction in reputable publi- 
cations of anything in the columns of The Journal 
if proper credit is given. However, the reproduc- 
tion for commercial purposes of articles appearing 
in The Journal or in any of the special Journals 
pubiished by the Association will not be permitted. 

MANUSCRIPTS: Manuscripts should be 
(ypewritten, double-spaced and the original, not the 
carbon copy submitted unrolled. Carbon copies, or 
single-spaced manuscripts will not be considered. 
Footnotes and bibliographies should conform to 
the style of the Quarterly Cumulative Index Medicus 
pubiished by the American Medical Association. 
This requires in the order given: name of author, 
title of article, name of periodical, with volume, 
page. month — day of month if weekly — and year. 
Because of lack of space, it is necessary to limit 
the number of bibliographic footnotes to eighteen. 
Unused manuscripts are returned by regulär mall. 
Used manuscripts are not returned. 

ILLUSTRATIONS: Half-tones and zinc 
etchings will be furnished by The Journal when 
satisfactory photographs or drawings are supplied 
by the author. Each Illustration, table, etc., should 
bear the author's name on the back. Photographs 
should be clear and distinct; drawings should be 
made in black ink on white paper. Used photo- 
graphs and drawings are returned after the article 
is pubiished. 

PRICE LIST 

A price list describing the various publications 
of the Association will be sent on request. 

AMERICAN MEDICAL ASSOCIATION 
S3S N. Dearborn Street, Chicago 10 




Have you tasted 

Meritene, 

Doctor? 

One taste teils the 
fitory, Hcre is the 
high protein 
nounsbment 
pAttent$ will delighc 
in dnnkitig**.the 
fiure route Co extra 
rutrition whcnever 
ret|utred^ for all ag« 
Let US send Tßa ;t 
quarcer-pound can 
for your ovn 
ta,^tc-test...or a 
largcr quantity 
for clinical work. 



HIGH PROTIIH ; 
andittflstesgood 



In the management of medical and surgi- 
cal convalescence, debilitating diseases, 
geriatric nutritional imbalance...you 
immediately seek to increase the patient's 
protein intake. 

More and more physicians are Unding 
the answer in MERITENE— the fortified 
whole protein Supplement that patients 
Hke to take, Its good taste assures that. 

Therapeutic values abound in a 
Meritene Milk Shake: high quality pro- 
tein without the bürden of bulk . . . more of 
all other important vitamins and minerals 
than in an equal amount of Eggnog. Yet 
Meritene Milk Shakes cost less.* 
*hüsed on 25 pound institutional size can 



MERITENE vt. EOONOO 
Nutritiv« Volw« Comporiton 

MEMTB^E 

EGGNOG MILK 
SHAKE 

Protein 1 2.5 gm. 1 5.8 gm. 

Fat 12.6 gm. 8 gm. 

Carbohydrate. . 1 77 gm. 25.5 gm. 

Calcium 24 gm. .5 gm. 

Ptiosptiorus 27 gm. .4 gm. 

Iron \.S mg. 4.4 mg. 

Vitamin A 843 I.U. 1745 i.U. 

Thiamine 12 mg. J^ mg. 

Riboftavin 45 mg. 1 .6 mg. 

AtcorbicAcid... 2.0 mg. 20.4 mg. 

Oioletterol 288 mg. 21 mg. 

Colones 233 237 

Eggnog nutritive values from 

"Food Values of Portions Commonly 

Used." Bowes & Church, 1951. 



'# 



THI DilTINI COIMPANY 
3017 Fourili Avenue Soutli, 
Mlnneopolis 8, MIniMsefo 

I am interested in becoming more famil- 
iar with MERITENE. Please send me 
a quarter-pound can for my evaluation. 

MA.I2263 

M.D. 
NAME 



ADDRESS 



cirr 



ZONE STATE 



Classified Advertisemenb 

AdTertlsements under the following beading 
are charged at the rate of $7 per Insertion fo 
80 words or less: additional words 25c each. 
WANTED WANTED FOR 8ALE 

Assiitants Situations Practices 

Physicians Nurses Hospitals 

interns L Resi- Professionai L Equipment 
Technical Aides Books 

*!:K«*"' forreht I 

Hospitals ABSTRACTINd 



dents 
Locations 
Locum Tenens 
Partners 

I' 

SEMI. DISPLAY ANNOUNCEMENTS fi 

FOR PERSONAL CLASSIFIED ADVERTISEMENTl 

Mt in bold tyM (llke ihit parairaph) IIm rate It $8.7^i 

p«r iniertioR for 30 words or Iom, additional words 3(| 

eaeh. 1 

RE8ULT8 ARE BETTER when an advertisemen'^ 

recelTes several Insertions, and to those who reml 

for four consecutive insertlons of a classlflei 

adTertlsement, two additional inaertions will b 

offered free of Charge, provided the flrst four d< 

not result in a satisfactory acceptance of the offer 

Request for free insertions must be received wlthl| 

two weeks following date of fourth Insertion. 

BOX NUMBER ADVERTI8EMENTS— a fee o 
45c is charged to have answera sent care of AMA 
Count 4 words for box number instructlons 
Letters sent in care of Thb Journal are for 
warded promptly. 



CLASSiFiED ADS ARE PAYABLE IN ADVANCI 



COMMERCIAL ANNOUNCEMENTS 

For classified advertlsements of a commercial oii 
promotional nature, the rate la $9 for 20 wordjj 
or less, additional worda 30c each. For seml| 
display, $11.25 for 20 worda or lesa; additional 
words 40c each. Thla rate ia for eäoh Insertion 
no gratultous insertiona given. Box number charg« 
same aa personal ads. This appliea to advertlseii 
menta of firma or Individuais in bualness such as 1 
Pubiisliers Manufacturora Insurance ' 
Printers Suppilera Resorts 

In fact, anytliinfl but porsonai classified ads. 



CLASSIFIED AOVERTISiNQ FORMS CL08E 

MONDAY NOON 12 DAY8 PRIOR TO 

THE DATE OF I88UE 



Joamal hJIL%^ S35 N. Dsarboni SL, CMcago IC 



ASSISTANTS WANTED 

WANTED ASSISTANT — GENERAL PRACTICB; 12! 
miles from Clilcago; salary open; ezcellent future. Bo^ 
6024 B. % AMA. 1 

PHYSICIANS WANTED j 

PELLOW8HIP IN KADIOLOOY— 8T. LUKE'S HOS 
pltal.*+ Chicago. Illinois, will appolni 2 Fellow. 
January 1. 1954, and 2 March 1, 1954; fellowshlp 3 Vi 
years: approved by AMA and American Board o^ 
Radlology; special work In cardio -Tascular roentgenoli 
ogy. cerebral angiography, angiocardlography, radlunV 
and cobalt therapy; afflllated with Northwestern Uni 
verslty Medical Scheel and Yeterans' Besearch Hospital 
5 months (46 hours) dldactle course in radloblology an^ 
physlcs each year; stlpead $100 per month; board, rooni 
and laundry. Edward L. Jenkinson, MD. Director 
Department of Radlology. 1439 8. Michigan Avenue, cj 

PHYSICIAN WANTED— POB JULY AND AUGUST Oll 
1954; to asslst me in my practice at Chautauqua, Ne\ ■ 
York, on Lake Erle; New York State license requlred 
at least 1 or more years of hospltal tralnlng ar. 
necessary: salary pald in 1953 was $350 a month. but 1 ' 
depends on tralnlng and ablllty; other detalls dlscussei 
with appllcant at tlme of Interview. Please write rn 
if Interested: G. L. Lester, MD. Box 74, Chauuutiua 
New York. c 

GENERAL PRACTITIONER — WITH 8URGICAI ! 
tralnini: southem California; ttertlnf salary $IO,OOi 
annualiy: with exeellsnt epportunity for advaneement 
liva aie, edueatlon, tniinini. «xperiwie«, and avail 
ablllty in ist lattw. Box 5617 C. % AMA. 

UROLOGICAL OPPORTUNITY— UROLOGIST. 04. ILI 
health. wlsbes to retlre; California: good equipment 
Kelly table. Westlnghouso 100 MA routlng anode, etc 
5 year, $250 monthly offlce rental; $9000 for equipment ' 
$4000 down; appllcant must have good tralnlng Bo: 
6026 C, % AMA. 

SUMMER IN MAINE— LEADING BOYS' CAMP; REl' 
quirea lieensed physlelan for July and August; wil 
contider 2 doetors for I month «aeh; pleasant aasoeiation ' 
Reply: Camp Manatema, Kents Hill, Maine. C; 



MEDICAL PLACEMENT 

15 Peachtr«« Piac«. N. W. 

Atlanta, G«orfla 

W« s«rv« th« South. 

Write US for Information about oponings. 

(Mrs. Stowart R. Roberts. Director) 



(Continued on page 58) 




The Anticholinergic Action of Banthlne in Peptic UIcer 



— reduces the excessive vagal Stimulation characteristic of the ulcer 
diathesis by inhibiting Stimuli at . . . 

!• The parasympathetic and sympathetic ganglia. 
2. The effector organs of the parasympathetic system. 




By this action Banthlne 
consistently reduces hy- 
permotility and, usual- 
ly, hyperacidity. 



Banthlne' 

BROMIDE 
BRAND OF METHANTHELINE BROMIDE 



Suggested Dosage: 

One or two tablets 
(50 to 100 mg.) 
every six hours. 



SEARLE RESEARCH 



IN THE SERVICE OF MEDICINE 



liOTYClN * IIOTYCIN - ILOTVCIN ^ HOT 



YCIN * ILOTYCIM IIOTYC 



ILOTYCIN 



IIOTYCIN ► ILOTY 




LOTYCIN ' ILOTYCIN 



ILOTYCIN ■ ItOTYC 



IN ' ILOTYCIN 



TVCJN ^ ILOTYC 



ILOTYCIN 






ILOTY^ 



^ke^ 



TYCiN ' ILOTYCIN 



lor mcesillf 





• I • 




1 





ILOTYCIJV 

CEBVTHBOMYCIN, LILLY) 



% 



HP 



Eli Lilly ani> Company • Indianapolis 6, Indiana^ U.S,A- 





Only a doctor can best specify the 
scientific requirements for correct 
sleeping posture, healthful sleeping 
comfort. That's why Sealy enlisted the 
judgment and skill of members of the 
medical profession itself in developing 
the "world's largest selling mattress 
designed in Cooperation with leading Orthopedic Sur- 
geons". . . the superb Sealy Posturepedic Mattress. 
The spine-on-a-Une supporty the relaxing resiliency of 
this finer, firmer mattress merit your early attention. 







FIRM-O-REST 



POSTUREPEDIC 

innersprinf mattrett 



PROFESSIONAL DISCOUNT 



^ To acquaint physicians everywhere 
with the exclusive features of this 
mattress, Sealy olfers a special pro- 
fessional discount on the purchase of 
the Sealy Firm-O-Rest Posturepedic 
for the doctor' s personal use only. 
Now doctors may discover for them- 
selves, AT SUBSTANTIAL SAVINGS, 
the superior support, the luxurious 
comfort of the Sealy Posturepedic. 
See Coupon below for details. 

f lALY HAS FREE RIPRINTS 

of the booklets named in the coupon below and will be 
happy to forward you quantities for use in your office. 




SEALY, INC. • 666 Lake Shore Drive 

Chicago JJj Illinois 

Gent lernen: Piease send me without Charge: 
.Copies o/** The Orthopedic Surgeon L^ks at Your Mattress** 
^Copies of*'A Surgeon Looks at Your Child*s Mattress'' 
^Piease send free information on professional discount 



NAME_ 



ADDRESS^ 
CITY 



.ZONE^ 



.STATE^ 




i/> 



O CO 



a> 



CMucotin*) offers BOTH 

^L U S MT NO. 2.473^7« ■tANOOfAlMACUCm ^ 

prompt and prolonged antacid action 

Mucotin Tablets are now monuffodured by o new Horrower 
tableting process which makes chewing unnecessory. 





The photo at left shows a Mucotin Tablet iimnersed in arti- 
ficial gastric juice. Aiter only 30 seconds, disintegration is 
clearly visible. 

The photo at right shows complete disintegration of the 
same Mucotin Tablet. Time - 2 minut^ and 13 seconds. 

These unretouched photos are taken from a series of 
laboratory tests. In all cases the Mucotin Tablet disinte- 
grated in less than three minutes. 

Mucotin oSers every favorable f eature of antacid therapy 
plus extra advantages provided by gastric mucin. Each 
Mucotin Tablet contains: Gastric Mucin - 0.16 gm.. Mag- 
nesium Trisilicate - 0.45 gm., Aluminum Hydroxide Gel - 
0.25 gm. 

GASTRIC MUCIN enhances and prolongs antacid action 
GASTRIC MUCIN coats the ulcer and the surrounding mucosa 
GASTRIC MUCIN retards the autodigestive action of pepsin 




""ly^ 




HARROWER 



930 NEWARK AVENUE, JERSEY CITY 6, N. J. 



/ INC. 






Upjohn 



long-acting 
androgen: 



)epo-Testosterone 

Tn^^maA M R«g. U. S. Fat. Off. CYCLOPENTYLPROPIONAT8 

Each cc« contains: 

TestOBterone Cyclopentylpropionate 

50 mg. or 100 mg. 

Chlorobutanol 5 mg. 

Cottonseed Oil q.8. 

50 mg. per cc. available in 10 cc. viah 
100 mg. per cc. available in 1 cc. and 
10 cc. vials 

Thb Upjobn Company, Kalamasoo, Michigan 





13.56*megacycle diathermy gives you 
trul y efficient induction heating 




CABLE— Optional is 12-ft cable. 
Note how electrodes attach in rear. 



AIR SPACE — ^Also available: adjust- 
able air-spaced condenser electrode. 



ELECTROSURGICAL facilities 
are an integral part of the unit. 



And GE's Model F Inductotherm pfovides it 
. • . with 200 watts Output 



It's vascular heat — not surface heat — that 
produces results in diathermy. That's why the 
Model F Inductotherm operates at 13.56 mega- 
qrcles — a frequency proven by test to give 
high efficiency in the heating of vascular tissue. 
Output of 200 watts is more than ample for 
all modern technics. You get a built-in reserve 
that insures long component and unit life utiliz- 
ing any of the four lacilities illustrated above. 



Get all the facts on the Model F. You'll find 
it offers many outstanding advantages in con- 
venience, safety, speed and economy. See your 
GE x-ray representative or write X-Ray Depart- 
ment, General Electric Company, Milwaukee 1, 
Wisconsin for Pub. B-12. 



GENERALÜELECTRIC 



ttiift em be oftfe 



...the need forthe individualf 
halanced formula continues. 

The particiliar feeding needs of a given infant can be 
fully satisfied only by bis own doctor's personal 
formula. The average such formula should, as you 
knowy yield 60% or more of its total calories in car- 
bohydrate form. However, since cow-s milk 3rield8 
only about 28% of its calories in this form— Karo 
Syrup helps make up the difference. 



Konotüfuoip 



...an ideal milk modifier for 
halanced caloric distribution. 



I A balanced mixture of dex- 
"• trins, maitose, and dextrose— 
that may be gradually abeorbed, 
easily dii^sted. Well tolerated, hypo- 
allergenic. Reduces the possibility of 
fermentation and irritation. 

^ Sterilized, bacteria-firee— safe 
^* for feeding prematiires, new- 
boms, other infants. 

^ Easy for mother to use, be- 
^* cause it's a liquid (soluble in 
bot or cold fluids). 

M Red Label and Blue Label 
* Karo Syrup are interchange- 
able in formulas (one tablespoon of 
either yields 60 calories). 

I* Karo is economical and 
^* readily available. 



CORN PRODUCTS REFININ6 CO. 17 Bo1t«ry Ploc«, N«w York 4, N. Y. 




by any Standard.. • 



BD NEEDLES 



provide the utmost in 



uniformity • keenness • safety 




Made of hyperchrome stainless steel, B-D NEEDLES ara 
rust-resistaitt tKroughout 

Stiff enough to pierce tissue$ easily 
flexible enough to bend withouf breaking 
hard enough to hold a sharp point 
tough enough to assure long use 



Becton,Dickinson and Company 

RUTHERFORD, N. J. 



B-D 



••D. T.M. RKG. U.S. PAT. OPP. 




iO-DAY TRIAL OFFER TO DOCTOR 

f£§t/TH HEARING AIDS 



SEE 

COUPON 

BELOW 



Zenith makes this free trial ofFer to 
give the medical profession a first- 
hand opportunity to learn the Fea- 
tures and advantages of Zenith 
Hearing Aids. To compare 2^nith 
with others. To know better hear- 
ing at lower cost. E. F. McDonald, 
Jr., President of Zenith Radio Cor- 



poration, says, "We believe 
hearing aid need seil for more t 
$75. If we wanted to build a h 
ing aid to seil at $150 to $200 
could not improve on the engin 
ing, the quality of materials, or 
efficiency of produaion that i 
go into our $75 hearing aids." 




Only Zenith Hearing Aids 
give you all these quality features 



ixcluftive, New Patented Perma- 
phoA« - j^sures excellent Performance 
cvtn Linder extreme heat or humidity. 
RcsiscK dctirioracion; saves upkeep costs. 
Pcritirm^ whcre others often fall. 

t«««rv« iaflery Switch— insu res con- 
fjnuofti ht'jriffiT in cvent of "A" battery 

fitilure. 

4*W«iy Finger Touch Control-adjusts 
in^uniL) lu give emphasis to high, me- 
diutii. or ftill fange of tones covered by 
tbf instriifntnt. 
Fingertifi Volvme Control— affords in- 



stant Variation of volume needed to hear 
cverything from a whisper to a concert. 



OT* 



Hear Better or Pay Nothing-Zenith 

Hearing Aids are seid on this uncondi- 
tional guarantec: "If any $200 aid in 
your opinion, in any way outperforms a 
$75 Zenith, your money back (ander our 
unconditional 10-day return privilege). 
You are the sole judge." 

Tiny, light-woight in boautifui golden finish. Completo, 

ready to weor. Soo also the Zenith "Super-fto/a/" especially designod 

for severe hearing loss. Same fine features. Same low price. 



Mi 

The Royal ty ^^ of Hearing 



^EfUHL HEARING AIDS 



ZMiifh Redio, Tptevbiofi and FM S«^!i 



75 



Bö»f «*Onllu^tu>li d^clcfi^ atjfliiabf^ öf 4ric»f^rät£ e^rrö <*OJiI 



Clip 

And Mail Today! 

; r THIS COUPON FOR DOCTORS ONIY ------- 

I Z«nith Radio Corporation, Hoarina Aid Division, Dopt. 1M7E 
5801 Oicicon« Av«., Chicago 39, iifinoit 

Pl«as* s*nd m* O On« Z*nith ^^f(oyo\" or Q On* Z*nlth ''Sup«r-ffoxa/ 

Hoaring Aid. (Check which.) I will »ithor return it to you within 30 day 

' aftor delivery dato, or I will sond you o check or monoy order for $75. OC 

plus tax of $1 .50 if delivery is to b« mode in Illinois or Iowa. 
I It is understood thot until the Hearing Aid is fully poid for, title to an 

I the right of possession of the some sholl remain in Zenith Radio Corporation 

• Phytidan't Nam« 

I I (Pleose Print) 

'• I Stroet Address 

I CHy _ 

j Zone State _ - „. „ _ 

I 
I 




Folie Acid 

The Fourth Essential Factor 
ofthe Vitamin B Comp] ex 

Megaloblastic anemia in Fiji, dc^cribcd by 
Manson*Bahr, appcars to be caused by a 
conditioncd dcficiency of fnlic acid. Therc 
is a seasonal influcnce lipon iiicictcncc and 
exaccrbaüons, and pregnant women arc 
particularly api to bc aHlictcd. Manson- 
Bahr suggcKts that ingcstion of liilic ^icicl 
nndoubledly is bordcriinej and becomcs 
dctrcased to ncarly crilical levels during 
ttTtain seasons. Symplomalology of folic 
acid dcficiency may thcn be induccd by the 
increase in fo]ic acid rcquirement during 
|jrcgnancy, 

Thisancmia in Fijiismorepurelynuiritional 
in ctiülogy than most megaloblastic ancmi;is 
icportcd from liopical and ^libtropiral 
legions, sincc it is less oftcn complicaLcd 
by inalaria and para.sitjc infcstationSj and 
lias less gastrointestinal dysfimc tion ihan 
is usually associatcd wilh sprue. It rcsponds 
rapidly to administration of folic acid. 

FiH vtiL* iVjlic .Vifl 

Lli\ir: Boiües ol^ lluid oimres. 

I *iljli-ts: 5 mg. — I ubcs of 25 aiid bottlcs ol um and 1 ,1 n h k 

rViL^rni Sodiuiii Folule .Soluiion 

15 lUg* per er. \-2 ampuls ^f 1 ic. 

fKDKRU: LABORA1X>RIKS DIVISION 



50 Flnckrfrllcr Plaza, Nru Voik 20, N. W k 



•Re« U,S. iPttl Off. 




Three Ä,M. ., , 



. . .^The night is as quiet as the hospital corridors . . 
and Tni glad for the chanc^e to think. IVe come close to losin 
a neighbor and a friend. It happened so quickly, we at tfa 
hospital barely had time to help. Certainly — after years c 
practice — I should be accustomed to unexpected illness an 
near death . . . yet there's Ed's wife, his small daughter . . . s 
nearJy left suddenly alone. I can't heip but think of my ow 
• family. How would they manage if I should die? Isn't it tim 
for me to invest a few hours from my jammed schedule t 
plan for their future?" 

Your Family Security Requires 
Special Planning 

No one can realize the uncertainties of life as wel 
as a doctor. Yet most professional men are so pressed b' 
the demands made on them that they have little time U 
plan for the financial protection of their families. 

National Life has long understood the specia 
financial problems of professional men. Our trained caree 
underwriters have helped thousands of doctors provide i 
complete plan for their family security. An insuranc« 
program designed for you would be fitted to the individua 
requirements of your family to give you maximun 
protection at the least possible cost. 

Vermont Management 
and Vermont Hills 

When you purchase a National Life policy, yoi 
become a mutual policyholder-owner of a Company operatec 
in the finest Vermont tradition of sound management anc 
wise investment. This thrifty, practical Vermont charactei 
makes National Life Insurance Company "As Solid As The 
Granite Hills of Vermont." National Life is represented b\ 
insurance career men of high character — expert in helping 
you establish your plan for security. 



NATIONAL LIFE 

Insurance Company 

MONTPELIER 

VERMONT 




FOLNDED IN 1850 • • • A MUTUAL COMPANY • • • OWNED BY ITS POLICYHOLDERS 




» 



The only broad-speclrum antibiotic available 
in concentrated drop-dose potency, CryslalHne 
1 erramycin Hydrochloride Oral Drops provide 
200 mg. per cc; 50 mg. in each 9 drops. 
Indicated in a wide ränge of infeclious diseases, 
Terramycin Oral Drops are miscible with most 
foods, milk and fruit Juices, alfording optimal 
ease and simplicity in administration. 



Siiffffiiefl 



2.0 Gm. tvlth 10 cc. of di/nerU, 
and calihrated droppvi. 



ANTIBIOTIC DIVISION 




eil AS. PH/KH If C:0.. INC.. Hroaklyn 6, AT. K 



OFFICERS OF THE AMERICAN MEDICAL ASSOCIATION, 1951-1952 



resident— John W. Cllne, San FrtDc!»co. 

reeldent-Elect— Louis H. Bauer. Hempstead. N. I. 

!•• President— Oscar B. Hunter. Wsshlngton. D. C. 

eeretary and General Manajer— Oeorge F. Lull, ihlriso. 

Mt. Secretary— Krnest B. Howard, Chlcaga 

rMsurer— J. J. Moore. Chicafp. 

peaker. Heuse ef Oelegatet— F. F. Bortell, Philadelphia. 

lee Speaker. Heuse of Deleoates— James R. HeuUnR. Bayslde. N. T 

ditor— Austin Smith. Chicago. 

uslness Manafer— Thomas R. Gardlner. Chleafo. 

oard of Trusteee— Dwlghi H. Murray. Chalrman. N'apa. Callf.. 1952: B. J. MtCormIck. 

Toledo. Ohio. 1952: Edwin 8. Hamilton. Kankakee. III.. 1953; Gunnar Qundersen. 

1^4 rosse. Wls., 1953; David B. Allman. Atlantic City. N. J.. 1954; F. J. L. 

nia^lnk'ame. Wharton. Texas. 1954: I* W. Larson. Blsmarck. N. D.. 1955: 

Thomas P. Murdock. Merlden. Conn.. 1955: Walter B. Martin. Norfolk. Va . 1956: 

tlie I*resldent and the President- Elect. 

8TAN0INQ C0MMITTEC8 OF THE H0U8C OF DELEGATES 
idicial Ceunell— H. L. Pearson Jr.. Miami. Fla.. 1952: J. B. Luklns. Loulsvllle. Ky.. 

l!».'».!: E<lward R. Cunniffe, Chalrman. New York. 1954: Louis A Bule. Rochester. 

Minn.. 1955: Walter F. Doualdsun. Plttshurch. 1956: George F. Lull. Hrcretan. 

CliicaRo. 
suneil en Medical Edueatien and Hospitals— H. G. WeUkotten. Chalrman. Hkaneatelet. 

N'. Y., 1952; Victor Johnson. Rocheuier. Mlnn.. 19.^3: W L. Pressly. üue West. 

H. r., 1U51; Harvey B. Rtone. Baltimore. lO.Vi: Guy A. Caldwell, New Orleans. 

1:).'>B: RuMeil U Uadcn. Crozet. Va.. 1957: F. D. Murphy. Kansas Cltjr. Kan.. 

rjr.8: Donald G. Anderson. R«cretary, Chicago. 
■uncil an SeieatlAe Assembly— Stanley P. Reimann. Philadelphia, 1952: Alphonse 

MrMahon. St. Louis. 1953: Charles H. Phlfer. Chicago. 1951: Carl A. LIncke. 

Carrollton, Ohio. 1955: Michael B. DoBakey. Houston. Texai. 1958: Henry R. 

V'lctfl. Chalrman. Boston. 1957: Samuel P. Newman. Denver. 1958* Louis H. Bauer. 

lIoDipstcad. N. Y.. ex officio. 
suncii on Medital Senrito— Eimer Hrss. Erle. Pa., 1952: Thomas A. MrOnldrlck. 

Rrooklyn. 1952: J. D. Hemer. Phoenix, Arlz.. 1953: James R McVay. Chalrman. 

Kansas City. Mo., 19v'i3: H B. Mulholland. Charlottesvllle. Va.. 1954: JoHeph D. 

McCartlij, Omaha, 1954; E. L. Henderson. loulsvllle Ky.: John W. Cllne. San 

Francisco; David B. Allman. Atlantic City. N. J.: George F. Lull. Chicago; 

Thomas A. Hendrlcks. Secretarv. Chicago, 
emmittee OR Constitution and By>Law»— J. S. Stevenson, Tulss. Okla.. 1952; 8. H. 

OHhorn. Hartford. Conn.. 1953; F. S. Wlnslow. Rocliester. N. Y. 1954; B E 

l'lrkctt Sr.. Carrlco Sprlnss. Texas. 1955; L. A. Bule. Chalrman. Rochester. Minn.. 

li>%<l: K. S. Hamilton. Kankakee. Hl.; the President and the Speaker and Vice 

Si>«'aker ot thr IltiiMe of Oelegates. 

The Socretary. Assistant Seerctary and Edltor are 



STANDING COMMITTEES OF THE BOARD OF TRUSTEES 

Counsll on Pkarmaey and Chemlstry— E. M. K. Gelllng. Chicago. 1961; 8. W dauern 
Rochester. N. Y.. 1951- Paul R. Cannon. Chicago. 1951; W. C. Cuttlng. Sai 
Franchco, 1952: Joseph Stokes Jr.. Philadelphia. 1952; C. Guy Lane. Boston. 19r>J 
Carl A. DraKstedt. Chicago. 1952: James P. Leake. Washington. D. C. 195:; 
Kelth 8. Grlmson. Durham. N. C. 1958; Henry K. Beecber. Boston. 1953; .Morri 
Flshbeln. Chicago. 1954: G. W. McCoy. New Orleans. 1954: Perrln H. Loiiw- 
Baltimore. 1954: E M. Nelson. Washmgton. D. C. 1954: Torald Sollmann. Chair 
man. Cleveland. 19.55: Isaac Starr. Philadelphia. 1955: Joseph Hayman. Cleveland 
1955: Robert T. Stormont. Secretary. Chicago. 

Counsll on Physical Medicine aad Rohabllltatien— A. C. Ivy. Chicago. 1951: Frank R 
Ober. Boston. 1951; Frank D. Dlckson. Kansas City. Mo.. 1951; Howard A. Rw k 
New York. 1952; Frank H. Krusen. Chalrman. Rochester. Mlnn., 1952: Shioll 
Warren. Buston, 1952: A. C. HpoUaro. New York 1953; M. A Bowle. Swarthiiior- 
Pa.. 1953; G. M. Plersol. Philadelphia. 1953: A. L. Watklns. Boston. I(*'>:'> 
W. W. Coblentz. Washington. D. C. 1954; W. J. Zelter. Cleveland. 1954: Derri'^ 
Vall. Chicago. 1954: Ralpn E. DeForest. Secretary. Chicago. 

CewMll on Foods and Nutritlen— Philip C. Jeans. Iowa City. 1951; C. A. F:hchjcm 
Madlson. Wls.. 1951; W J. Darby. Nashvllle. Tenn.. 1952; G. R. Cowglll. N.v 
Havcn. Conn.. 1952: C 8. Ladd. Washington. D. C. 1953: John R. Vounuiiv 
\a»hvllle. Ttnn.. 1953; C. 8. Davidson. Boston. 1954; Russell M. Wilder, Ro. 1. 
ekler. Mlnn., 1955; H. B. Lewis, Ann Arbor. Mich.. 1955: James 8. McIvChti-r 
rhairman. BlrmlnKham. Ala.. 1955. Clement A. Smith. Roston. 1955; James It 
Wllion. Secretary. ChlcaKo. 

Council on Industrial Health— H. A. Vonachen. Peorla. III.. 1951; W. A. Sauyer 
RM'lu'ster. N. Y.. 1951; James S. Slmmons. Boston. 1951; R. T. Johnktone. Ln< 
Angeles. 1952; A. J. Unza. Chalrman. ..New York. 1952; C. D. 8elb>. Detroit 
1952; Warren F. Draper. Washington. D. C.. 1958; O. A. 8ander, lilllwauker 
1953: Henry H. Kessler. Newark. N. J.. 1953: W. P. Shepard. San Francisco 
1954: Lloyd E. Ilamlln. Chicago. 1954: Robert A. Kchoe. Clnclnnatl. 1954; E. J 
McCormIck. ex oflldo. Toledo. Ohio; C. M. Petcrson. Secretary. Chicago. 

Ceunell on National Emertoney Medleal Sorvleo— Herold C. Lueth. Omaha. 1951; Jarno 
C. Sargent. Chalrman. Mllwaukee. 1952; StaflTord Warren. Los Angulcs. I95:i 
U. B. Wright. Cleveland. 1953; Herold 8. Dlehl. Minneapolls. 1954; Perrln II. 
Long. Baltimore. 1954; A. A. Brlndley. Toledo. Ohio, 1954; Frank H. Laho> , 
Roston, 1951: R. L. Sensenich. Soutb Bend. Ind.. 1954; R. L. Melling. Columbuv 
Ohio; John W. Cllne. ez officio, San Francisco: C. Joseph Stetler. Sccrotar}, 
Chicagoi 
ex officio merobers of all Standing Cimnlttees 



AfifttlMkitflel»— i-liaitiuAii,. Ktc^cLJt j, AiJtttLfi. tUrl/ofd, C(jftN , ^- j _ lohn 8. 

) i ji.i j , J Oi 34.4:<intl A < f» J*. VV . , |( J H t .1^ h I r' r, Uiwu 

&«rniat«le|'v and 0yiih(l4lety — i IuItitiaii. )i*T4ivU i^mU, ii.intmp*tÜt: Sncrotary. 
Uhr* H Umtj. n? S FU*«^fwiiy, rikrAlHmi« t U* 1 

Oita#a»#t Df Tkt CtHst— 1 ri«lriMiii. S. WiriUmti» l'''at>rNi)y^ WailiiinidQ. T>. C - Sccro- 
Ht2* J<^^ '^ M^^rt!>H in \llHtr-l ILkH, InlrirtlEi i*T Mlrihriot*, MlnDrapnll« 14. 

Cmeriimeiilif MadNIne and TharaiiauU»— c'h«Jrm«]u i'arl V llfw,irK| t^ii [jiuU; See* 
tury. rluah H Jlutl, lOÜ H«r<jiiLl Aii*. HW., nrniwinr, Minn. 

QHtra'CitUr«|pay «nt prwtgleft^ -i hHjfmAb. t|r*rit R Uliui. CtJta^ä: Bwretary. 

^imni rrttUt* *-iu\ n. rtuim^^ k l|f>htii«,iii. HoK Uu Cily: S#crt<i2,rf. B. L 

taian4««flN«<f. V-V AhW\ Kn.. i>iH(,rr*L \t<\ 
Interaal M«d(tlN«— f 'imbriuiiLti. i>rirt ttm\th. AU<nU. Q*,. Si^rvtary, HiTimao 1* 

Laryn«<re|y. dtdleiy »»4 HHI'Mdiy -* liajrm4n. Cat\ H MrCiaikAy, ICMlIiinapolli: 
J*cTctüri, JAmm M- WjinJ^ r«. Umi \\Mmf^i Am., ^tfifipTlIt S, Tmii> 

•limiirv MidkIfifr-ciiAirmin, Mr^^fin A. Ctt«l>iTg. »i. U»iiti : ^><rci«r>^, Col Sbeldoo 
i lUitarutMii I ^ .\J<' .Jifi3-t^ iif tii» 8rrr#ti,ii -jf [M^(i*e. WaihlMut^n W, p, C. 

Nervall» aad M»itia| OltMiP«— 1 ris^nuo, F¥ink H. LuLon, JSailivtlK Tvnn. ; Seere« 
• PI, ►Tind» Jl. ^Vfflfi^r, mmi Ri^p^nr.ir H«id K.W.. Weahiafteri 1 n. C. 
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Oli^LUt.-L.. ...li GyntepJaty— iijii.irrLL4n. l/^nU II. Duu^kM. Ualtlmore: Secretary. 

Ophthelmfilfllr ittitlrmAii, Kdwtn ß. Dtmvi1(>^ Fiiitron^ S»rtvtAry. Trygre Gundersen. 
H'i iti> Hut.- k»»iii. n>yfu>u ]:k 
Ortheptdle Syrtery-ili^iraisn. rrr>iirlK' C. Uk»!^ Hau Ftint^l«' i"^: Secretary. Charles N 

l'rttr, 141] ri. Mli lrU:HJi Khil.. nihni^u 3, 

Palhttl«tr Vit* Phyfiatetv rh^iriPtm. Pml Ji, Cjuminn^ Chic^vn; Secretary. Edwin F. 
HiriiLiK 1]:j:1 h. \i».uifaPi itini.. ni|f«iQ *, - 

Pädia trltt—t7tairuk4ii, V^aütr il Hinwart. AÜantJ« City, H. J.; Secretary Wyman 
t\ i' V>Av. :iVHi\ \V liTAtyi Bild.,, jTs^tTntl S. 

Pltrsk««1 Med*« Im init RtNablHtetlp»-^:i4lpQttn. n<miti] A, Uusk. New York; Scc- 
r»r»r',. Wilipr J. /.fli^r^ :i):ly K itSti 8i , i^lfv^lttnl «. 

Pftvifillv« and IftdmiFlel Medielne Md Pifblle Heeltli-Ch^irniin. Carey P McCorl. 
tn-ir^hti- [iirrrcrary, Jiait ^, (f'citnn, Qnk Hhlüt' N'hiIchl«! Utv^irainry. Oak Rldge. Tent 

Ridl^elMy— i Mirmiti, Ita IL ijütk^<yo^\, han^tt* Cit^, Mi.; Secretary. Traian 
L:'ii.Mjili, lUriiff Ii1t)i|j|ta}< DftmiL 

Surifry. Gtücrat and Abdaiiilael-*:h4(m«ii, I Mhu* Gturp, N«w Orleaoi; SecreUry. 
l, Ki.l((***»*jf TTlrnljl«, h W. Mtdiion St.. BdJitruure i. 

UffliMy— f >Lmni>, jnliii a HiHid. ryjrllaiid. um j »fiJBlarj, Earl B. Ewert. Cti5 
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925 MEDICAL QUESTIONS 

ANSWERED BY EXPERTS • • • 

For Ihe fipi*t time 8in«*e 1942, >oii «'tiji mm jit^ ihe latent vulinue 
ot ^Selecled Questions & Aoswers.** Thi» \m*kk conlaittfi atmoftl a 
thougand queries and as many exprrt rligcuj^siMUii »n eurn^ni |ir»i}- 
lems in more ihan 42 fields of mcdii'ine* Jt ronlaiiia ihe inoeil im- 
portant ilems irom ^Queries and Minor Molen" tmbLieihed in ihe 
JOtRNAL Irom ihe years 1943 lo 1919 iiic-lu^ive. 

'*Selcc1cd Questions & Answers^ pmviilcti^ a hnady reterf^ace work 
for bugy dociors and it will answer mauy rpiefiiiioni» Hhicli arit^c in 
vour claily practice of medicine. The ani^w^ra haie Uc^n prepared 
by aulhorities in the various speciallieg^ It is one l>oolc yoii will wani 
lo have at your finger tips. 

HERE ARE A FEW OF THE L0N6 LISI OF IMPORTAHT GHAPTIRS 

1. ARTNRinS AND RNEUMATISM 

2. BüRüS 

3. TN£ COMMON COLD 

4. FEMAU ORGANS, MENSTRUATION AND MENOPAUSE 

5. CAROIOVASCUUR SYSTEM 
6u HEARWG 

7. DISEASES OF THE 6ASTR0INTESTINAL TRAGT 

S. METABOLISM 

9. CERTAIN MFECTIOUS DISEASES 

10. CANCER 







nr^CRVATION CmTinCATK 

AMERICAN MCDICAL ASSOCIATION 

595 HOKTH DSARtORN, CHICAGO lO, ILUNQIS 

S«nd m« o copy of tht ntw Qvstion$ A 
Answrt, Vol. 3. I tncloM rtmittonct of $3.00. 



NAME ADDRESS 

CITY ZONE NO. (If ony). . .STATE 



injection 



massengi 



mersalyl-theophylline inlection 

(M«TCurlal Dlurellc) 

Cream semikon hydrochlorLde 

tMAthapyillttn« Hydiroehlorid« 2%) 
tqpical antlhUtami&lc 

semoxydrine hydrochloride 

(M«thaTnph«tatnlnft Hydrochloridt) 
tdbleti 2.5 mg.« 5 mg., 7.5 mg, 

methadone hydrochloride 

1abl«ts 2.5 mq„ 5 mq., 7:5 mg. 
•olntlon: 10 mg. in l ^t; ompuls and 10 cc. ^oU 

calcium levulinate 10% 

ompuli ] Gm. In 10 cc 

semikon hydrochloride 

(M«thaprHl«nt Hydrodilorid») 

oQÜlUitamlnlc \mh\M* 

SO mg., lOU mg. 




selecfed 
prescription 
products 



dehydrocholic acid 

loblell 0.24 Gm« 

pasem sodium 

(Sodium Para-Amlnoiallcylato) 
cciptulei 0.5 Gm. 

aminophylline 

lablQts 0.1 Gm., 0.19 Gm. 

sulfamerozine 

mblelB 0.5 Gm. 

hexestrol 

tabUli 3 mg. 



S. E. MASSENGILL COMPANY 



New York 



Bristol, Tennessee 
San Francisco 



Kansas City 



WHEN A 



IS INDICATED 



mersalyl theophylline 



the massengill label is assurance of dependability because: 




The 54 yeor old Massengill Com- 
pany is old enough to have ac- 

curnuktted a wealtfa of expetience* 

Young enough to keep pace with 
Ihe rapid chonges in tfaeiopy» 

Large enough to contnbute to medi- 
cal progress thru ori^nal and ap- 
plied research. 



^ 



'.4JLl 



U-^LJ 



i. 



CLINICAL 



SOURCE BOOKS 



IN aaviQi 



Snrgieal Treatment ef the Metor- 
Skeleua Systeai, Edited hy Frederic W. Ban- 
croft, M.D., F.A.C.S., Professor ofClinical Surgery^ 
New York Medical College; and Henry C. Marhle^ 
M.D., F.A.C.S., Consultant, formerly Chief ofFrac- 
iure Service, Massachusetts General Hospital. With 
46 Contributors. 

The second edition of the practical source book 
of authority (formerly edited by Bancroft and 
Murray) is thoroughly revised and rewritten. The 
material is divided into two parts according to the 
origin of the lesion, with those due to injuries in one 
volume and those due to other causes in the second 
t olume. The pattern of presentation includes not only 
the Operation, but also, indications — füll discussions of pre- 
and postoperative care — the common sequellae — the prognosis. 
2nd Edition. 2 Volumes. 1,354 Pages. 1,049 lllustrations, 1 Color Plate. 924.00 



Anateaiy in Swt^ery, by Philip Thorek, M.D., F.A.C.S., FJ.C.S., Assistant Clinical Pro. 
fessor ofSurgery, University of Illinois, College of Medicine. 

Fundamental anatomy in pithy, concise form, organized for quick reference or sustained 
investigative study. The application of anatomic facts are shown in relation to normal function 
and to traumatic and pathologic conditions of the human body. Magnificent illustrations by 
Carl Linden reflect punctilious attention to anatomic detail. 
Ist Edition. 996 Pages. 720 Illustrations, 211 in Color. 922.SO 



Snrtf leal Treatment of the Soft TlMues, 

Edited by Frederic W. Bancroft, M.D., F.A.C.S, 
and George H. Humphreys, M.D., F.A.C.S. 
Ist Edition. 520 Pages. 244 Illustrations. 

Snrtflcal Treatment of the Nervoas 
System« Edited by Frederic W. Banctoft, M.D., 
F.A.C.S. and Cobb Pilcher, M.D., F.A.C.S 
Ist Edition. 534 Pages. 293 Illustrations, 
5 Color Plates. •18.«« 

Modem SantfealTeehnle« byMax Thorek, 
M.D., F.LC.S., D.CM. 

2nd Edition. 4 Volumes and Index. 3,170 Pages. 
2,590 Illustrations, 57 Color Plates. «TS.«« 



Surtfery of the Amhalatory Patient, by 

L. Kraeer Ferguson, M.D., F.A.C.S. 

2nd Edition. 932 Pages. 645 Illustrations. 

Snrtflcal Treatment of the Ahdomen, 

Edited by Frederic W. Bancroft, M.D., F.A.C.S. 
and Preston A. Wade, M.D., F.A.C.S. 
Ist Edition. 1,026 Pages. 457 Illustrations, 
2 Color Plates. • 1 8.«# 

Snrtfleal Error» and Saf etf uards, by Max 

Thorek, M.D., F.I.C.S., D.CM. 

4th Edition. 1,085 Pages. 794 Illustrations, 

many in Color. •IS^MI 



Jl* B» LIpplneott Company« E. Washington Sq., Philadelphia 5, Pa. 



Piease send me: 



L 



Name_ 



. Q Cash enclosed 



Address _ 



_n Charge my account 



CUy^ Zane^ State ^ 



LIPPINCOTT 


BOOKS ^s^ 


PHILADELPHIA '^4*1^^' 


LONOOK 


MONTREAL 



NOIVis 

THE TIME 

:o Enter Your Subscription ffor 1952 to 
These Populär Williams & Wilkins Journals 
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Nbw appraach to an important subfeet 

AMERICAN JOURNAL 
OF PHYSICAL MEDICINE 

C f^rtnmrty OeeupatioiMil Ihmnpv mi4 R^babHItatioii ) 
H. D. BOUMAN, M.D., Edltor 

riniely articles, written by authorities, keep you up to date in 
all phases of this increasingly important field. 
HiniontMy, one volume (of about 400 pp.) a year beginnmg 
Februar y. Voluttie 31 currcnt in 1952. Subscription pricc per 
z'oiutfte S5.00. 

ttiiiiiHiinitimiiniiiHiHniitintliuniiiiniiiiitiiiUMniliiiiiiiiiiiiiiiimiMHiiiiiiiniiiMiiiiiniiiiiiiiiuiiitiiiiiiHiiiHniHH 

GASTROENTEROLOfilY 

Off icial Jovnial of tho Amoricaii Qafttroontorolosleai Association 
W. C. Alv«r«z «nd A. C. Ivy, Edltors 

Original articles covering all phases of diseases of the gastro- 

intestinal tract, with book reviews and abstracts of the litcra- 

ture. 

Monthly, 3 volumes (of about 800 pp. each) a year beyiiming 

Janitary^, May, September, l'ols. 20, 21, 22 currcnt in 1952, 

Subscription price per volume $4.00. 

ANGIOLOGY 

Off ieiai Jottmal of tho Ansiolosy Rssoarch Foundation 
Saul S* Samuels, Editor 

Original papers relating to all phases of vascular diseases in- 
cluding operative procedures. clinical and laboratory research. 
and case reports. 

ßimimthly, one volume (of about 600 pp.) a year beginning 
Febniary. Vol. 3 currcnt in 19.^2. Subscription price per vol- 
ume $8.00. 

OBSTETRICAL and GYNECOLOGICAL 
SURVEY 

Nicholson J. Eastman and Emil Novaic, Edltors 

Well selected and properly prepared abstracts of the world's lit- 
erature, choscn with the aid of an international board of editors. 
Bimonthly, one volume (of about 900 pp.) a year beginning Feb- 
ruar \\ Vol. 7 current in 1952. Subscription price per volume 

SlOJH). 

UROLOGICAL SURVEY 

: Hugh J. Jewett, Editor 

An abstract Journal in the held of urology with editorial com- 

nients and occasional fuH-length reviews. Includes articles from 

foreign Journals. 

Bimontkly, one volume f of about 750 pp.) a year beginning Feb- 

ruary. Vol. 2 current in 1952. Subscription price per volume 

$9.00. 



JOURNAL off UROLOGY 

Officiai Orsan of tho Anorlcan Uroloslcal Association 
J. A. Campboll Colston, Editor 

The whole field of urology completely covered in all its asp( 
from surgery to the development of new cystoscopic instruniei 
Monthly, two volumes (of about 900 pp. each) a year beginn 
Januar y and July. J^ols. 67 and 68 current in 1952. Subscript 
price per volume $5.50. 

The AMERICAN JOURNAL off 
CLINICAL PATHOLOGY 

Of ficlal PuMication of tho Amorican Society of 
Clinical Pathoiosists 
S. E. Qould, Edltor 

Up to date original investigations and observations in clini 
pathology and pathological anatomy. Includes Technical Secti 
.Monthly, one volume (of about 1200 pp.) a year beginning Jai 
ary. Vol. 22 currcnt in 1952. Subscription price per volume ÄV. 

JOURNAL off IMMUNOLOGY 

Official Orsan of tho Amorican Association of Immunolosists 
Qooffroy Edsall, Edltor 

Coniplctc and up to date coverage of virus research and oxpc 
mental chemotherapy. 

Monthly, tu'o volumes (of about 700 pp. eckch) a year bcginni 
Januar y and July. Vols. 68 and 69 current in 1952. Subscripti 
price per volume $7.50. 

JOURNAL off INVESTIGATIVE 
DERMATOLOGY 

Officiai Orsan of tho Socioty for invostlsativo Dormatolosy« li 
Naomi Kanoffp Editor 

PZxperimental and clinical investigations in a field rapidly gro 
ing in importance. 

Monthly, ttvo volumes (of about 450 pp. each) beginning Jai 
ary and July. Vols. 18 and 19 current in 1952. Subscription pr 
per volume $6.00. 

AMERICAN JOURNAL off 
TROPICAL MEDICINE 

Officiai Orsan of tho Anorlean Socioty of Tropical Msdicino 
L. W. Hacicott, Editor 

The latest advances in the diagnosis and treatnient of tropi( 
diseases. Reports on research from all parts of the world. 
Himonthly, one volume (of about 500 pp.) a year beginnt 
January. Vol. 32 current in 1952. Subscription price per vt 
ume $6.00. 

PLASTIC and RECONSTRUCTIVE 
SURGERY 

Officiai Journal of tho Amorican Socioty of Piastic and 
Roconstnictivo Sursory, Inc. 
Robort ivy, Edltor 

Valuable, because of its broad and comprehensive vievvpoiiit, 
the piastic surgeon as well as to men with piastic problems 
other branches of surgical practice. 

Monthly, txco volumes (of about 500 pp. eaeh) a year bcginni 
January and July. Vols. 9 and 10 current in 1952. Sub.^cripti 
price per volume $6.00. 

SubMcrißtlon by volumo onljf pmyabtm in advan 



THE WILLIAMS & WILKINS CO. 

Mt. Royal and Quilford Avos., BaKimoro 2, Maryland 

Please enter my subscription for : 

I cnclose payinent. 

Xamk 



Addkks 
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i£W. SVRGICAL PRACTICE 
of the Lahey Clinie 

. detaiied, beautifully illustrated presentation of the technics 
being used today at this great center 



rhis new b<)ok is a detaiied and well- illus- 
trated description of the managenient of 
irgical patients at the I.ahey Clinie today. 
^hile it is devoted mainly to actual operating 
oni technic. it places a well-balanced amount 
eniphasis on diagnostic niethods, selection 
cases. pre- and postoperative care. anesthesia, 
c. 

he reconiniendations are douhly valiiable be- 
use they are l)acked up by reports of end 
siilts in long series of cases. You are given 
r instance, the end results in 229 cases of bile 
ict strictnre operated on by a new niethod. 



and the results of 139 total gastrectoniies per- 
fornied in early Carcinoma of the stoniach. 

The 7cS4 illustrations on 509 figures are niodels 
of clarity and instructive value. They show you, 
with unmistakable definition of detail, exactly 
Jiozi' to do what the contributors teil you to do. 
Xunierous x-rays are included. 

Physicians who have visited the Lahey CHnic 
and physicians who w^ould like to (which Covers 
practically all physicians) will find this new 
book almost the equivalent of being "first assist- 
ant" in the Lahey Clinie amphitheatres. 

By the Staff of the Lahey CHnic. Boston. 1028 pages. 6 Vi" x 
9'.,", with 784 illustrations on 509 figures. $15.00. AV«' 



Condensed Table of Contents 

The Thyroid Gland and Neck — 14 chapters The Spleen, Adrenal Gland and Pancreas — 



covering 172 pages 

The Esophagus, Lungs and Heart — 8 chap- 
ters covering 93 pages 

The Stomach and Duodenum — 5 chapters 
covering 45 pages 



6 chapters covering 56 pages 

The Breast — 2 chapters covering 10 pages 

The Pelvis — 5 chapters covering 29 pages 

The Bones and Joints — 4 chapters covering 
33 pages 



Brain, Spinal Cord and Nerves— 10 chapters 
covering 90 pages 

Anesthesia — 5 chapters covering 58 pages 

The Biliary Tract — 3 chapters covering 19 Miscellaneous — 6 chapters covering 48 
pages pages 



Small Intestine, Colon, Sigmoid and Rec- 
tum — 11 chapters covering 113 pages 



önK 



^\J^' 



W. B. SAUiVlIERS Company, West Washington Square, Philadelphia 5, Pa. i 

Please send and Charge my aecount on your Easy Payment Plan for Physicians: | 

D Surgical Practica «f the Lahey Clinie $15.00 h^^^^^- '^bh^ 

n Meechan's Normai Radlographic Anatemy 15.00 ^^^^^^ Ji^tS^^H 

- h3'> 

Address 10-27-51 ^B^ 



Tll£ JOURNAL OF THE 
AMERICAN MEDICAL ASSOCIATION 

S35 N. IHariwni St. Chicago It, DL 

PtaoiicWH4.15M CaMc AddKss **Medk" Chicago 

SUBSCRIPTION RATES 

Price per annum in advance» including 
postage; Domestic, $15. Canadian, $16.50. 
Foreign, $19. Price to students» intems and 
residents: $9.00. 

Domestic rates include United States and 
possessions, ^iürgentina, Bolivia, BrazU, Co- 
lombia, Costa Rica, Cuba, Dominican 
Repubiic, Ecuador, Guam, Guatemala, 
Mexic«», Nicaragua, Paraguay, Peru, Re- 
public off Honduras, Salvador, Samoa, 
Spain, Uniguay. 

SINGIJ£ COPIES off this and previous 
calendar year, 45 cents; two years old, 50 
Cents; three years old, 55 cents; in other 
words, 5 cents additional is charged ffor 
each year preceding die last calendar year. 

RBMITTANCES should be made by 
check, draft, registered letter, money or express 
Order. Currency should not be sent uniess the 
letter is registered. Stamps in amounts under one 
dollar are acceptable. Make all checks, etc., pay- 
able to '*American Medical Association.** 

W A R N I N O : Pay no money to an agent 
uniess he presents a letter showing autbority for 
making collection. 

CHANOE OF ADDRESS noUce 
should be received at least 15 days prior to date 
change is to go into effect, and should State 
whether change is permanent or temporary. Botb 
old and new address should be given. 

WHEN COMMUNICATIONS 
concem more than one subject — manuscript, news 
items, reprints, change of address, payment of sub> 
scription, membership, Information wanted, etc. — 
correspondents will confer a favor and will secure 
niore prompt attention if they will write on a 
separate sheet for each subject. 

CONTIUBUTORS 

EXCLUSIVE PUBLICATION. 
Articles are accepted for publication on condition 
that they are contributed solely to this Journal. 

COPYRIGHT: Matter appearing in The 
Journal of the Ameiican Medical Association 
- is covered by Copyright. Permission will be granted 
on request for the reproduction in reputable publi- 
cations of anything in the columns of The Journal 
if proper credit is given. However, the reproduc- 
tion for commercial purposes of articles appearing 
in The Journal or in any of the special Journals 
published by the Association will not be permitted. 

MANUSCRIPTS: Manuscripts should be 
typewritten, double-spaced and the original, not the 
carbon copy submitted unroUed. Carbon copies, or 
single-spaced manuscripts will not be considered. 
Footnotes and bibliographies should conform to the 
style of the Quarterly Cumulative Index Medicus 
published by the American Medical Association. 
This requires in the order given: name of author, 
title of artide, name of periodical, with voliune, 
page, month — day of month if weekly — and year. 
Unused manuscripts are retumed by regulär mail. 
Used manuscripts are not retumed. 

ILLUSTRATIONS: Half-tones and zinc 
etchings will be fumished by The Journal when 
satisfactory photographs or drawings are supplied 
by the author« Each Illustration, table, etc., should 
bear the author's name on the back. Photographs 
should be dear and distinct; drawings should be 
made in black ink on white paper. Used photo- 
graphs and drawings are retumed after the article 
is published. 

PRICE LIST 

A price list describing the various publications 
of the Association will be sent on request. 

AMERICAN MEDICAL ASSOCIATION 
535 N. Dearborn Stieet, Chicago 10 
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Meritene 

vs. Eoe Noe 

05 between-neaf 
iiotfWsfimefff for hospitd 
and CMVo/escenf pafitnts 

A MERITENE MILK 
SHAKE HAS MORE 
NUTRITIVE VAIUE 







MERITENE 




♦EaNog 


MilkShakt 


Piotela ..... 


12.5 Gm. 


15.8 Gm. 


Fat 


12.8 Gm. 


8.0 Gm. 


CartMhydrattt . 


16.2 Gm. 


25.5 Gm. 


Calcium 


0.24 Gm. 


0.5 Gm. 


Ptiosphonis . . 


0.27 Gm. 


0.4 Gm. 


Iron 


1.8 mg. 


4.4 mg. 


Vitamin A . . . 


842 I.U. 


1.745 I.U. 


ThiamineHCt. 


0.16 mg. 


0.7 mg. 


Riboflavin . . . 


0.5 mg. 


1.6 mg. 


Niadn 


0.17 mg. 


6.4 mg. 


AscorbicAcid. 


4.0 mg. 


26.4 mg. 


Vitamin D... 


4 I.U. 


150 I.U. 


Calories .... 


230 


237 


;9S»Po^^8SSJ!75Sr4!^ 



NOTE THESE MERITENE EXTRAS: 

A MERITENE Milk Shake suppties 26 per cent more 
protttin and 144 per cent more iron and costs tess 
than an egg nog. 

Easy To Prepare . . • Taktes Good 

'SUPPLRDi In 1-lb. cans, piain or chocolate flavor, 
retaifing at $1.65 per pound. Also in 5-lb. economy- 
size cans. 

THE DJETENE COMPANY MA 10271 

8017 FOURTH AVENUE SOOTN. MINNEAPOLIS 8. MINN 

Pleose send me o generous free somple of 
MERITENE, Hie fortified whole-protein Supple- 
ment, ond descriptive literoture. 



Name 



(PlMsa Prlnt) 



M.D. 



Address 
City 



, ZORfl. 
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Classifiecl Advertisemeni 

PERSONAL CLA88IFIED ADS 

For personal classifled advertlsemenU the r. 
is $7 per iDsertlon for 80 words or less, additloi 
words 25c each. 

8EMI.DI8PLAY ANN0UNCCMENT8 
FOR PERSONAL CLA88IFIE0 AOVERTISE 
mwH nt In beid tvp« (indented ilka thit para 

Kipb) tha rate It $8.75 p«r iatertiaa fer 90 wwdt o 
t. addltlMWl wordt 30« aaeh. 

FREE IN8ERTI0N8 
Retulit are better when an advertlsement recel; 
aeveral Insertlons, and to tbose who remlt for fcj 
consecutlve Insertlons of a classifled advertlseme 
two additional Insertlons will be offered free 
Charge, provlded the flrst four do not result iE 
satisfactory acceptance of the oflTer. Requests 
free Insertlons must be received withln two we« 
followlng date of fourth Insertion. 

COMMERCIAL CLA88IFIED AD8 

For classifled advertlsements of a commercial 
promotional nature, tbe rate Is $9 per Insertl 
for 20 words or less, additional words 30c ea 
For seml-display, $11.25 for 20 words or le 
additional words 40c each. This rate Is given ' 
EACH INSERTION, no free Insertlons. 



CLA88IFIED AD8 ARE PAYABLE IN ADVAN< 

BOX NUMBER ADVERTI8EMENT8 

A fee of 45c Is charged to have answers s« 
care of AMA. Count 4 words for box numl 
Instructions. Letters sent In care of The Journ 
are forwarded directly to tbe advertlser as recelv> 

INQUIRIE8 ABOUT BOX NUMBER 
ADVERTI8EMENT8 

The Jouknal Is not permitted to dlvulge i 
Identlty of advertlsers who have thelr mall sc 
care of AMA. If further Information about 
ad of thls type is dealred, correanondenc e shoi 
be addressed 
directly to the 
advertlser lo 
thls manner. 



f0U 



'S-: 
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All replles to key numbers are malled the sa 
day as received. 

Physicians who are not members of county me« 
cal Bocletles should submlt professional referent 
wlth thelr advertlsements and thus avold delay. 

The rlghl Is reserved to reject or modify 
advertlslng copy In conform Ity witb the rules 
the Advertlslng Commlttee. 

All questlonable Items will be ezduded fr 
these columns and notiflcatlon of any mlsrep 
sentatlon seen by readers will be appreclated. 



CLA88IFIED ADVERTI8INQ F0RM8 CL08 

MONDAY.NOON 12 DAYS PRIOR TO 

THE DATE OF I88UE 

Jovnuil kMX, 535 N. DMitorn St, Chicago ' 



NOTICE 

DOCTOR. HAVE YOU A MANLSCKIPT READY F 

ftubllcation—an any pha»e of medlcine. «urKcry. p 
atry, psychosomatie medlcine, dlatetics, locial wo 
atc.y CorrespoDdence invited wlth Vait autliors: see y 
bralnchlld In prlnt: expert edlling: send for corat 
mentary bulleUn. Proben Preas, Inc., 1776 Broadway, > 
York 19. Ne w York . _ 

A88I 8TANTS WANTED 

ASSISTANT WANTED-^ENERAL PRACTICE; LI 
eral salary, will n«ed car; new hospltal; well equipi 
otBce: town 5,000: large surroundlng rural communi 
•outhern Wlsco naln. Box 182 9 B, % AMA. 

PHYSICIANS WANTED 

HERB IH YOUR OPPORTUMTY TO HAVE A LAU' 
and rieh clientele: In one of (Mereland's largcst siibu 
on a maln road wlth ample parking: doctors, dentiAtü : 
>peciall8t« can become well estabUshed in this commui 
a> we ar« planning a 10 luiU medical center: due 
government credit restrlctlon« we can also conslder th 
who care to make an Investment of $5000 for an oRI 
the Investment will make you part owner and dran 
dlvldend and It may be pald off by a slnklnR fund, 
BO deslred. Box 1965 C. % AMA. 

~ÖUR SENIOR INTERNIST WILlTrETIRE ON Ol 
iMfora Marab iat aiakiat aa apaniaf for a per 



atöiäbia. •neraeti« yaunt naii: with board traimng 
$i2,or- - - ■ - 

.jformatloa, tivlnt l _ 

data. MarthallFiald Cliale, 1800 WIlaon Ave., Chi 



Jiuaraatae $12,000 aat Iat year; pleaaa wrIte fo 
urthar informatloa, tivlnt usuaJ aoeial and medica. 



eago 40. Iltinola. 



STAPF PHYSICIAN — PULL TIME SERVICE« 
physicians for medical floor; vlclnlty Bostmi: 500 
general medical and surgical Service: approved surgi 
rcsidency program: Inauguratlng medical resldenry |i 
gram : salary startlng at 12400. $5520 and $6720. depe 
Ing upon experlence: hoapital + AMA registered: apprn 
by APS: member AHA. Box 1971 C. % AMA. 

(Conttnued on page 46) 
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leukocyCes with denudation oi cÜia. 



Normal appearing nasal epithel iasi. 

\ 







JNIasal engorgement and hypersecretion 
accompanying the common cold and Sinusitis are 
quickly relieved by the vasoconstrictive action of 

NEO- SVNEPH RI ME 

HYDROCHLORIDE 
Brand of Phenylephrine Hydrochloride 



■y 



® 



The decongestive action of several drops in each 
nostril usually extends over two to four hours. The 
effect is undiminished after repeated use. 

Relatively nonirritating . . . Virtually no central 
Stimulation. 

Supplied in V4% Solution (piain and aromatic), 
1 oz. bottles. Also 1% Solution (when greater con- 
centration is required), 1 oz. bottles, and V2% 
water soluble jelly, Vt oz. tubes. 




INC, 



Niw romr nrN. r. wtNosoff, Owr. 



ii^^ 
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N«o-Syn«pliria«. trad«mark r«g. U. S. A C«nad« 




diahetic management 

througfi 

improved time-adion 

andfewer injections 



NPH ILETIN (INSULIN, LILLY) 



For many diabetics taking two or more daily in- 
jections of other Insulin preparations, one daily 
injection of NPH Insulin will often be adequale 
for purposes of control. This improvement is a 
long stride toward a more nearly normal life. 

For physicians, this development eliminates some 
of the obslacles which earlier stood in the way of 
satisfactory adjustment of doses to the patient's 
needs. 

NPH ILETIN (INSULIN, LILLY) 



Detailed information and Uterature con- 
cerning NPH Uetin (Insulin, Lilly) are 
personalty supplied by your Lilly medi- 
cal Service representcuive or may be ob- 
uUned by toriting to 




S'^rco 



'/ 



EU ULLY ÄND COMPANY . INDIANAPOUS 6, INDIANA, U. S. A. 



Make Your Hotel Reservation 
for Los Angeles noiv 

Deeember 4 to 7, 1951 
SCHEDIJLE of RATES 



Ho. Ol 



HoM Slngl« 

1. Altxandria | 4 Jl- 7.11 

2. Ambatsador 7.11 

3. ArMdy 

4. Blltmort, Houm of Ddaeottt, Limited 

number of roomt avalloblt •Jt-H.SI 

5. CbanMilor 

I. Cbapman Pa*rk tMup 

7. Clark 4J|. S.II 

I. Commodor« 3 Jl- 5.11 

f. Gaylord Miup 

If. Hayward 4JI- MI 

II. Hollywood Drakfl 4JI-I.II 

12. Hollywood Knkktrboakir M»up 

IS. Hollywood Plaxa 4JI- MI 

14. Hollywood RooMVCIt MI-IMI 

15. Lanktrthlm MI- 4.» 

11. Hayan MI- 4.SI 

17. Hayfalr 4.»»p 

II. Hayflowar 4JI- 7 Jl 

II. ParkWIlthlrt MI- MI 

21. Riti-Flower 4JI-S.II 

21. SanCarios S.SI- S Jl 

22. Savoy S.SI- 4.51 

23. Town Houm 7.11 

24. 8HRINE CONVENTION 



IS.5I-I.SI 

IMI-IMI 



I.II-I4.II 
MI- 7.11 
IMIup 



5JI-7.II 
4JI-7JI 
7.11 up 
5.51- 7 Jl 
IJI-I4.II 



1.51 up 
4.51- 7.11 
7JI.I.II 



Twto 
IMI-II.SI 

•IJI-II.II 
7JI 

•MI-MJI 
MI-7JI 

IMIup 
MI-7JI 



7Jlup 
MI-SJI 

MI-7JI 
MI- 7.51 
7.51 up 
5.51- 7 Jl 
7JI-IJI 



Trtplo 
I 2Jlppoxtra 
SJIppaxtra 
LSIppoxtra 

2Jlpp«xtra 



2Jlpp«xtra 
7JI-tJt 
7JI 

IMIup 
IJIpp axtrm 
MI-7Ji 
Mlppastra 
2Jlpp oxtra 
2Jlpp oxtr« 



Lllppaoitni 

MI 

7JI 

2Jlpp «xtra 

IJIpp extra 



11.11 up IMIup 

HALL. 701 W. 32ad 8t 



MIpp «xtra 



APPLICATION FOR HOTEL ACCOMMODATIONS 



WUHani Qulnn, MJ>., 
Americaa Medical AnocIatfcHi 
Subcouunlttec on HoCds 
1151 Sovth BnMMhray 
Um Anpeicfl 15, Caltfornla 

Please reserve the folJowing: 
Hotel 



Be sure to giye four cboices of hoteb 



First Choice 



Hotel. 



Hotel. 
Hotel. 



Tbird Choice 



Second Choice 

.Room(s) with bath for person(s). 

.Combination(s) (2 rooms-batb between) for persons. 

. Room(s) without bath for person(s). 

.Rooin(s) and Parlor for person(s) 

A.M. 



Fourth Choice 

Rate $ to $ per room. 

Rate $ to $ perrooia. 

Rate $ to $ per room. 

Rate $ 



Arriving Los Angeles hour ...'.. 

Notes You will recelTe couamatioB direct ftom thc 



P.M. Leaving 

acccptiDg (ke retcrvadon whca 



Rooms will be occupied by: (Please attach list of additional names if you do not have sufficieni space here.) 



SlKctAddKss 



City 



U jTou an an cxhibltor» be i 

Signatare 

Mailing Address 

City 



I off fim and indtTMuak to occupy room or roouM retcrred. 



.Zone. 



.State. 



Come to 




I.OS ANGELES for the 

A.M.A. CLINICAL SESSION 

Plan now to attend this excellent Session — ^the A.M.A.'s Fifth Annual Clinica 
meeting. 

Specifically planned for the benefit of general practitioners, the program is complete and varied 
Therapy is featured in a series of lectures and demonstrations by medical leaders from all over th( 
country. It will indeed serve you as an excellent refresher course and source of new up-to-dat( 
medical Information. 

Remember, there is no registration fee. All members of the A.M.A. are admitted free of Charge 
Use the hotel reservation and advance registration forms on these pages. Do it now and marl 
your calendar for Los Angeles, December 4 to 7, 1951. 

NOTE: All reservations are to be cleared through the Local Subcommittee on Hotels. Contact 
ing individual hoteis will be useless as your application will in any case be referred to the 
Subcommittee. Use the form at the bottom of the opposite page, addressing the Chairman 
American Medical Association Subcommittee on Hotels, 1151 South Broadway, Los Angele: 
15, California. 



Register In Advanee Using Tills Application 



< 



Please fill ouC tliis coapon in füll and 
rcceive your registration identMcatlon 



rctum tt at oncc to the American Medical Association, S35 North Dearboni Street, CMcafO lt. 
Card for the Los Aneeles Session. 



Please write plainly er print your name 



(Office address— Street, City, Zone and State) 

do liereby declare that I am a Member of the State Medical Association 

1 will be accompanied by 



Fidl 



off each guest. Please do not faMlude a physician as a gucst Evcry doctor 



reglstar In I 




your patient 
will not tire 
of taking... 



TRAOEMARK 

[GLYCINE AND CALCIUM CARBONATE] 

an affective antacid 



TITRALAC's "just right" mint flavor 
and smooth texture ensure contin- 
uous acceptance. 

tTtralaC's precise proportions of 
glycine and calcium carbonate pro- 
vide a buffering action singularly 
like that of whole milk. 

No systemic alkalosis or acid re- 
bound . . . free from acid-generating 
sugars. Especially usefui in milk- 
sensitive patients or where weight 
gain is undesirable. 

TiTRALAC*Tablets Boxes of 40, 

bottles of 100 and 1000 

TITRALAC Powder Jars of 4 oz. 

TITRALAC Liquid . . Bottles of 8 fl. oz. 



*T rademark of Schenley Laboratories, Inc. 

U, S. Pat. No. 2,429.596 
e Sctienley Laboratories, Inc. 



SCHENLEY LABORATORIES, INC. 

LAWRENCEBURG, INDIANA 



This kook teils jon what 
yoD shonld kuow abont snspensories 

SEND 
FOR IT 



As an aid to prcscribing thc corrcct suspcnsory for 
diseases of the scrotum, we have prepared this 
compendium of contemporary literature on the sub- 
jcct, togethcr with a detailed description of thc 
various types of Bauer & Black Suspensories avail- 
ablc to your paticnts. We bclievc you will find this 
book of definitc value in your library, and we there- 
fore ofFer it free of Charge to cvery practicing physi- 
cian. For your copy simply write thc Bauer & 
Black Research Laboratories on your professional 
stationery, or fill in thc coupon below. 

Thpse Buer & Black Sispenstries 

are lut freqnently prescribed 

...bil there is a Baier & Black type f*r every aeed 




O.P.C. 

Sutp«ntori«t 

Non-binding clascic waise- 
band. Soft, comforcable 
pouch. Elastic Ic^ scraps 
nold pouch firmly m place. 



AUTO 

Sutp*ntori«t 

This type does not have leg 
scraps. Ic is available in sev- 
eral types to sacisfv indi- 
vidual requirements. 



Other famoDS ßaoer & Black Elastic Sopporte: 

Abdominal Belts, Elastic Stockings, BRACER* 

Supporter Belts TENSOR* Elastic Bandage, 

Anklets, Knee Caps, Athletic Supporters 

Literature on these will be sent to you on request. 

•Reg*U.S.Pat.Off. 




BAUER & BLACK 



Division of The Kendall Company, 
2500 S. Dearborn St., Chicago 16, Illinois 



Bauer & Black Research Laboratories 
Dept. JA-lOB, 2500 S. Dearborn St. 
Chicago 16, Illinois 

Please send me your free book entitied, ''The Use of 
the Suspensory in the Treatment of Diseases Involving 
the Scrotum.' 



Name 

Addre«s_ 
CXty 



-Zone- 



-State- 



Wide tätige x-r ay service 



Dual Position table 
with "tip'up" top 

now available in the 
Maxicon line 



X-RAY 



This versatile addition to 
the famous Maxicon fam- 
ily widens an already 
comprehensive iine of 
diagnostic x-ray equipment. 

Utilizing a "tip-top * table, it has 
complete facilities for both radiogra- 
phy and fluoroscopy, horizontally — 
yet takes in its stride verticai fluoro- 
scopic work as well. More, in con- 
junction with a cassette holder it can 
also be used for verticai radiography 



The Maxicon DP 100 has an inde- 
pendent tube stand with a double- 
duty carriage for tube and screen — 
a 100-ma generating unit to bring you 
the necessary power for a wide ran^e 
of technics. 

This newest addition to the compre- 
hensive Maxicon line is quickly estab- 
lishing itself as one of the most 
populär. And the famous component 
construction enables you to add to it 
in acquiring other Maxicons — lets 
your x-ray facilities grow with your 
practice. Get the complete Maxicon 
Story. See your GE x-ray representa- 
tive, or write X-Ray Department» 
General Electric Company, Milwau- 
kee 14, Wisconsin. Room BIO. 



You can put your confidence in — 




GENERALI» ELECTRIC 




Maxicon DP 100 offers 





Thme pietures would newr have been made -- 



chis patient had had treacment for her "swayback" in 
.hood, these pictures would never have been made! 
: she was 36 years old, para 3, with complaints of acute 
kache and gastro-intestinal dysfunaion before she re- 
/ed orthopedic examination and treatment. By that 
le che minor deformity had progressed to the scoliotic 
ve, marked lordosis, and weakened abdominal muscles 
»wn m the picture above at left. Support was prescribed 
help prevent further deformity, but ready-made sup- 
ts proved inadequate and uncomfortable. 



MAIL coupon at right — or PHONE a dealer in Spencer 
Supports (see "Spencer corsetiere," "Spencer Support 
Shop,' or Classified Seaion) for information. 



ndividually 

lerigned gpfiNCER SUPPORTS 



With the application of the Spencer Supports shown above 
— individudly designed, cut, and made for her — the {»- 
tient obtained symptomatic relief, comfort, and cosmetic 
improvement. The support of the abdomen from below, 
upward and backward; the raised diaphragm and chesr, 
the uplift of the ptosed breasts; and the more nearly normal 
spinal curves mean better body mechanics, better bod\' 
functioning for this patient. And — unlike other Supports — 
a Spencer is guaranteed NOT to lose shape. A suppon 
that loses shape loses eflFectiveness. 

NEW 56 Pag« BookUt-FrMl 



SPENCER, INCORPORATEO 

137 D«rby Av«., N«w Hav«n 7. Conn. 

Conodo: Sp«nc«r, Ltd., Rock Island, Que. 
Eng/and: Spencer, Ltd., Banbury, Oxon. 

Send FREE booklet, "Spencer Supports in Modern Theropy/ 
Name M-a 



Address 



10-27-51 



Coke & TV 




At honte 




When they pause for Station identification, 
the pause that refreshes with ice-cold 
Coca-Cola is as neor as your refrigerafor. 
Get it, serve it. Ice cold- right in the bottle. 



COrtC" I« A HieilTCfltO TflAOtHAfm. 



COPYHIGHT 1«ft. THK COCA^COU^ GGMf<A^ 



he case of 




I Clues Lead to this Solution: 



Clues to a Logical Solution: 

Shrinkagc morc rapid and more prolonged 
chan thar procTuced by cphedrine. 



No cphedrinc-like central nervous sid<? effects 
such as wakcfuincss, resdcssness and nervousness. 



No cvidence of irrication, stinging, or blanching. 



No sccondary turgescence or bogginess. 



A pH idencical wtth thc average pH of 
healthy nasal secrctions. 



AQUEOUS SOLUTION PAREDRINE* HYDROBROMIDE 



hydroxytinphecainioe hydrobromide, S.K.F. 



for retief of nasal congestion 

Smith, Kline & French Laboratories • Philadelphia 




••Parcdrinc' T M. Reg. U.S. Pic. Off. 



Dihydrostreptomycin Sulfate 





a Drug of Choice 

for Physician and Patient 



Extremely well tolerated and rarely 

causing irritation on injection, 

Dihydrostreptomycin Sulfate has become a 

inost widely accepted streptomycin preparation. 



Compo rni vm sfvcffM by hadktg dmMans con^rm that 
DIHYMOSTRIPTOMYCIN 8ULFATI IS- 

a« effective <u Mirepiomycin 2. 0. 18-15 
le»9 tioxicfor ihe veMtlbular apparaius i-i^ 
minimixe* p€un and 9weUingfUihe9Ueofinjeciion 0* 10 
may be used even in patienia »howing allergic 
response to streptontycin 3. 9. 10, 11 

Extmulv mxptinfntal ifudht ^' ^' ^^^^ 
provd CRYSTAUINI DlHYDtOSTRIPTOMYClN 
SULFATI MIRCK 
/•SS foxlc for Hf v^sfflbtffor tytfnu 



BIBLIOGRAPHY 

(I) Tonipsett, R., «nd McDermoit, W., Am. J. Med. 7: 371-381, 
Srpt. 1949. (2) Tompeett, R., Ann. Otol.. Rbin. & Uryng. 57: 181. 
March 1948. (3) Sweany, H. C, Di«. Chest 15: 631-656rjune 1949. 
(4) Lincoln, S., Science News Letter 55: 307, Mat 14, 1949. (5) 
SemaoB, J. H.. J. M. A. Geonia 38: 477-480, Nov. 1949.76) Domon, 
C. M., Kilbourne, P. C, and King, E. Q., Amer. ReT. Tuberc. 60: 
564, 575. Not. 1949. (7) Naaley, M. M., &it. M. |. i: 248, Jan. 28. 
1950 (in conespondence). (8) Committee on Medical ReMarch and 
Therapy, American Trudeau Society, Am. Rev. Tubero. 61 436-440, 
Mtrch 1950. (9) Carr, D. T.. Hinahaw. H. C. Pfuetie. K. H., and 



Brown. H.A., Di«. Chest 16: 801-821, Dec. 1949. (10) Odell, |. M., 
Dis. Chest 16: 818. Dec. 1949. (11) (Ediiorial) New EnaUnd J. Med. 
240: 736, Maj 5, 1949. (12) Keefer. C. S., Ann. Int. Med. 33: 582-589. 
Sept. 1950. (13) Marsh, D. F., W. Va. Med. J. 45: 280-284, Oct. 1949. 
(14) Johnson, H. M., J. Invest. Dermat. 15: 61-66, July 1950. (15) 
Hinshaw, H. C, Personal communicstion. (16) Lincoln, N. S., 
Horton, R., Stokes. A. M., Monroe, J., and Ricgins, B. M., Am. ReT. 
Tuberc. 62i 572581, Dec 1950. (17) Carr, 7. T., Brown, H. A., 
Hogson, C. H., and Heilman, F. R.. J. A. M. A. 143: 1223-1225, 
Aug. 5, 1950. ( 18) Jacoby, A., Goldberg, W., Sobel, N., and Rosenthal, 
T., Am. J. Syph., Gonor. & Yen. Dis. 34: 185-186. March 1950. 



Supplied By Merck In The Purest Form AvaüaUe— 

CRYSTALLINE DIHYDROSTREPTOMYCIN 
SULFATE MERCK 

Crystalline Dihydrostreptomycin Sulfate Merck is supplied in convenient 1 Gm. and 5 Gm. vials. 




MERCK & CO., Inc. 

AfaH^fitcHirin^ Ckemisls 
RAHWAY. NEW JERSEY 

In Canada: MERCK Sc CO. Limited -Montreal 



Qmcerning the very low Vasomotor response to UROKON SODIUM 30% 

Ina study of 2952 cases at the Massachusetts General Hospital* comparing UROKON 
with another widely used medium, the following observations were made-. 



/ 

2 
3 



Vasomotor reactions were fifteen times more frequent when Medium A was 
used than when UROKON was used. 

No serious reactions, such as loss of consciousness, were noted in the UROKON 
group; one occurred in the Medium A group. 

Diagnostic quality of x-ray lilms was not appreciably different with the two 
media. UROKON appeared to be more rapidly excreted than Medium A. 

•Robblns, Colby, Sosmon ond Eyler— Oeporrmenl of Rodiology 
ond Urologlcol Service, Mosiachusetts General Hospital. 




for o repriot of //le comp/e/e s/udy os 
published m the Moy 1951 tssue off^Qdiohgy 
cffp and moff cotxpon foefow. 
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MALUNCKftODT CHEMtCAL WORKS r 

Malllftcfcrodf Sr., ST, lOUlS 7. MO. i 

72 Gold Straei, NEW VOHK % N, V. §^ 
Chicago • Qncifwrati • Qevefaflci • tos AngeJfti +phl!gdoiphrci • So» francliccl 

In Conodb, \ 

MALUNCKROOT CHEMICAL WORKS, LTD, Sl 

Montfeol ' Torönio l" 

M A N -J F A C T U S t t S O F M N E M & O ► C ' N A l C H B M / C A t S * S t f^ C E 1 ä a ? 



MALIIHCKRODT CMEMICAI WORKS 
5«roM/ & Molünekr&ctt Sfi., Sf. iow'i 7, Mo. 

72 GoW Sff*«t N«w ror* t, N. V. 




n REPRINT OF ABOVE PAPER 
G PHOFESSfONAL INFOftMATiOt^ 
D QIHER PUBUCaTIONS 




Cfy, 
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Names are always important — but none quite as hnportant as those 
at the bottom of the checks which däily come to the Foundation 
Offices . . • the names of physicians who have realized the importance 
making a contribution to our medical schools . . . each check receivec 
and every dollar of it goes to the aid of the medical schools ... in 
contributions like these lies an important part of the Solution 
of Problems now troubling the medical schools. 

The American Medical Education Foundation has pledged itself wit 
the help of the profession to raise a minimum of 91,000,000 for med! 
education in 1951 . . . the year is now weil along and the total is 
about 9700,000 . . . to reach the goal and eontinue the pacesetting fo 
others will require a new and concerted efFort on the part of every 
physician . . . your name at the bottom of a personal check will 
help a lot . . . remember all contributions are income-tax exempt . . . 
send your contribution today to the 



AMERICAN MEDICAL EDUCATION FOUNDAT» 

535 North Dcarbom Street, Chicago 10, Illinois 




IVORY 

HANDY PÄD 

SERIES 



..iÄ<: 






:)USA^DS ol' doctors are now using the Ivory 
andy Päd serieä developed for the mcdical prn- 
jn as a free servioe ijy Ivory Soap. The Ivory 
ly Pads provide you wiüi a time-saving Tuethinl 
dvising your patients on certain röutiue htmir 
=dures which arc often rei|üireti tu aupplenienr 
menl in office or cliiiic. 

nf tiie five dirren*nt Handy Pads covera a &peri;d 
?ct and nieets a definile need in practice. In ^mA\ 
there are fifty leafletä contaiiiing printed ride^? 
rlnfj: iB subject. Ample space is provided for your 
adilitiunal written insLrucrions when necej^sary. 
i, simply by handing (he apfiropriate leaflcts \\\ 
»atjent, you lurnii^h liie mquirc-J guidanec^ 

Evory Handy Päd series cnntain.s no controversi<il 
fM* and inchides only pndVs^iiunally acceptfif 
ne inütruclions for hume or supplcmrntary pn»- 
re. The coupon helow will bring you one or all 
,e Ivory Handy Pads— with the com pl mint tö ol 
H Soap. 



5AVES 
YOUR TIME.. 
HELPS YOUR 
PATIENTS 





•9^*^100% Pure 
IT FLOATS 



USE THIS ORDER.BLANK TO OBTAIN . . . FREE . . . ANY OR ALL OF THE HANDY PADS 

IVORY SOAP, Dept. D, Box 687. Cincinnati 1, Ohio 

Handy Päd No. 1: "Instructions for Routine Care of Acne.*^ 



Please send, at no cost or 

oMigaiion, one of each 
Ivory Handy Päd checked: 



.Handy Päd No. 2: ^^Instructions for Bathing a Patient in Bed.*" 
.Handy Päd No. 3: "Instructions for Bathing Your Baby.** 
.Handy Päd No. 4: **'rhe Hygiene of Pregnancy." 
.Handy Päd No. 5: "Home Care of the Bedfast Patient," 



(Continued from page 42) 

WANTED — JULY I, 1953; SUPERINTENDENT AND 
Madleal DlretlM- «t m ap»r«v«d 220 btd tiilMrtulMit 
kMpItal-i-: Mlary includM fMd, htiiM Md laimdry; 
SiMU licMM rMulr«d; ««virMaMt 9ftu% uiMual ml- 
tural. «ducrtlMMl «nd raerMtlenal fMÜltlM for fanily. 
Apply: PrMidMit, Board ef MuiaHrt, Sunnytide Sana- 
toriua. IndianapolU 2C Indiana. C 

WANTBI>— AS80CIATE: WESTERN KANSAS COUNTT 
seat town: everythlnc furnlihed; guaranu« capable man 
S7200 Itt year. partn«nhlp 2nd year leadlng lo entlr« 
$40.000 yaar practice; also b««t locatad ofBce. acgreutve 
we«t«rn Kanias ctty; for price equlpment, $1200, all 
flnanced If deiired: hoipital fadUtiet ezcellent both 
locatloDi. Box 415. Garden City, Kania«. C 

PATHOLOfiiST— WE HAVE TOP P08ITI0N8 IN MID- 
wett tltlm aia* •ittstandiat epportnnitit« for phyalelant 
in ethar Halda. Tha Madieal PlaewnMit Raflttry, 212 



3rd 8t. ft.W.. Ratbastar. MIanaaota. 



WANTEI>— P8YCHIATRIST: CITY OF BOLWAUKEE 
Health Department; ezperienced in chlld guidance: to 
dlrect bealth department mental health program: civil 
serric« appointment; penalon. lick leare. vacalion; lalary 
$9287 to $10.487. Apply to: Dr. E. R. Krumblegel, 
Commissioner of Health. 200 E. WelU Street. Mllwau- 
ke« 2. Wiaconaln. C 

WANTEI>— SEPTEMBER 1. 1953; CLINICAL DIRBC- 
tor 1500 bed neuropayeblatric in«tltute: in the East: 
1 hour to Philadelphia and New York: «alary ränge 
$8760-$10.860: 8 room. 8 bath home arailable for modest 
rent. Address : Box 1000. Robert S. Garber. HD. Prlnce- 
ton. New Jersey. C 



WANTED— AN SNERGETIC TOUNO MAN: AS AN 
asBlstant In general praetioe for «ummer teaaon at 
teathore: ttartlng about July lit: $400 per month and 
füll malntenanee for Single man. or apartment for man 
and wife: must be licensed in New Jersey or have 
reciproeity: send füll parUculars In Ist letter. Box 4657 
C, % AMA. 

DIRECTOR DEPARTMENT OF MICROBIOLOGY— A 
temporary (approxlmately 2 year) appointment is arail- 
able for a weil-trained. non draft eliglble microbiologist: 
at ixk important mid-westem hospital * + : must be MD 
as well as Ph.D. in mierobiology and with prerious ex- 
perience as head of laboratory in virology. bacteriology. 
mycology and parasltology as well as experience In oon- 
ducting researeh and twichlng programs. Box 4619 C. 
%AMA. 

SURGEON— TO ASSOGIATS WITH INTERNIST IN 
South- West: prefer a man experienced in general sur- 
gery wbo will do some obstetrles: good dimate. excel- 
lent opportunity. Box 4694 C. % AMA. 

WANTED— GENERAL PRACTITIONER; YOUNQ: AM- 
bitious; taka ever sueeessfui leneral practice; owner 
intends to le Into specialty: located in niidleal bulldiat, 
metropoiiUa, New Jersey. Bex 4692 C, % AMA. 

0BSTETRICIAN-GTNEC0L0G18T— BOARD TRAINED ; 
assodate with established diplomate: 100.000, 'xmiversity 
City; Mid-West: private pracUce. part teaching; $8400 
Ist year, plus percentage 2nd: givo traialng. and 
references. Box 4661 C. % AMA. 

WANTED — PEDIATRICIAN: FOR 8MALL CLINIC 
group in Nebraska town of 12.000 population. Box 4682 
C, % AMA. 
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nioetbreadB. 
HUMG».SMlSfYIHGl 

wiihleas. 
DEIICIOUSI 

ing" spreads. 
IIOURISHIIIGI 

B-vitamins of wbole- 
grainrye. 

hunger. 



OlBtS 



and on «o* *"**• 

FREE OinS 

u taÜBWr 



"THBOUÖHjHt 
lOOKINO«*« ^^ 

"VrtieHT-WATCHi*" 

,oo.eAioBie Din 



USE COUPON TO ORDER 



Plaase sand (Indtcote quontity) 
C3049 "Low-Colorie Dlofs" 

bodclet 
C966 "Through the Looking 

Glou" boolclet 
C4212 -Welohf-Wateher^ 

boolclet 
C3936 800-Calorla DIol 

päd 



RALSTON PURINA COMPANY 

3A-H Checkarboard Squara, St. Loub 2, Mo. 



_-M. 0. 



Addn». 



Cffy. 



^onoL. 



JSM9^ 



WAMTEO — PEülATRtClAM; ATTRACTrV£ OPPOl 
tuiDty vi Itt wtlt-4tt4bll»Md elfnJo In »uth-wait eJty| 
30*000: talary pttu eommisilH wllh tuM partnErthla I 
rO moflthi. Bsx 4673 G, % AMA. * 

WANTED tMMEDlATELT — OKNEKAL PRAt'H 
tlmiüF; ta ttsumt [triftlcs or SfD Tieirill«il to scrfLi 
vt'^, fulEy 6(]uipi.iKl, RLr-i'cirKlltloi]4Mi Qflk«; hnvpltsl i 

AfilliLU. Boi ins C, % AMA. 

E^-TABLTRWKD OftÖÜP I^T SOUTH-WEST— SEß 
a^jiijcyril Intimi Jt, qiitJUlod ptjdUtrkJai] ttvi 4 cm« 
fjfj'.'ULiotiDT Willi pirtltulmr luiPFcti lo Lritluitrlsl n«: 
ihM^ PTQfffDfllvfl, pifesiiint CQniiDuiiJt^, LiJ4,O00. £ 
1710 a % AMA. 

PEDIATHICUN WANTBD— ABßOCIATB NOT Amt 
UDt: Qruit Lsb^s arot; DoMt euliursl ogmmunltT 

t\n,(yfit!'; caUcgtH ii^w alr^txmiliilonfd pedLairliD aßla 
fi'ru.un» nuufEd^ pennanont 4iTfng«n^L I^qi 4i8T 

WANTED— OaSTETflJCI AN' G VN ECOLOGISTI BOAI 
elisiE))'» Qr SQuIirSfont; iat iroup comtiD^«!] of lurgci 
pediJitrUlsii and 2 intcrndiEi tn a«n builillno; norlhe 
IIH^dIs calksgfl Ifiwn; tslarvf pflrreiitagaj partnflnhlp 
i yurt, B4I 433? C. % AMA. 

Bouaiä orpicEn<i-^i5o 310 bed ge\ebal ho 

pUiL; ntw bulMIciff; IfafliJvnr:». Ahod« lji«.nd; 130 
yoir; tfiCKUmi juif; sn£ir«r in j.(i4ir dwd tiandUrrltlc 
B*t 4(131 C. % AMA. 

Tl^KBCrL091& — OrENH^O FO» TOI^NQ fTTA] 
[)h>^fiifljLn wlth tnttfrett In .nuTieiy: Ut S&Ö tocd üi 
taj^fcyluflls isnstiriTlun] : spi^rav^ b(f AC8; Boutli'Wa 
«umplQte »urpk^t) nt^iirrem dlrect m) tw VACS; itlai^ 
|;,'>t>cfU innusLljr: llTiJb^r »nTomtnodaUoiu afilltt^la 
«riiMmJj sl tvQdDlnaJ charff«, Ba% 4^44 C, % AICA. 




litrraw 



FALMOIEVE Bl^lLDfNQ 
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ANESTHtSrOLOGYt (C?l) 
^«B- — for lervk«; E. 

ASSISIANT: iDT} By fhlsf iuri«t]n« Iura« «a; dut^^ 
Gsn'l. prsftiM. 00; prlvati pnrtJM prJvIlviei; hai 
jtv^illsbl«; thould net min ttZ^GÜOi imall t^wn.^ SV 
iUSi G«n'l, A trrdui. pnetlet; »nildcrahtt trairmsl 
sufgory^ call. tQiwn: N. J. x 

DCRHATOLOGY: (E33> HMd. itfwry «4tahl|th4d dipf 
20 müh pnsuD^ univ, town; Pse. MW, 

EENT; (F4I} Ot». to head dipL. 25 Ata fn^um ft' 
hoip., ctEnlul fBtllltJM; e«lleis tswni ItS.DOO, it 
4F4ZT Ot» t« istos. with csrL ftto.. *»eA4 de PL ie 
port^nt pr^up: CuTir. (F43} Üph quil. «yt lurf 
»>i'n^ Board ALRi Ipt eity, mstficti cpnlir. So. ; 

SENERAl f>RACTICE: (0 54) Ait'n wilN OP opSfatr^ 
own hoftp; tiWB 15,000 nenr unlv, cUy; Ss: il2.0jl 
piui üKtTiii: puftfrTtiiHi ft^tor 8 montl^i. (G^iS) C 
qutl. lurpery; small flreLip, &ikh hrj^p: »kitvt tttüj) 
CiTfr <GM) Ann. with tur»Dn antf OQtiyN^ tp^ 
[?f Ü.mQ neAr CNo; Min.. St.OOO; ptrr*nt3Q»H pu 
ntrihlp »flhifl, 2 yn, <nj?) AM'r. 3 müFj prouJ 
pr*f, mlhn 2 yrs' traln. surp. ar OB: f«fc tvwn n* 
ÜYD. (Gas» GP Int. Intemil msdj ssi'n. IditJl 
ulib'd. flreup: pirtsiertM^^ Pai. NW. j 

IWDUaTRIAL WEDiClNf! (M3SJ M«wly tpsatsd M 
rrt«4rch A davefspinecrt d»pt. (ZSOO »inpffiy««!} msf 
japufiriil c«: prpf, quil. InterFjül m«d ^ E^ lESrOO 
(H4Ü] As*t. niei:riCAJi Dir; ptiiilbMJty bdfi« trflnsferr' 
^t mtd. dir ta anAThtr pJint laUr; CHlcAeo sral 
(K4I) At4'L hitd. dir; on« oT nsjor Inuirainct t»w- 
pani^««; F, ; 

INTERNAL MEOiCINE: (J92) Hm« ri«pt smsil Br«J 
nsart and bnly, dty; Tst^i. {|&3} CiusL can^i? 
rssesrth: tn^ af cnit^ntry'» IcAdlni proiiJ 
fay msfi on tseulty midlta! lehool. fl^V AM ' 
MUftlf flrEMip; OfsBiifi. CJ55^ D^pl, or nftsr urt; l 
dlr«t tlln.le. hd^qtn. öfflta* an» of nifti#r jRdwt tn 
panl^»; II 5.000 : E, (J56> Ati'n. wlth a«tfd artl^ 
pfld. chüirtnah d«pt., medloil »ch<i)or; HW, ? 

OBSTETFriCS-GYNECOLOGV: tL28> Mond depL. smf 
oroüp : coli, tewn, Sfi : füll Fiärtn^r, itter yes 
(L?9? PedUtrlcJnn, Intu-nlit, abitetrlHanng^fno^oloAt 
and i^ntml practlMofifert iroup cT yaunf »pieJ»liti 
«ipantJan proiram; partn«nhlpt ■.ft^r 2nü ytar. {Ljif 
Auiiit. praninant OB-GYNr CMc^gA Lr«a. t 

ORTHOP£DIC^: (M^i H«ad dept. 12 man «roup. r«l] 
ri>Gly yoüne; l|p (Ity. medit«! «ntirr, NW; «ajri 
paitnor. {M'3411 B&ard Orthopäd: uFilv. «Jty. SW; eaH 
partnqr (M39» Aüo, with Retrd frrtht>p: buiy pr«! 
ti«: iinlv. med. ccntor, 230 »OOD; £; tull partner afi^ 



dspL 400 bfid Kiiip: 



2 VBAT». 

PATHOLOGYi <Nfn Diract, 

irrbiin town, mar NVC. (NlS) KMd OtpL^ vaf. 
l»0tn. 32S bed»! UHiw. tihy: NW. (Nl?> A^Vn/wl, 
itrDmEncnt pAih; buiy hoift. A prlv. praciL^a: Inrr 
cityi SW ' 

PHYSfCAL MEDICINE^ fZ3) Husd d«PL, d«vflhp nh' 
tiiNtaUiiFt proiram: voluntsry f«n'r boip. 400 b«dt: I 

pSYCHfATRT A NtUHOLOGY: fR2> A»n, new Ami 
ni»dica» ith«ol and affll ho*^; W. ?R3> Htid, m&r»? 
healtfi lervire. Ipe. univ. II 

PEDIATRiCä: fPU> Hcnd d»Dt^ lA man aroup ntab 
'211; t{»wn lüQ.OOO: Rüehy Mts. (Pl5> Ait^n* Bob^ 
pvd; DPifiir. inhirjtlng Ifa^ pncL law yn; ip» ^rt 
rnvd. cnnieir: MW. (PI«) Group aii'n; tprtiraatlf 
fdfAlgn »blgnmtpL {PI?} Hssd dvpt. tfnalt iniiif 
Teioi: earlv HÄrtnar, * 

HADIOLOGY: (374) Htid dirpt. retaareh hotp, Sll| 
medital uboal: E. (SrS^ D^lr, diafnovtle uKiJan, ni 
»wip, Unit unJv. proup; Importa^it l^chift^r r«Hn 
tirupfnm ; W .. I 

SURGERY: <ll^> G«n'l surf. aual. tberacio iura; gnii 
01.411 ; Uli towit; NW. rU30][ a<n'( turg. ppiil. orth 
pedic lurg; prvup SMn; SW. {\J3n G«n'r iuri 
ffrouo; C*ti1, iüü} Aut't by 3 Bo«nt lurgooir»; MV 

ÜROLOQY: (Vt4} Haad dapt 27 fom «raup; unj 
City; W. 

Pisas« SMd for an Aaalysis Form « 

W« «fror you Mir best «ITorts— cur sincority— our Intofrit;' 

SitmrUr Harsot 

DIRECTO 



Ilpjolin 



less-antigenic 
penicillin : 

Cer-O-Cillin 



Lvailable as: 



Tndenurk R«g. U. S. PM. Off. 



POTASWUM 



terile vials containing 200,000 
inits Crystalline Penicillin O 
^otassium. 

(ottles of 12 buffered tablets, each 
ontaining 100,000 units Crystal- 
ine Penicillin O Potassium. 

ns Upjohn Company, Kalamazoo, Michtgan 






CflPRI GiMILK 

Wben a baby under your wise care is "bard to fit'* witb a 
feeding formula, two facts may offer a pattem for planning: 

1 • Cow*s milk lactalbumin is an allergen co some infknts. 
Tiie laaaibumin of goac milk is different» and infants 
allergic to cow's milk may tolerate goac milk.^ 

2. Some clinicians suspea chac milk fac is 
responsible for certain signs of cow's milk 
idiosyncracy. The fat of goat milk differs 
from thac of cow's milk in some essential 
elements, which may make ic acceptable. 

SPECIAL ADVANTAGES 
or CAPRI ivAPORATiD GOAT MILK 

From herds specially fed to assure high 

nutritive valuesi and uniform quality of 

milk at all times. 

A natural milk, evaporated, canned and 

sterilized by modern methods, under 

which analytic repor^s show little or no 

nutritive loss.i 

From dairies and processing plants thac 

are under Stria sanitary control, with 

regulär Gdifornia State Dairy Inspecdon. 

Comparable to cow*s milk in nutrient content. 

AVAILABLE IN FOOD AND DRUG STORES 




RIPIRINCIS 

1. Am. J. Pub. Hetlth 37:11U 

2. J. Peditcrics 1^:1^7 



YOURS ... ON REQUCST . . . 

. ..the booklet on Infant f«ed- 
inf Problems, "Liglit From A 
Difetcut AngleJ' VVriie cor 
yii\iT iree copy. 



NEWCOMBE-MEAD CO., INC. 



1807 EA5T OLYMPIC BLVD. * LOS ANGEIES 31,CAl)F. 



(Continued from page 38) 

WANTED— JÜLY IST; RESIDENT PHTSICIAN: WA- 
bish BalliMd Hospital. Decatur. lUlnoU; must be ffrad- 
uate of approved Unltäd Stat«s medlcal tchool; 75 bed 
bospltal wlth larce outpailent lenrice; salary $600 a 
month. Apply: Superintendent. 860 Eait Grand Avenue. 
Decatur. lUinoli. C 

WANTED IMMSDIATELT — GENERAL PRACTI- 
tioner; amall unrn New Mexico; present doctor leaving 
for lervlce: excellent hotpltal facllltles; no other MD 
In county. Wrlte or call: Dr. E. D. Flkany. Fort Sum- 
ner. New Mexico. C 

WANTED— TOUNG PHTSICIAN: JUNB IST; TO AS- 
sume actlve general practlce durlng miUtary abtence; 
fuiure partnershlp: North Dakota town wlth new ho«- 
pittl: complete offlce equlpment; «ultabla tarmi. Box 
4720 C. % AMA. 

GENERAL PRACTITIONER — TOUNG LOCÜM TB- 
nons; for busy general practlce: town 8501): new hos- 
piul: partner entering serrlce; good Chance permanent 
assoclation when partner retum«: lalary open. Robert 
W. Smith. HD, Marceline. Missouri. G 

RESIDENT PHTSICIAN— FOR 100 BED HOSPITAL: 
essentlally gerlatrlcs. The Sallors' Snus Harbor. Suten 
Island 1. New Tork. O 



WANTED — TOUNG PHTSICIAN: FROM CLAS8 A 
medlcal tchool; with adequat« bosplUl tralnlng; for an 
offlce doing industrlal work and general pracUce: an 
excelleni opportunlty for an amblUous younf man: pay 
wlll b% laUsfactory. 200 RepubUo Bldg.. Cleveland. 
Ohio. C 

INTERNIST— MID-WBST CLINIC ADJACKNT TO 200 
bed hospiUl: in Community of 40.000; 21 Board men; 
salary open; will pay travel expenses. Box 4713 C. % 
AMA. 

WANTED — INTERNIST: TOUNG; TO AS80CIATE 
wlth establlshed Internist, FACP: central Westchester 
County. New Tork; salary to begin. Box 4726 C. % 
AMA. 

OPPORTUNITT FOR GENERAL PRACTITIONER — 
Monterey. California; doctor. who has been recalled to 
Army Service for 2 years. deslres to leaae offlce and 
equlpment to quaUfled candldale. Box 4728 C. % AMA. 

WANTED— GENERAL PRACTITIONER; DRAFT BX- 
empt rcplacement; to take over temporarlly rural prac- 
tlce In small south-west Missouri town by June 1. 1953: 
wrlte all deUlU. Box 4730 C. % AMA. 

OPPORTUNITT FOR A TOUNG GENERAL PRACTI- 
tioner: serrlce exempt: In a growing northem New Tork 
Industrlal and farmlng town of 14.000; send füll par- 
Uculars. Box 4732 C. % AMA. 



empt: for oommumty or zuuu 
Colorado: good bospltal aval 
doctor belng drafted. For de 
Colorado. 

WANTED — GENERAL PR. 
over small town practlce; oi 
ralled to senrlce. Wrlte: E. 
her of Commerce. Tarares, I 

FLORIDA — GENERAL PB 
ably young; to take Ofer 
Jacksonville: prlvilege of e 
my retum from serrlce. B( 

WANTED — GENERAL PB 
over f ully-equlpped offlce : 
Carolina; for 1 year; no ln\ 
$15,000 or mor» Ist year. ] 

GENERAL PRACTITIONER- 

good practlce and bospltal i 
prlvilege of buylng on very 
monihs: espedally attractive 
4386 C. % AMA. 

WANTED — RADIOLOGIS' 
Board member and former 
establlshed. rapldly growing 
tee plus percentage wlth 
Taylor. Business Manager, 
Texas. 

WANTED — YOUNG QEI 
uriently needed: in town 
Community: drawlnt pepuial 
pitai 18 mllt« away offen 
reada; 100 milea aouth of { 
heute with oiBcet; 6 monthi 
anee if neeettary. Frohna 
MIttourl. E. R. Muellor, i 







Uue^ rnJUcU£jal phjoptJbJtu 

ANE8THE8I0L0GY: (84) 
150 bMlt; priv ft« batit 
area. 

A88i8TANT8: (C28) QP: by 
some mlMT turt A http 
W. Va. (C29) GP; by 
tontid turi: tounty teat: 

OERMATOLOGY: (E50) A« 
men; own hotp; teash'i: i 

EENT: (Gi4) Oph; ast'n: 
oetaa town 40.000; Caüf 
lont-Mtab ii man trp; 
eoattal eity; Caüf. 

GENERAL PRACTICE: (H6fl 
witb Intemitt; bmy pra« 
$12.000; tmallor twn; iil. 
FAC8; I quaJ Intemitt: 
$850 mo; Ineraat« Srd mo 
town 75.000: &C. (H7i) 
I ta do madlelne; I t» de 
6 man iroup: lib aal; % 

INOUSTRIAL MEDICINE: 
32 Planta variout tectloi 
entire profra«. polieiet: 
(J33) 8taff; major food 
deney er exper in intoms 

INTERNAL MEDICiNE: (Kl 
faeillty; laadini rallroad: 
Ata'n; 10 man areup. mi 
unlv med Mhaol: rttean 
Ata'n witb 4 CMtIflad t| 
12.000: MW 50 bad hoai 
NW. (KiS) Chief phyaie 
plant: ono of eountiyt b 

0B8TETRIC8-GYNEC0L0G1 
mattly cartiflad; ewn elii 
araa: Callf. (N5i) Ata' 
own http; $12.000 Itt y 
uitimate partner; axcal ol 

0RTH0PEDIC8: (088) Ata' 
year; Callf. (089) Head 
important orfan; well enc 
areund $24.000; indut to« 

PATHOLOGY: (P47) Att'n; 
im many beapa; about \ 
ci^; unlv med eenter; 
n. hoap falrly l|a tize 
,000; naar unlv med 



S."oo 



I lan botp.. 600 
MW. - 



$25.000: MW. (P50) D 
beds; eity 400.000; MIdE 

PHYSiCAL MEDICINE: (P 
■en botp: dept well-tta 
(PM2) Dir dept: impe 
$15.000; lia eity: unlv i 

PEDIATRiC8: (Q82) Hd i 
FAC8, lont«ettab: new e 
ntt $18.000 itt year: e 
Ata'n: 2 päd.. Dipit; bu 
latar: Bay araa; Caüf. 

P8YCHIATRY 4 NEUROU 
man troup; «wn hoap; n 
ttbaol: E. (R28) NP; \ 
praet: eall town 100.000; 

RAOIOLOGY: (TI6) Chaim 
unlv med aebeol. (TI7) I 
Ifo aiza: around $30.000: 

STUDENT HEALTH: (V4) 
bad inflrmary; 5000 enrel 

8URGERY: (WSS) Gen tun 
23 man ireup: artund $ii 

UROLOGY: (Y46) Haad i 
taaab'i: eünical h 
eity iOO.OOO: 8W 

If nono af tbaaa apanlnis mi 

propara an Individual aurvay 

ANALY8I8 APPLICATION 1 
BOOTH D-S A.M 



(Continued 




HAVE YOU EVER HAD A PATIENT WHO WAS 

1/2 Pregnant? 




In contraception, as in con^ep- 
tion tbe '*b11 or none" law pre- 
vails* There are no half-way 
meaaures. Since there is no such 
thing as a **slight touch of preg- 
nancy^" only the best method of 
contraception is good enough 
when pregnancy ia contfaindi 
cated. 

The Council of Pharmacy and 
Chemistry of the American 
Medical Association reported, 
'To insure further protection, 
physicians should advise the 
concurrent use of an occlusive 
device such as a diaphragm , * /'i 

"For Greatest Protection*' 
More recently a report of addi- 
tional studies again emphasized 
that the combined use of dia- 
phragm and s[)ermicidal jelly is 
more dependable than jelly 
alone. It states, "For greatest 



protection, diaphragmsand caps 
should be reinforced by a sper- 
micidal jelly or cream**** — as 
described in the Lanteen Tech- 
nique. 

Depefidobl« Cofifraception 
The Lanteen Technique on con* 
traception combines tha reliabte 
barrier affect of the L-anteea 
Diaphragm wlth the poteäl 
spermicidal actlon of Lante€n 
Jelly. The dependable inech^n^ 
ico*chemical combination pro* 
vides the ''greatest protection" 
agamst pregnancy according lo 
the most recent studies reported 
in the Journal of the AtnericsA 
Medical Association. 

HEFERINCiS 

1. New and Non-officiftI Retinr(!it.% 
1951, P 289, 

2. Report to the Cotiodl, J^A^M^A., 

148:50, (Jan, 5) IdgZ 

Latitnm Jelly c«aulb*: Ridao3d< Add O^SQ«^ 
H«Kylr«H»rciJia] 10^. Clilciratlvinoa aJOrrjT 
SodiVuED BcnEoate aad Glirceiln m m Tn ^ ~ 
Bvc. 



SYMBOL OF SECURITY IN CONTRACEPTIVE PROTECTION 
LANTEEN DIAPHRAGM « lANTEIN iELLY 

TO rNYSICIANS OHk'ti— 
Füll sizß pcckagQ of dmphragm, appUcator and ioSiy ivfil b« 

Bent to phyaiciang on request, Spccify sit/e of diaphfmfm 




lANTIEN MiDlCAL L AGOR ATORtf 5, INC. 
3020 Gf««^nwfli)d 
Evomf^n, tllinsü 

PIcast send mo comp!imentary 

1. Physicians package of diaphragm, applicator and jelly. 
Diaphragm Size 

2. Samples of Lanteen Jelly 

Dr 



Street^ 



.Zone^ 



.State. 



Visit Bootli tA-18 

LANTEEN MEDICAL LABORATORIES, INC. 

2020 6r«*nwood St., Evanst*n, III. 



AQUAPHOR 



TRADE MARK 



AN ABSORPTION BASE 

?»t di€ jattjaataiioH oß 

THERAPEUTICALLY EFFICACIOUS 

and 
PHARMACEUTICALLY ELEGANT 

OINTMENTS and EMULSIONS 



D'U'K^E 



LABOKATOR I ES INC 



Mfrs. of Elastoplost* and Bcsis* Soop 



WHEAT GERM 



l/or Protein 

iN?GERIATRICS 



ADEQUACY of protein is a primary factor in 
the prevention of tissue wastage, anemia 
and edema of the elderly patient. The daily 
protein intake can be substantially increased, at 
relatively low cost, by including Wheat Germ 
in the diet. Two ounces of Kretschmer Wheat 
Germ provide 18.7 Gm. of protein, equal to 
26% of the N.R.C. recommended daily dietary 
allowance of protein for the sedentary man . . . 
and 31% for the sedentary woman. 

In addition, this amount of Kretschmer 
Wheat Germ supplies 80% of the thiamine 
allowance and 16% of the riboflavin and nia- 
cin allowance for the adult male . . . plus 
appreciable amounts of other food factors im- 
portant for health. 

Kretschmer Wheat Germ is a palatable, 
easily-digested food. It can be enjoyed as ready- 
to-eat cereal or as a flavorful ingredient to 
enrich other foods. It is economical, available 
at grocery Stores. 






Samples of Kretschmer 
Wheat Oerm for your 
paüenU sent on request. 
WriU Dept AM, 



KRETSCHMER CORPORATION 
Corrollton, Michigan 



nncAL 


COMPOSITION 




P«rcMa 


Protein 


33 


Fat 


11.5 


Carbohydrcrttt 


45.5 


Fiber 


1.7 


Moithira 


3.3 


Ash 


5 


CaloriM440p«rl00Gm. | 


Mg,p^ 


lOOGm, 


Phosphorut 


972 


Iran 


7.8 


Sodium 


3.9 


Thiamine 


1.73 


RlDOnOVin 


.53 


Niadn 


3.5 


Pantothenic Acid 1.12 | 


Folie odd 


.457 


Pyridoxine 


1.19 


Clioline 


401 


Inotitol 


707 


Biotin 


.01 


Vitamin E 


40.4 



From "How to Keep Well** column, Ch 
cago Daily Tribüne: 

MARRIAGE AFTER SURGERY 
N. M. writes: How long after a hyste 
ectomy can a woman marry? 

REPLY 

The ceremony can be performed j 
soon as the woman comes out of tt 
anesthetic. 

NO DELAY 

t&s 

From the Worcester (Mass.) Palladim 
Oct. 4, 1843: 

HIGHLY IMPORTANT 

CURE FOR INFLUENZA 

THAT distressing and dangerous con 
plaint, the Influenza is now prevailir 
in New England, to an extent hithert 
unparalelled. Beware of this complain 
It is the sure prelude to Consumptioi 
A remedy, and a perfect one, may t 
found in 

DR. BUCHAN*S 
HUNGARIAN BALSAM OF UFE! 

— The only Compound known to th 
Medical Faculty which will efifect 
speedy and permanent eure of th] 
dreadful malady Consumption, and a 
diseases of the Pulmonary organs. Suc 
as Colds, Coughs, Spitting of Bloo< 
Pain in the Side and Chest, Irritatio 
and Soreness of the Lungs, Bronchiti 
Difficulty of Breathing, Hectic Feve 
Night Sweats, Emaciation and Geners 
Debility, Asthma, Influenza, Whoopin 
Cough, Croup, &c. &c. 

Price of the Balsam, $1, a bottle. 

D. F. Bradlee, 62 Court Street, Bos 
ton, is the sole Agent in the Unite 
States. S. A, HOWLAND, Bookselle 
Worcester, is sole Agent for Worcestc 
County. (July 12.) 3m28 

— Mrs. James Flynn 

TIME PASSES 

t&S 
Dear Editor: 

Enclosed below is a clipping from a 
issue of *True Romance** magazine whic 
was brought to my attention. Such adve 
tisements appear to me to be unethica 
but still is good for a laugh. 

BLOOD PRESSURE GAUGE 

for Home Use $5.9 

Keep check on yourself ; Prevent stroke 
kidney damage, etc. Manual has füll d< 
tails on what is prescribed in 95% ( 
ALL high blood pressure cases. Un 
includes a Blood Pressure Gange, An 
Bandage, Sleeve, 2 Valve Bulb, Bas 
Stethoscope and 25 Grams of MEI 
CURY. 

Easy to operate. Complete outfit sei 
prepaid for $5.98 or simply send nanr 
and address and pay $5.98 plus C.O.I 
and postal charges on arrival. Not a to; 

JOY SPECULTY COMPANY 

Scientific Instrument Department 
2320-E-W. Hubbard St., Chicago 12, 11 
Additional Information upon request 
— M. L. Nafzinger 

MUST BE A JOYFUL EXPERIENCE 

t&S 

From The Bügle» Army and Navy Ho 
pital, Hot Springs, Ark.: 

Stone Age lover*s slogan: "I came, 
saw, I conked her.'* 



VALUABLE 



in 



your 
practice 

X mondily chronide of medicine's rapidly growing role in industr)- 



Direcdy or indirecdy, much of today's mcdical 
practice touches upon industry— servicing industrial 
firms^ anending employces, applying to genera! praccicc 
some of che findings of industrial mcdicine. A.M.A. 
archfves of INDUSTRIAL HYGIENE and OCCUPA- 
TIONAL MEDICINE bnngs rcports of these impoaant 
dcvclopmencs regu!arly to you, with original arcicles 
dclving into the problems and day ro day expericnces 
of the physician in industry. It has an excellent 
abstracting Service plus additional foreign Journal 
abscracting and reviews of current books and literature. 



A. M, A* archives of 



A.M.A. archives of INDUSTRIAL HYGIENE and 
OCCUPATIONAL MEDICINE Covers the research and field 
aspeccs of industriai hygiene and the clinical and medical 
aspecrs of occupational industnal heakh programs. Ir is 
integraicd closely with the activitres of the Council 
of Industrial Health of the A.M.A. and the 
American Industrial Hygiene Association. 



Industrial Hygiene 

and 
Occupational Medicine 



AMERICAN MEDICAL ASSOCIATION 

535 NORTH DEARBORN • CHICAGO IG 

Start my subscripnon to A.MA. archives of INDUSTRIAL HYGIENE 
anJ OCCUPATIONAL MEDICINE wtth the ueti l^suc. Per yt.\i^ Ja OÜ, 
(C;inÄd(an, S8,40; Foreign, S9 00,) 
□ I enclosc check Q Please biH me 



CITY^ 



.ED*TOI 



, Chirf Bdiiof 
RALPH C. LEGGO« Oockcct, Calif. 
FRANK PRfNa,CindDiiau 
OSCAR A* SANDER, Mil wank« 
H. H. SCHRENK, Pmaburuh 
CHARLES F. SHOOK, SR.. Tokdo 
JAMES H. STERNER, RochcMef, N. V, 
HERBERT E. STOKJNGER, aociiinatf 




In a Study Involving 
5,600 Men 

Desenex« 

Ointment and Powder 
of ZINCUNDECATE 

Solution of 
UNDECYLENIC ACID 




1952 



reported to have cured about 
90% of moderale and severe 
foot and groin infections in 
two or three weeks. 

The virlue of ihis Un- 
decylenic Acid— Zinc Un- 
decylenate •*TEAM'' 
(available only in DESEN- 
EX) is that it is virtually 
non-irritating and still 
strongly antimycotic. 

PowerfuUy 
Antimycotic 

Effectively 
Antipruritic 

Weü Tolerated 



Available at all pharmacies 

Trial quantities and litera' 
iure sent on request 



m 



Pharmaceutical Division 
WALLACE & TIERNAN 

COMPANY, INC. 
Belleville9,N.J.,U.S.A. 




TONICS AND SEDATIVES 

This column is malntained by its 
readers. Contributions are welcome. 



From the Unlax and Laugh column of the 
Tarrant County Medical Society Bulletin^ 
November, 1952: 

When a woman says: "Hl bc ready 
in a minute," you can be sure of one 
thing — she speaks English. 

t&S 

From Fred Tupper's column "From here to 
there" in Clipper Travel, March, 1953: 

Not long ago we were Walking down 
42nd Street, New York City, with an un- 
attached newspaper friend just oif the 
late shift. He looked up at the Commo- 
dore Hotel and announced, rather pedan- 
tically, "there are 500 rooms in that 
hotel." "Yes," we said. "At this time of 
year they are probably half empty." 
"Yes," we said. "Probably most of them 
are occupied by men." "Yes." "That 
leaves 50 rooms. Of those, maybe half 
of them are occupied by old women and 
babies." "Yes," we said. "Of those left, 
maybe five are occupied by good-look- 
ing, Single girls between 20 and 35." 
"Yes," we said. His voice rose hysteri- 
cally. "Danm it," he screamed, "Which 
rooms?" 

t&S 

From the Asheville Citizen: 

SUCH A DAY DOES MAKE 
ONE FEEL BLUE 

Assistant Police Chief A. R. Sluder 
received a letter last week addressed to 
the Police Department. 

Clipped to the top of the letter was a 
parking ticket and a one dollar bill to 
Cover it. 

This is how it read: 
"Had a date with the doctor at ten 
Got stuck with a needle and then 

He took all my cash 

And I made a dash 
Back to my car again. 

There I found this *greeting' from you 
It made me feel sorta blue 

Without a doubt 

Never again will I go out 
When it's Friday and the 13th too." 
— W. B. Burleson 

t&S 

From the New York Herald Tribüne, 
March 22, 1953: 

CONSCIENCE TO X DEGREE 
DISPLAYED BY TAXPAYER 

Chicago, March 21 (AP). — An un- 
identiiied taxpayer retumed to the office 
of the Internal Revenue Bureau here to 
make a correction on his return. 

Director Ernest J. Sauber said the 
man originally had signed his tax re- 
turn with an "X," explaining he could 
not write English. He changed the sig- 
nature to "XX" and told Mr. Sauber, 
"I forgot I had two names." 

— Alexander S. Wiener 

t&S 
Dear Editor: 

This is on a sign in a ranch home: 

"Vy Is Der Zo Minny Moar Orzis 
Azziz Den Der Iz Orzis?" 

— Robert M. Lee 
(Continued on page 40) 



(Continued from page 36) 



DEPARTMENT OF PUBLIC HEALTH 

Province of Nova Sectio 

Conada 

requires 

DIRECTOR OF BRANCH LABORATORY 

located near 

SYDNEY, NOVA SCOTIA 

Canoda 

Applicants must be groduates in Medicine 

with five yeors experience in Pathoiogy. 

also 

ASSISTANT PATHOLOGIST 

Applicants must have a degree in Medicine 
and three years experience in Pathoiogy. 

Appiication formt may be obtalned from — 

The Nova Scotia Civil Service Commission, 

P. 0. Box 943, 

Halifax, Novo ScotiO/ Canado. 



CLINICAL DIRECTOR — QUAUPIED TO A88UM 
füll responslblllty for dlrectlon of cllnlcal psychlatr. 
Mrrloes In « large Conn«ctlcut phycblatrlo hoapital - 
(with Yale afflUatlona). For Information re salan 
livlng accommodatlona etc. wrlt«: Dr. Edgar C. Ye^ 
bury, Superintendent. Box 351. Mlddletown. Con 
nectlcut. 

WANTED IMMEDIATELY — GENERAL PRACTl 
tloner or surgeon; to assume practlce of a 2 man clini( 
one or both recalled to aervlce; fully equlpped ofllc 
alr-oondltloned ; new hoapital In town; lucratlve oppoi 
tunlty, partnershlp later; houae available; niinoU. Bc 
4744 C. % AMA. 

WANTED— YOUNQ SUROEON; WITH BOARD RE 
qulrement Iralnlng; to joln 2 certlfled men In grou 
In 8outh-Wett. Box 4716 C. % AMA. 



SHAY MEDICAL AGENCY 

55 E. Washington Street 

Chicago 2, Illinois 

ANESTHETIST; to inM<i: Pae. NW; irp. of 24 

CAMP PHVStOIAN; iuly 22^ Aug. 20; Wlin. ba^' ttitnt 
w\U tftkfi 2 tfiBii for 2-iraBk ptriHft. 

OJftECTOR: r«d «r&ui Mtui »nter^: $aOO0 w/full Di 
ft&nie> tthen awiy fnsni hom« afltea. 

EENT or OPHtH. or OTQL.: |I2'|2D,DD0 u yr. depand 
Ing qn iwli«thar or nor yt^u tah« «ver b4th de{!>r1menU 
ouUtandLne MW orp. ef B. 

GCNL. PFTACTItlONCnS: tß) ^/Üh-Pedt 17200 
bcnui; im. «xp&nding «urg. elin-; (ilth. retort. (b 
A»oc. for (hrtving pmct; So-central; exeol. (pcttn; 
1o b«CDin« ut^ ovemlgKi: |^2,t)W J:it yr. Ic) w OL 
Surii (ICtXXi a yr* fflui; no^ Im^aitmtnt; tuture *fl 
IIIIrdIi. (ri) V/itXtivr. In Int. mud. & ^orldii 

0>f etirüiilf: A. atutt diu^Hi; Fla. hp»(i. 

INTERNAL ftlEOlCmE : leKni fourtdatlon; opptTiy. ff 
tfieirfh iff^rk: ul. otasn, 

LOCATiGN: prcgrcaiEvt faming towit. Fla: Po d'Oetor i 
preient: cFty Council, Kiwanli Club 41 eitiztni tiehln 
«flart t4 uetir« phyi; will buOd ciinlfi or do what 
neci»». to Dbt^iH gond man. 

OBSTETRICS-GYr^ECOLOGY: $11,000: (trtnrfhp aft«r 
yri 1^ man grp; IIHrdU. 

NEUFEQSLIRGEON: priv. praet. ; n«d *thl, tuael^in 
i^uotiry. iFtcluded'; Si5-$20,00O. 

PATHDLOGY: (a} S 12.000 t^t yr. theo % A. «u^r; 2| 
bfld tiotp. Gompleting nvw clln. lab; mtn, Stal«', (|j 
li^^QOQ on ul. &. »ifnni, basJt; 2n mllof from Chg^ 

PEDIATRICIAN: (a) flO«ü cno. Tor one yr, thcn opptn' 
1o JoJn trp; 8 m^n w^^H-^uaI. bt». t%i. 6 yri.: uni' 
B*i4i. ibi 50-50 iirtnf*li(fl. *.no In^Bibneitt; pri- 
firart. v cert. pt6: deep &attth; elty of 135,000. 

PHARMACEUTICAL: to üupemH proiram dI cÜrIcl 
Invcttigatpon of ntw producttf efto «iMing 4 aMft f 
ftartJciiiate tn ottier mid. d*pt. a^tSvitjo». futh t 
oompllallani of sclBirtlflc lUorature,, pr#pjrtstio>t i 
appllcjitlDn» f4r Ftiod 4, Drut Aüm, Btc; tiAstern m« 
ri^ntflr. 

PHY&tATRlST: tlJ-ltS.OOO ta «lart for phyi. U h«e 
B,crlvHlä* flf ntwly crtate# ag^ncy: #icbI. oirpiny. U 
man tixparlenced in Ih« phys. rattafalhliitJoü 1to3d. 

PSYCHMTRY: Mtn. ttM«; to I^QO plui furnjibnd hv 
4 laundry: dnty pubik Intt, in itiile. Iherefoi 
rtteivet all type« of nervo us & mental (ingf^Qn^ 

RESEARCH: iUtl mvmtitr w, 3{jent>fle ai well &i moi 
tma,; muit hana comb, of Ml> Ana Ph.O., ratier i 
fütld Dt ch«nilstry, b4oeli«niLitry or blepluytl»; undi 
vuE^ptcLHi at AtDiniC Enorgy Com^iittan. 

RESiOENCV; EENT; Chgo. 

STAFF PHYSICIANS: for ftata monipf Nitpltiili; Sa 
tertirül: forcjgn phy%, iiticfpf-abJo dcpending on tmi 
&. knnvvltdg« cif EngJiKb: |343(K>.$<I(]00 & mtn. 

STUDENT HEALTH: to dtrect bllb. iurvice far 5K 
iludt^nti: dcvjs Satiih; %snm. 

SUMMtR PHYSICIAN: S ««dkl. t>«tl^nlng lune 30tT 
mblitflry tchool: new bidf. coniainlng ^D tndt 
out^pf. dei^^t: pleatant jab; besut. cjimpui; tim« It 
d«c. ia »nj<iy exceedingJv nne nzrünUrym] facilitlei,! 

SURGER Y: Pac. NW; Igo. grp: to JiS.aQO. 

TUBERCULOSiSr Stpfl Bhyi: U 1^098 ^ So. AlL Stat 

WOMEN: (al WIk. tsmp W lirli; 1400 for H weeM 
mtn. (bj N,Y. giri^- r:*mp- Jujy |. Aug. 3!}. 
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Every Spencer Support 

meets these 5 requirements 




I 



Every Spencer is designed-to- 
order, cut by band, and mode 
separately for eacb individ- 
ual patient 



It is made to fit the body- 
not OS it is— but as it sbould 
be to meet the medical aims 



The weight of supporting the 
abdomen is placed on the 
pelvis— not.on the spine at or 
above the lumbar region 



The abdominal support b 
from below, upword and 
backward 



it is guaranteed to retoin its 
shope. (A Support that loses 
shope loses effectiveness.) 



Every Spencer — for abdomen, back or breasts — for men, women or children — meets 
these 5 basic requirements. Thus, Spencer Supports are a valuable, dependable ad- 
junct to your treatment of many conditions. 

And patient Cooperation is assured because Spencers provide maximum comfort — 
with improved appearance. We invite your investigation. 



MAIL Coupon at right — or PHONE a dealer in Spencer 
Supports (see "Spencer Corsetiere," "Spencer Support 
Shop," or Classified Seaion) for a FREE Spencer BookleL 

PENCER 

individually designed supports 



1 SPENCBt, INCORPORATED 

1 137 Dwby Av«., N«w Hav«n 7, 


Conn. 




Conooot 5p9nc#f« Ltd.^ 
1 Englandt Sp«nc«r, Ltd. 


Rock Island, Qu«. 
, Bonbury/ Oxon. 




■ Send FREE bookUt, "Spencer Support« in ModwTi Theropy." 


. NoflM 
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Nutritional 
balance iP-'H!?! 
in weight 
reduction 

DiETENE 

Reducing Supplement 

Reducjng can be accomplished with- 
out cellular starvation. With Dietene 
a well-rounded nutritive intake as- 
sures an adequate reserve of basic 
dietary Factors. 

APPETITE-SATISFYING 

Delicious-tasting Dietene Milk Shake 
(skimmed milk and Dietene) pro- 
vides maximal amounts of protein, 
Vitamins and minerals with a mini- 
mum of calories.Taken in mid-morn- 
ing and mid-afternoon, it satisfies the 
appetite for food and makes it easier 
for the patient to adhere to his diet. 

PHYSICIANS' DIET SERVICE 

The Dietene Company will be glad 
to send you a supply of 1000-calorie 
diet sheets, with or without restricted 
sodium intake. These diet menus, de- 
signed to be used with Dietene, in- 
clude an easily-prepared, palatable 
seleaion of foods. 

No calorie-counting is required; no 
special preparations needed— the 
sheets are prepared without advenis- 
ing, to look as though typed especially 
for the patient. 




SEND THIS COUPON 



THE DIETENE COMPANY DA 523 
3017 Fourth Ave. So., Minneopolit SrMInn. 

Please send me a generous sample 
of Dietene Reducing Supplement, 
and a supply of advertising-free 
diet sheets. lOOO-calorieQ 
Restricted -Sodium 1000-calorie Q 

M.D. 
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Classified Advertisemenh 

PERSONAL CLASSIFIED ADS 

For personal classified advertlsements the rate 1 
$7 per Insertion for 30 words or less; additiona 
words 25c each. For box number Instead of per 
sonal address, add 45c and count 4 additiona 
«ords. 

SEMI. DISPLAY ANNOUNCEMENTS 

FOR PERSONAL CLA88IFIE0 A0VERTI8EMENT] 

Mt In bold typ« (lik* thit parairaph) tb* rate I» $8.7 

p«r Intortion for 30 wtrds or Ittt. additiMal wtrdt 30 

•ach. 

FREE INSERTIONS 

To those who remit for four consecutive insertioni 
of a personal classified ad, two more Insertions wlL 
be offered free of charRe, provided the flrst foul 
dld not consummate a deal. Notice for free inscr 
tions must be received within two weeks followlni 
date of last Insertion. 



CLASSIFIED ADS ARE PAYABLE IN ADVANCI 



COMMERCIAL ANNOUNCEMENTS 

Advertlsementfl of manufacturers, dealers, pub 
lishers, agencles, etc., and all purely commercia 
announcements under any captlon will be insertec 
at the rate of $9 for 20 wordt or less; addi 
tlonal words 30c each. No free Insertions allowec 
on commercial announcements. For seral-display 
$11.25 for 20 wordt or lost, additional words 40i 
each. Box number Charge same as personal ads 



CLASSIFIED ADVERTISING FORMS CLOSE 

MONDAY NOON 12 DAYS PRIOR TO 

THE DATE OF ISSUE 



Joamai A.MJL, S35 N. D«arborn St, Chicago 1( 



ASSISTANTS WANTED 

NEBRASKA— GENERAL PRACTICE; $8000 TO STAR 
plut pere«iitt|«*partii«r«hip aftor 2 year«; ampl« hos 
pital faeilitlet; rural lo«atl«n: pleasant livini; youn 
vtteran proforred; piMM reply fully. Box 4356 B. 

WANTED— EYE. EAR. N09B, THROAT ASSISTANT 
in Arizona; ideal dry climate; exoeptional opportunitv 
early partnershlp; later Uke over practlce; under 50 
wrlt« tralnlng deUilt lit letter. Box 4403 B, % AMA 

NEW YORK — GENERAL PRACTICE; TEN NILE 
fron RoehMtor. Now York; lood tioapital»; lario moden 
ofRco; proireos partnership 2 yoart; »end füll detail 
Ist letter; under 35; marriod; ambltlout. Box 4400 B 
% AMA. 

PHYSICIANS WANTED 

MAJOR NEW INDU8TRY— IN ATTRACTIVE RlRAl 
area In North Carolina; deiires tliat a general prai 
titioner set up private practice' In area; will guaranf. 
generous mlnlmum incomo; unusual opportunity for (l< 
velopment of private practice with attrartive Industri 
retainer requlrlng only small portlon of time; new »t 
atiraclive housing available in area; with 300 bed fui; 
approvcd hospiul within 25 miles: located close to sca 
shore with exccUent hunting and flshing. For addiilon; 
information. write: Box 4734 C, % AMA. 

GENERAL PHTSICIAN— FOR FÜLL TIME LNDVS 
trial work; to head medical department in modern rv 
pandlng plant engaged in heavy industry; central mld 
West location: talary commensurate with tralnlng an 
experiencc: exccllent facillties and equipmont; wrlt 
today statin« background and salary requirement. Bo 
4731 C. % AMA. 

MIAMI BEACH, FLORIDA— EXCEPTIONAL OPI'OK 
tunity; prominent uptown location; long-cstablisJu 
aclive offlce: 5 rooms beautifully furnished. compktil 
equipped; Hamilton fumiture. machines. apparaiu- 
nothing needed: ready for immediate practice: reasonal)) 
rcntal: priced low with terms to sult interesied part.\ 
Box 4715 C. % AMA. 

TUBERCULOSIS CONTROL PHTSICIAN— TO SUPER 
vlse state-wide tuberculosis control program; sonln 
48 local health departments. 23 tuberculosis sanatorin 
must be experienced in tuberculosis control and eligibl 
for Michigan license. Box 4717 C. % AMA. 

PHTSICIAN WANTED — EXPERIENCED INTERNA 
medlcine; Florida license: working knowledge physii 
therapy, chronlc-acute conditions: Institution; greait 
Miami area. Box 4718 C. % AMA. 



CALIFORNIA OPPORTUNITIES 
FOR PHYSICIANS 

Many attractive •penlngt wHh cllnic 

groupt and Indlvldual astociatlont. 

General and Spoeialtloe 

THE MEDICAL CENTER, Agency 

26 O'Farroll StrMt San Franeiseo. Call 

Norma S. RoM, Director 

VISIT OUR BOOTH NUMBER SO AT THE CALI 

FORNIA MEDICAL ASSOCIATION CONVENTION. 

BILTMORE HOTEL. LOS ANGELES 

May 24-28 
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has heen 

most 

effective..." 



Barowsky* recently studied the effect of various substances on distal colon 
stasis— finding that "Mineral oil had very little effect" — causing only an 
annoying leakage. "Enemata gave good results in rectal stasis only .... Anti- 

spasmodics and sedatives had no efficacy the use of habit forming cathartics 

may be avoided in most instances.*' 

He concludes that Metamucil "has been most effective in the most prevalent 
[type], distal colon stasis . . . ." 



ETAMUCIL isthe highly refined mucilloid of 
Plantago ovata (50%), a seed of the psyliium group, combined 
with dextrose (50%) as a dispersing agent. 



•Barowsky, H. : A Roentgenographic Evaluation of the Common Measures Em- 
ployed in theTreatment of Colonic Stasis, Rev. Gastroenterol. 19: 154 (Feb.) 1952. 
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Nr. 84. Rohlffe, Reise durch Kord-Afrika von Kuka nach Lagos. 4 M. 60 Pf. 

Heft 80—84 bilden den VII. Ergänzungsband (1871-72). 17 M. 40 Pf. 

Nr. 80. Behm und Wagner, Die Bevölkerung der Erde. IL 6 M. 

Nr. 86. Dr. 0. Radde, Vier Vorträge über den Kaukasus. 4 M. 

Nr. 87. ■auch, Reisen im Innern von Süd-Afrika, 1866—1872, 2 M. 60 Pf. 

Nr. 88. WoJelkOf, Die atmosphärische Zirkulation. 8 M. 

Heft 35—38 bilden den VIII. ErgSnzungsbaud (1878—1874). 14 M. 60 Pf. 

Nr. 89. Petermann, Die südamerikanischen Republiken Argentina, Chile, Paraguay und Uruguay in 1876. Mit einim geographischen 

Kompendium von Burmeister. 4 M. 20 Pf. 
Nr. 40. Waltenberger, Die Rhätikon-Kette, Lechthaler und Vorarlberger Alpen, 4 M. 40 Pf. * 
Nr. 41. Bebm und Wagner, Dt« Bevölkerung der Erde. IIL 4 M. 40 Pf. 

Nr. 42. I. Sewerzowe Erforschung des Thian-Schan-Oebirgs-Systems 1867. I. Hälfte. 4 M. 40 Pf. 
Heft 39—42 bilden den. IX. ErgftnznngsbaHd (1875). 17 M. 40 Pf. 

Nr. 48. I. Sewerzowe Erforschung des Thian-Schan-Oebirgs-Systems 1867. IT. Hälfte. 4 M. 40 Pf. 

Nr. 44. ÖernlKe technische Studien-Expedition durch die Gebiete des Euphrat und Tigris. I. Hälfte. 4 M. 

Nr. 46. Ibernllte Uchnische Studien-Expedition durch die Gebiete des Euphrat und Tigris. II. Hälfte. 4 M. 

Nr. 46. Breteohnelder, Die Pekinger Ebene und das benachbarte Gebirgsland. 2 M. 20 Pf. 

Nr. 47. Haggenmaobere Reise im Somali-Lande. 1 M. 80 Pf. 

Heft 48—47 bilden den X. ErgSüznngsband (1875-1876). 16 M. 40 Pf. 

Nr. 48. Ozemy, Die Wirkung der Winde auf die Gestaltung der Erde. 2 M. 20 Pf. 

Nr. 49. Behm und Wagner, Die Bevölkerung der Erde. IV. 5 M. 

Nr. 60. ZSpprItz, Pruyssenaeres Reisen im Nilgebiete. I. Hälfte. 2 M. 80 Pf. 

Nr. 61. ZSpprItz, Pruyssenaeres Reisen im Nilgebiete, II. Hälfte. 8 M. 

Nr. 52. Foreytil, Ost-Turkestan und das Pamir- Plateau. 4 M. 

Heft 48—52 bilden den .\I. Ergünzangsband (1876—1877). 17 M. 



"St. 68. Przewaltkft Beise an den Ldh-2for und Altyn-Tag 1876—1877. 8 M. 
Nr. 64. Die Ethnographie Sufalands, nach A. F. Rittich. 6 M. 
Nr. 66. Bebm mid Wagner, Die Bevülktrung der Erde. V, 6 M. 
Nr. 66. Credner, Die Düiaa. i M. 

Heft 63—56 bilden den ^11. Erfftnzungsbattd (1877^1878). 16 M. 

Nr. 67. Soetbeer, Eddmeiall-Froduktion, 6 M. 60 Pf. 

Nr. 68. FISOber, Studien über dtis Klima der Jlittelmeerländer. 4 M. 

Nr. 69. Rein, Der Nakasendo in Japan. 8 M. 20 Pf 

Nr. 60. Llndeman, Die Seeflacherei. 6 M. 

Heft 67—60 bilden den XIII. ErgBazungHband (1870-1880). 17 M. 80 Pf. 

Nr. 61. Rivoll, J., Die Serra da Eatrella. SM. 

Nr. 63. Bahm und Wagner, Die Bevölkerung der Erde. VI. 6 M. 

Nr. 68. lohn, Die Norwegiache Nordmeer-Expedition. 3 M. 

Nr. 61. FltOher, Die Dattelpalme. 4 M. 

Nr. 66. BerieptOb, Die Qotthard-Bahn. 4 M. 60 Pf. 

Heft 61—66 bilden den XIV. Erginzunssband (1880—1881). 17 M. 60 Pf. 

Nr. 66. Dr. P. Sobralber, Die Bedeutung der Windrosen. 2 M. 20 Pf. 
Nr. 67. Blumentrttt, Ferd., Versuch einer Ethnographie ^er Philippinen, 6 M. 
Nr. 68. Berndt, 8., Dua Val d'Anniviera und das Baaain de Sferre. 4 M. 
Nr. 69. Bebm und Wagner, Die Bevölkerung der Erde. VII. 7 M. 40 Pf. 
Nr. 70. Bayberger, Der Inngletscher von Kuff stein bis Haag. 4 M. 

Heft 66-70 bilden den XY. Ergüuzangsband (1881—1882). 32 M. 60 Pf. 
Nr. 71. Cboroaohohin und V. Stein, Die russischen Kosakenheere. 3 M. 20 Pf. 
Nr. 72. Juan Maria Sobuver, Beisen im oberen üilgebiet. 4 M. 40 Pf. 
Nr. 73. Dr. Carl Schumann, Kritische Untersuchungen über die Zimtländer, 2 M. 80 Pf. 
Nr. 74. Dr. Oioar Drude, Die Florenreiche der Erde. 4 M. 60 Pf. 
Nr. 75. Dr. R. V. LendenfiBid, Der Tasntan- Oletscher und seine Umrandung. 6 M. 40 Pf. 

Heft 71—76 bilden den XVI. ErgSaznugiiband (1883—84). 19 M. 40 Pf. 
Nr. 76. Dr. Frltl Regel, Die Entvnckelung der Ortschaften im Thüringerwald. 4 M. 40 Pf. 
Nr. 77. F. Stolze und F. C. Andreaa, Die Handelsverhältnisse Persiens. 4 M. 

Nr. 78. Dr. H. Frlteohe, Ein Beitrag sur Geographie und Lehre vom Erdmagnetismus Asiens und Buropas. 6 M. 
Nr. 79. Prof. H. Mobn, Die Strömungen des europäischen Nordmeeres. 2 M. 60 Pf. 
Nr. 80. Dr. Franz Boas, Bafßn-Land. Geographische Ergebnisse einer 1883 und 1884 ausgeführten Forscbuagsreiae. 6 H. 40 Pi. 

Heft 76—80 bilden den XVII. Erg&uznngsband (1886—1886). 31 M. 40 Pf. 
Nr. 81. Franz Bayberger, Geographisch-geologische Studien aus dem Böhmertpalde. 4 M. 
Nr. 82. Robert V. Schlagintwelt, Die Pacifischen Eisenbahnen in Nordamn-ika. 2 M. 60 Pf. 
Nr. 63. Dr, Quetav Berndt, Der Alpenföhn in seinem Ein flu fs auf Natur tmd Menschenleben, 8 M. 60 Pf. 
Nr. 84. Alexander Supan, Archiv für Wirtschaftsgeographie. I. Nordamerika, 18S0—1886. 6 M. 
Nr. 65. Quetav Radde, Aus den Dagestanischen Hochalpen^ vom Schah-dagh xum Dulty und Bogoa. 4 M. 40 Pf. 

Heft 81—85 bilden den XVIII. ErgÜnzaugsband (1886—1887) 19 M. 60 Pf. 
Nr. 86. Dr. Rudolf Credner, Die Reliktenseen, I. Teil. 6 M. 60 Pf. 
Nr. 87. Dr. R. V. Lendenftld, Forschungsreisen in den Australischen Alpen. 8 M. 
Nr. 88. Dr. J. PartSOb, Die Insel Korfu. 5 M. 40 Pf. 
Nr. 89. Dr. Rudolf Credner, Die Reliktenseen. II. Teil. 3 M. 40 Pf. 

Heft 86—89 bilden den XIX. ErgBnzangsband (1887—1888). 17 M. 40 Pf. 
Nr. 90. M. Blanckenborn, Die geognostischen Verhältnisse von Afrika. I. Teil. 4 M. 

Nr. 91. Hermann MIObaelle, Von Hankau nach Su tschou (Reisen im miltlem und westlichen China 1879^1881), 4 M. 
Nr. 92. Dr. W. Junkera Reisen in Zentralafrika 1880—1885, Wissenschaftliche Ergebnisse. I. 4 M. 
Nr. 93. Dr. W. Junkere Reisen in Zentralafrika 1880—1885. Wissenschaftliche Ergebnisse. II u. III. 4 M. 80 Pf. 
Nr. 94. W. V. Diest, Von Pergamon über den Dindymos zum Pontua. 6 M. 40 Pf. 

Heft 90—94 bilden den XX. Ergünziingshand (1888—1889). 28 M. 20 Pf. 
Nr. 95. Dr. J. PartSOh, Die Insel Lettkas. 2 M. 60 Pf. 
Nr. 96. Max Besohoren, Säo Pedro do Rio Grande do Stil. 5 M. 
Nr. 97. Dr. Karl Dove, Kulturzonen von Nord-Abessinien. 2 M. 60 Pf. 

Nr. 98. Dr. Joteph Partach, Kephallenia und Ithaka. Eine geographische Monographie. 6 M. 
Nr. 99. V. Höhnet, Ostäquatorial- Afrika swischen Panguni und dem neuentdeckten Rudolf-See, 4 M. 20 Pf. 
Nr. lUO. Dr. Gustav Radde, Karabagh. 4 M. 

Heft 95-100 bilden den XXI. ErgHiizungKhand (18S9-1890). 84 M. 40 Pf. 
Nr. 101. Wagner und Supan, Die Bevölkerung der Erde. VIII. 10 M. 

Nr. 102. Johannes Walther, Die Adamsbrücke und die Korallenriffe der Palkutrafse. 2 M. 60 Pf. 
Nr. 103. Dr. Paul Sohneil, Das marokkanische Atlasgebirge, 6 M. 
Nr. 104. Dr. Alfred Hettner, Die Kordillere von Bogota. 6 M. 

Heft 101—104 bilden den XXII. Ergänzungsband (1891-1892). 23 M. 60 Pf. 
Nr. 106. Mohn und Nansen, Wissenschaftliche Ergebnisse von Dr. F. Nansens Durchquerung von Grönland 1888, 6 M. 
Nr. 106. Dr. Sopbus Rüge, Die Enttviekelung der Kartographie von Amerika bis 1670. 5 M. 
Nr. 107. Wagner und Supan, Die Bevölkerung der Erde. IX. 7 M. 

Nr. 108. Dr. Edmund Naumann, Beiträge zur Geologie und Geographie Japans. 3 M. 60 Pf. 
Nr. 109. Dr. Gerhard Schott, WissenschaftlicM Ergebnisse einer Forschungsreise zur See. 8 M. 

Heft 105-109 bilden den XX III. Ergäuznngtiband (1893). 29 M. 60 Pf. 
Nr. 110. Dr. Alois Bludau, Die Oro- und Hydrographie der preufsischen und pomrnerschen Seenplatte. 6 M. 

Nr. 111. Dr. Oscar Baumann, Die kartographischen Ergebnisse der Massai- Expedition des Deutschen Antiaklaverei-Comiti*. 7 M. 
Nr. 112. Radde und Koenig, Das Ostnfer des Ponius und seine kulturelle Entwickelung im Verlaufe der letzten 30 Jahre. 6 M. 40 Pf. 
Nr. 113. Dr. Carl Sapper, (rrundrifs der physikalischen Geographie von Guatemala. 6 M. 40 Pf. 

Druck der Engelhard-Reyherschen Hofbuchdruckerei in Gotha. 
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